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Mit dem Gesicht zum Volke …



… nicht mit den Füßen inner Wolke … so sang der DDR-Liedermacher Gerhard Schöne einst über Nicaragua in einem seiner zahlreichen schönen Stücke, die ich gerne und immer mal wieder höre. Ja, ich bin ein Wessi, und ja, ich bin alt!



Nicht zu alt allerdings, um das Medium E-Book nach anfänglichem Zögern willkommen geheißen zu haben. Es ging um das Thema Übergepäck und eine Urlaubsreise. Der Reader, den mir eine Freundin empfohlen hatte, nahm 200 Gramm weg, und die Bücher, die ich eigentlich hatte lesen wollen, blieben alle zu Hause im Regal. Mit zwei Wochen Extreme E-Book Reading am Stück gewöhnte ich mich für alle Zeiten an die neue Technologie. Das Umblättern, das Lesen, die Lesezeichen und auch die Möglichkeit, sich Notizen im Reader zu bestimmten Stellen zu machen  all das überzeugte mich. Wären die E-Books jetzt auch noch preislich eine Alternative, so dachte ich damals, könnte ich mir vorstellen, generell auf Printbücher zu verzichten. Ich habe meine komplette Musiksammlung auf meinem Handy und immer dabei, warum also nicht meine Bibliothek?



So oder so ähnlich formulierte ich es gegenüber der liebsten aller Personen, meiner Mitstreiterin Jennifer Christina Michels, als wir über die Zukunft dieses kleinen Herzblutprojekts sprachen. Wir fassten zwei Entschlüsse: Zum einen würden wir einen Verlag betreiben, bei dem die Preiskalkulation von E-Books so fair ausfallen würde wie wir das als Leser selbst gerne hätten. Zum anderen wollten wir einen Umbruch mit unserem kleinen Herzblutprojekt einleiten  und darum erscheint es seit Oktober 2014 als monatliches E-Book-Magazin.



Seit das Corona Magazine ein E-Book ist, steigt alles an. Die Zahl der Redakteure, die Zahl der Artikel und der Qualität, die Zahl der Leserbriefe, die Zahl der für den Kurzgeschichtenwettbewerb eingesandten Storys. Die Zahl der Beschwerden.



Jennifer und ich saßen am vergangenen Sonntag bei Uwe Anton im Arbeitszimmer, tranken literweise Kaffee und Jennie erzählte lächelnd, dass die Zusammenstellung einer der alten 300 HTML-Ausgaben rund sechs Stunden ihrer Zeit gekostet habe. Die Zusammenstellung einer E-Book-Ausgabe, bevor sie in die Konvertierung zu unserem geschätzten Winfried Brand geht, dauert nun über 30 Stunden. Aber, so ihr Fazit: Das ist es Wert. Wir lieben das neue Format und Ihre Resonanz zeigt, dass Sie es auch tun. Viele zumindest. Nicht alle. Ok. Ganz und gar nicht alle. Und weil wir zwar manchmal als Despoten beschimpft, als lupenreine Demokraten aber angesehen werden, haben wir uns an unsere Leser, an Sie, gewandt. Mit dem Gesicht zum Leser, sozusagen.



Im letzten Vorwort haben wir Sie gefragt, wie Sie das neue Format empfinden und Sie haben reichlich und viel Stellung bezogen. Die Vielfalt der Antworten wollen wir Ihnen in dieser Ausgabe nicht vorenthalten  und die Konsequenzen, die wir daraus gezogen haben, auch nicht.



Ansonsten wünschen wir Ihnen viel Spaß und Freude mit der aktuellen Ausgabe! Zu dem Zeitpunkt, wo diese Zeilen entstehen, hat der neue Avengers-Film den zweitbesten Kinostart aller Zeiten hingelegt. Über ihn und Marvels Frauenbild geht es auf den nächsten paar Hundert Seiten. Aber auch über Hägar, der Schreckliche und über so viel mehr aus allen Bereichen der Phantastik!



Haben Sie eine gute Zeit (mit uns) und wir bitten Sie wie immer an dieser Stelle:



Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand & Jennifer Christina Michels
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Spotlight:



Marvels Phase 2: Die Heldin, das unprofitable Stiefkind

von Bettina Petrik



Nicht umsonst werden gerade in Fan- und Kritikerkreisen hitzige Diskussionen über eins der erfolgreichsten Franchises unserer Zeit geführt, des Marvels Cinematic Universe, kurz MCU. Dieses steht nicht nur für Unterhaltsamkeit, atemberaubende Effekte und auf einzigartige Weise ineinander verschlungene Elemente, eine Idee, die längst Schule macht.

Und doch schwächelt das MCU in den letzten Jahren. Da gab es von den Kritikern verrissene Fortsetzungen wie Iron Man 3 und TV-Serien wie Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D., die völlig im Glanz der DC-Konkurrenz verblassten. Und vor allem eine Facette der Mega-Blockbuster in Marvels Phase 2 gerät immer wieder ins mediale Kreuzfeuer: das Frauenbild.





»Astro_Alex« ganz irdisch und nah: Alexander Gerst im Technikmuseum Speyer

von Reiner Krauss



Nach rund einem halben Jahr im Erdorbit auf der ISS kehrte der deutsche ESA-Astronaut und Forscher Alexander Gerst am 10. November 2014 zur Erde zurück. Von Bord der Internationalen Raumstation suchte er unter anderem auch nach Köln (Standort der Astronautenausbildung der ESA), doch er fand die schöne Stadt Speyer mit den altrheinischen Flusswindungen. Am Samstag, den 25. April 2015, besuchte er folglich Europas größte Raumfahrtausstellung »Apollo and Beyond« im Technikmuseum Speyer und hielt einen Vortrag zu seiner Mission im All mit anschließender Autogrammstunde. Unser Redakteur Reiner Krauss war für Sie an diesem Tag vor Ort und berichtet von seinen Eindrücken.
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Star Trek:



TrekMinds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Kein Platz mehr für die Enterprise!

von Thorsten Walch



Rezension: Star Trek TNG (The Second Decade 07): Von Magie nicht zu unterscheiden

von Andreas Loos



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 2: William Shatner

von Thorsten Walch
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Fernsehen:



Das Lexikon der phantastischen Serien, Teil 5

von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Bettina Petrik



Die phantastischen TV-Tipps im Mai 2015

von Klaus Schapp



The Zero Theorem: Terry Gilliams dystopisches Rätselpuzzle

von Birgit Schwenger



Filmklassiker: Der Kampf der Welten

von Sven Wedekin



Wie alles begann - Prequels und ihre Folgen, Teil 5

von Eric Zerm



Science Fiction als Flop-Garant?

von Oliver Koch



Daredevil - Phönix aus der Asche

von Stefanie Zurek





Kino:



Neu im Kino: Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron - Die Zukunft naht

von Hestia van Roest



Neu im Kino: Ex Machina

von Oliver Koch



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Mai 2015

von Frank Hebenstreit


[image: img5.jpg]





Literatur (inkl. Audio):



Neues aus dem iFuB-Verlag

von Hestia van Roest



Hörbuch Neuerscheinungen Mai 2015

mit freundlicher Unterstützung von hoerbuchjunkies.com



Masters of Fiction #02: About Stories of the (Un)Dead - Leseprobe

von Elias Albrecht



Perry Rhodan: Im Gespräch mit Hubert Haensel

von Marc Richter



Kolumne: 25 Bände Hägar - Humor ist …

von Uwe Anton



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Military SF: Hau drauf aus deutschen Landen

von Dirk van den Boom



Michael M. Thurner: Der unrechte Wanderer

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Patricia Briggs: Shamera - Die Diebin

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Kurzgeschichte des Monats: Die Himmlische Stadt von Regina Schleheck

von Armin Rößler
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Fandom:



Kolumne: Lesungen

von Hermann Ritter





Weitere Inhalte:



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Ihre Meinung - Leserbriefe an das Corona Magazine



Phantastische Spiele: Wiz-War - Krieg der Magier

von Michael Wilhelm



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: New Horizons - zu Besuch bei Pluto

von Marcus Haas



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum
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Marvels Phase 2: Die Heldin, das unprofitable Stiefkind - gesellschaftlicher Fortschritt vs. Marketing-Sexismus

von Bettina Petrik
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Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron (© Marvel)



(bp)  Marvel ist toll. Wer schon mal die Büroräumlichkeiten des Mutterschiffs vom Corona Magazine, den iFuB-Verlag betreten hat, kann bezeugen, dass diese mit Fanartikeln nur so zugepflastert sind. Das geht soweit, dass man sich in der Redaktion darum kabbelt, wer denn nun die heißersehnte Pressevorführung des aktuellen Marvel Cinematic Universe-Films, Marvel's The Avengers 2: Age Of Ultron, besuchen darf, und dass die erste reguläre Vorstellung nach Kinostart zum Betriebsausflug wird. Samt den Mitarbeitern standesgemäß eingekleidet im Marvel-Cosplay (Fotos hiervon zu verbreiten, wurde der Autorin dieses Artikels bedauerlicherweise unter Androhung von Red Bull-Entzug untersagt).



Nicht umsonst werden allerdings gerade in Fan- und Kritikerkreisen wie diesem bis lange nach Dienstschluss hitzige Diskussionen über eins der erfolgreichsten Franchises unserer Zeit geführt. Das MCU steht nicht nur für Unterhaltsamkeit, atemberaubende Effekte und auf einzigartige Weise ineinander verschlungene Elemente, eine Idee, die längst Schule macht. Was Marvel 2008 mit Iron Man begann, hat es vorher in dieser Form nicht gegeben, und der Erfolg ist verdient.



Das perfekte Bild bröckelt



Und doch schwächelt das MCU in den letzten Jahren. Da gab es von den Kritikern verrissene Fortsetzungen wie Iron Man 3 und TV-Serien wie Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D. (beide 2013), die völlig im Glanz der DC-Konkurrenz verblassten. Da wurden den Zusehern an uninteressanten Bösewichten leidende Filme wie Thor  The Dark Kingdom (2014) vorgesetzt. Und vor allem eine Facette der Mega-Blockbuster in Marvels Phase 2 (Filme ab Iron Man 3 bis Ant-Man [2015]) gerät immer wieder ins mediale Kreuzfeuer: das Frauenbild.



In Phase 1 gab es dabei trotz eines fehlenden Solofilms für eine Marvel-Heldin nicht viel zu bemängeln. Die eigentliche Planung der Ursprungsgeschichten rund um Iron Man (Robert Downey Jr.), Captain America (Chris Evans) und Thor (Chris Hemsworth) sah auch einen Black Widow-Film vor, der aber letztendlich nicht ins Konzept passte. Dafür wurden Figuren wie Peggy Carter (Hayley Atwell), Pepper Potts (Gwyneth Paltrow), Jane Foster (Natalie Portman) und Betty Ross (Liv Tyler) vorgestellt. Jede auf ihre eigene Art stark und hervorstechend, was das veraltete Hollywood-Klischee des schmachtenden, verletzlichen Mädchens an der Seite des strahlenden Helden geradezu zerschmetterte.



Umso größer war die Enttäuschung, als auch in Phase 2 weit und breit von einem Heldinnen-Einzelfilm nichts zu sehen war. Erst als der größte Konkurrent am Markt, DC, letzten Herbst mittels der Freigabe für Wonder Woman (2017) mit gutem Beispiel voranging, geriet Marvel in Zugzwang. Nun kann man sich in der mit Captain America 3 (2016) beginnenden Phase 3 auf Captain Marvel (2018) freuen, ein ebenso wie Black Widow sehr beliebter, für Feminismus stehender Comic-Charakter. Es ist ein Schritt in die richtige Richtung. Wenn es auch befremdlich anmutet, dass das Startdatum dieses Films sofort verschoben wurde, als Marvel Anfang 2015 endlich den lange ersehnten Deal mit Sony schloss und nun auch Spider-Man in das MCU holen kann. Hierbei muss man bedenken, dass die Standard-Ausrede der Marvel-Produzenten, wenn Fans nach einem Black Widow-Film verlangten, war, dass man dafür nicht den sogenannten großen Plan des Franchises ändern könnte. Für Spider-Man ist man offensichtlich gewillt, sich zu verbiegen. Für eine Heldin nicht.



Die Frage nach dem Warum



Traurig, überraschend jedoch nicht. Spider-Man ist sogar im sonst eher Superhelden-verwaisten deutschen Raum so gut wie der einzige Marvel-Held, den man auch in jedem ordinären Supermarkt auf Fan-Artikeln bewundern kann. Die Jungs lieben ihn  die großen und die kleinen. Das Zielpublikum von Comic-Verfilmungen ist eben hauptsächlich männlich. Ein Disney-Insider gab kürzlich ein brisantes Geheimnis aus den Marvel-Studios bekannt. Dort ist der allgemeine Konsens, dass Disney die Marvel-Studios schlicht nicht für das weibliche Publikum aufgekauft hat. Für die gibt es schließlich die Prinzessinnen.



Dieser Herabsetzung gegenüber stehen andere Zahlen aus dem Fandom. Auf der San Diego Comic-Con  auch von der Autorin dieses Artikels besucht  ist der Anteil an weiblichen Besuchern überwältigend. Um auf der SDCC in die berühmte Hall H-Vorführung von Marvel und DC zu kommen, ist tagelanges Zelten und Durchhaltevermögen gefragt  und auch hier waren die rund 6.000 glücklichen Anwesenden größenteils weiblich. Auf Social Media-Websites wie tumblr sind jene Fans, die das Franchise mit Fanart, Fanfics, Merchandise-Käufen und unzähligen Kinobesuchen unterstützen, zum großen Teil weiblich. Längst ist das Geek Sein keine Männerdomäne mehr. War es vielleicht noch nie, doch seit dem großen MCU-Aufschwung muss sich der weibliche Durchschnitts-Fan nicht länger mit seinen Comics im stillen Kämmerlein verkriechen, in der immer wieder bestätigten Angst, als »Fake« bezeichnet zu werden, wenn er im Marvel-Shirt ins Kino geht. Die Entwicklung ist nicht zu übersehen.



Trotzdem richten sich die Marvel-Comics und -Filme in erster Linie an das männliche Publikum, und geben ihnen die Besucherstatistiken recht. Beim Filmgucker an sich ist das klassische Gesellschaftsmodell  Action-Figuren für die Jungs, Baby-Puppen für die Mädchen  oft doch noch stark zu spüren. Der Umschwung kommt, aber er kommt langsam. Wünschenswert wäre es, wenn Marvel und Disney hier mehr Einsatz zeigen würden. Man würde meinen, es wäre schon in ihrem rein kapitalistischen Interesse, die Kundengruppe zu erweitern.
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Marvel Cinematic Universe  Phase 3 (© Marvel)



Die wahre unsichtbare Frau



Stattdessen werden weibliche Superheldinnen konsequent aus dem Merchandise ausgeschlossen. Auf T-Shirts zu Guardians Of The Galaxy (2014) werden z.B. alle Teammitglieder außer Gamora (Zoë Saldaña) abgebildet. Spielfiguren von Black Widow (Scarlett Johansson) suchte man schon zu Zeiten von Marvels The Avengers (2012) vergeblich, wenn man nicht gerade bereit war, rund 300 Euro für eine Hot Toys-Statue auszugeben. Verfügbare Produkte für Frauen in Shops wie Elbenwald oder den offiziellen Marvel-Läden sind überschaubar.



Und dann sind da die Filme, die in der Phase 2 einen bedauerlichen Rückschritt erleben. Gamora, Tochter des stärksten Superschurken aller Zeiten und selbst eiserne Kriegerin, muss gleich zweimal vom heldenhaften Star-Lord (Chris Pratt) gerettet werden. Die geniale Wissenschaftlerin Maya Hansen (Rebecca Hall), zum liebestollen Bösewicht degradiert, unzeremoniell erschossen und von Tony Stark noch mit einem Witz hinterher garniert. Asgard-Königin Frigga (Rene Russo), die sich so gut mit dem Schwert gegen Langeweile-Thor Gegner Malekith (Christopher Eccleston) wehrt, dass sie dann von selbigem durchbohrt werden muss, weil man offensichtlich nicht mehr wusste, was man mit ihr sonst tun sollte. Die zweite Staffel von Marvel's Agent Carter (2015), das leuchtende Gegenbeispiel in Sachen realistischem Frauenbild mit hervorragender Charakterisierung, hängt im Limbo fest, hingegen wurde Daredevil (2015) bereits für eine Fortsetzung bestätigt, als der Beginn noch warm in der Netflix-Auslage stand.



Enttäuschung trägt den Namen Whedon



All dies sollte in Avengers 2 besser werden. Schließlich ist dort Joss Whedon als Regisseur am Start, der in Avengers 1 eine hervorragende Black Widow-Charakterisierung ablieferte. Wenn man sich näher mit Whedons bisherigen Werken beschäftigt, mochte man allerdings schon misstrauisch an die Sache herangehen. Whedons Umgang mit Charisma Carpenters Schwangerschaft zu Zeiten von Angel - Jäger der Finsternis (1999) oder die frauenverachtende Handlung, welche bei den nie gedrehten Episoden von Firefly - Der Aufbruch der Serenity (2002) für die Prostituierte Inara angedacht war, stehen den Motiven des selbst erklärten Feministen gern im Weg.



Und diese Autorenschwäche schlägt in Avengers 2 voll zu. Black Widow, bisher als konstant geheimnisvolle, vielschichtige Figur in den Filmen präsentiert, mutiert zum verliebten Schulmädchen mit Herzchenaugen, das sich im wahrsten Sinne des Wortes ausgerechnet dem Mann an den Hals wirft, der ihr in Avengers 1 als Einziger auf der Welt Todesangst machte. Erzwungen, kontextlos, aus dem Nichts kommend wirken diese Liebesszenen mit Bruce Banner (Mark Ruffalo), kommt der plötzliche Wunsch der bisher furchtlosen und energischen Heldin, das Team zu verlassen und mit (besser: auf) dem strahlenden Helden in den Sonnenuntergang zu reiten. Dem einen oder anderen Kinobesucher entlockte der unweigerlich folgende Kuss zwischen diesen Charakteren ein entnervtes Stöhnen. Charakter-Kontinuität sieht anders aus. Whedon trägt nicht zu seiner Verteidigung bei, wenn er offen zugibt, dass er nur das von ihm so beliebte Die Schöne Und Das Biest-Thema unbedingt im Film unterbringen wollte. Von Betty Ross, Banners eigentlicher großer Liebe aus Der Unglaubliche Hulk (2008), hat man übrigens nie wieder etwas gehört.



Der hingegen ordentlich eingeführte, als emotional, liebevoll und rachsüchtig zugleich porträtierte Charakter der Scarlet Witch (Elizabeth Olsen) ist da ein schaler Trost. Vor allem angesichts der Tatsache, dass Maria Hill (Cobie Smulders), bekannt als kompetent, schlau, kampfstark, in Avengers 2 zu Tony Starks Sekretärin mutiert, die gnädigerweise auch noch ein paar nutzlose Kugeln abfeuern darf.



Einziger Lichtblick: Neuzugang Laura Barton (Linda Cardellini) als Hawkeyes Ehefrau, eine sehr überraschende Entwicklung für Clint Barton. Einfühlsam umgesetzt diese Handlung, selbst in der wenigen Leinwand-Zeit kann man Laura bereits als durchaus tiefgängigen Charakter mit fester Agenda erkennen. Nach dem sonstigen Versagen der Phase 2 bleibt allerdings die Befürchtung, dass Frau und Kind des Superhelden genau wie in den zugrundeliegenden Comics nur eingeführt wurden, um sie später einmal auf dem Höhepunkt des seichten Schreibens als Kanonenfutter zugunsten von einfacher Charakterisierung des Mannes im Bild zu verheizen. Man will es nicht hoffen.



Was bringt die Zukunft?



Trotz dieses verschenkten Potentials ist auch Avengers 2 wieder ein sehr unterhaltsamer Film, der dem Durchschnitts-Kinogänger gefallen, aber wohl kaum im Gedächtnis bleiben wird  ähnlich wie die anderen Phase 2-Produkte. Der im Herbst folgende Ant-Man wird da kaum eine Ausnahme bilden, bedenkt man, dass die Titelfigur hauptsächlich dafür bekannt ist, seine Frau misshandelt zu haben. Bezeichnete Heldin gehört in den Comics eigentlich zu den ersten Avengers, im MCU ist sie aber wenigstens schon von Beginn an tot, womit ihr vermutlich eine ähnlich entwürdigende Behandlung erspart bleibt.



Phase 2 bleibt durchwachsen, mal abgesehen von The Return Of The First Avenger, der dem Black Widow-Charakter um einiges gerechter wird als Avengers 2. Leider bildet ausgerechnet diese ersehnte Fortsetzung keine Ausnahme und weist auf der Kritikerseite Rotten Tomatoes im Moment mit 79 % dieselbe Bewertung wie der wenig geliebte Iron Man 3 auf. Wünschenswert ist in diesem Zusammenhang, dass genug Kritiker und auch Fans die Verantwortlichen in Rezensionen und auf Social Media-Kanälen wissen lassen, dass auch der Marktführer in Sachen Comic-Verfilmungen nicht frei von Fehlern ist, und dass die kommenden Produktionen zurück auf den richtigen Weg finden.



Denn wir brauchen mehr Heldinnen auf der Leinwand, im TV und in Comics, und mehr weibliche Fans im Fandom, nicht weniger.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://marvel.com

http://de.wikipedia.org/wiki/Marvel_Cinematic_Universe

http://marvelcinematicuniverse.wikia.com/wiki/Marvel_Cinematic_Universe_Wiki


NEWS#1  newsBEAT

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Gestorben: Andrew Lesnie (1956-2015)



Der australische Kameramann Andrew Lesnie ist gestern an einem Herzinfarkt gestorben. Seinen Durchbruch hatte er 1995 als Kameramann bei George Millers Ein Schweinchen namens Babe. Mit der Der Herr der Ringe-Trilogie ab 2001 folgte dann eine jahrelange Zusammenarbeit mit Peter Jackson; er verantwortete King Kong, In meinem Himmel und die drei Hobbit-Filme. Ferner war er unter anderem der Kameramann bei I Am Legend (2007) und Planet der Affen: Prevolution. Für Der Herr der Ringe: Die Gefährten bekam er 2002 einen Oscar.



FedCon und Ring*Con: Der monatliche Check



Die Mitarbeiter der FedCon GmbH haben in den vergangenen Wochen zwei weitere Schauspieler für ihre diesjährigen Conventions angekündigt. So wird nun auch Eva Habermann im Mai bei der FedCon zu Gast sein. Sie ist unter anderem bekannt für ihre Rollen als Zev Bellringer in Lexx  The Dark Zone und Göttin Sigyn in Mara und der Feuerbringer. Die Ring*Con hingegen wird verstärkt durch Craig Parker, der den Der Herr der Ringe-Fans durch seine Verkörperung des Elben Haldir in bester Erinnerung sein dürfte.

Hier der aktualisierte Gesamtüberblick aller bislang angekündigten Stargäste für die



FedCon (21.-24. Mai 2015, Düsseldorf, Maritim Hotel):



Star Trek

Manu Intiraymi (VOY Icheb), Tony Todd (TNG, DS9 Kurn), Tim Russ (VOY Tuvok), Jeri Ryan (VOY Seven of Nine), Jonathan del Arco (diverse Rollen in TNG, VOY)



Stargate

Carmen Argenziano (SG1 General Jacob Carter), David Hewlett (ATL Rodney McKay), Torri Higginson (SG1, ATL Dr. Elizabeth Weir), David Nykl (ATL Dr. Radek Zelenka)



Battlestar Galactica

Edward J. Olmos (Adama), Aaron Douglas (Galen Tyrol) Tricia Helfer (Six), James Callis (Gaius Baltar)



Weitere Produktionen

Eva Habermann (Lexx, Mara und der Feuerbringer), Bai Ling (Lost, Sky Captain and the World of tomorrow), Jerry Doyle (Garibaldi in Babylon 5), Sam J. Jones (Flash Gordon in Flash Gordon), Melody Anderson (Dale Arden in Flash Gordon), Colin Baker (Die 6. Inkarnation des Doctors in Doctor Who), Paul McGann (Die 8. Inkarnation des Doctors in Doctor Who), Grant Bowler (Joshua Nolan in Defiance), Rob Archer (Ulysses in Defiance), Sean Young (Rachael in Blade Runner), Julie Benz (Mayor Amanda Rosewater in Defiance, Darla in Buffy)



Ring*Con (06.-08. November 2015, Bonn, Maritim Hotel):



Game of Thrones

Kristian Nairn (Hodor), Finn Jones (Loras Tyrell), Gemma Whelan (Yara Greyjoy), Amrita Acharia (Irri), Ellie Kendrick (Meera Reed)



Weitere Produktionen

Craig Parker (Haldir in Der Herr der Ringe), Jeff Kober (Joe in The Walking Dead), Harry Melling (Dudley Dursley in Harry Potter), Jessie Cave (Lavender Brown in Harry Potter), Liam McIntyre (Spartacus in Spartacus)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fedcon.de

http://www.ringcon.de



16. bis 18. Juni 2017: Eurocon in Dortmund



Für das Team der Dortmunder Science Fiction Convention, kurz DORT.con, ist die Bewerbung um die Ausrichtung des Eurocons 2017 (16. bis 18. Juni) erfolgreich verlaufen. In St. Petersburg, dem Ausrichtungsort des diesjährigen Eurocons, haben drei Komitee-Mitglieder am vergangenen Freitag das Dortmunder Konzept präsentiert. Eine befürchtete Gegenbewerbung gab es schließlich am Ende nicht, so dass die Ruhrgebietsstadt einen Tag später den Zuschlag erhalten hat. In zwei Jahren werden Science Fiction-Fans aus zahlreichen Ländern Europas ins Dortmunder Fritz-Henßler-Haus kommen und dort am Eurocon teilnehmen.

Die Veranstalter haben auch die ersten Ehrengäste bekanntgegeben, mit deren Namen bereits in St. Petersburg geworben wurde. Der Autor Aleksandar Ziljak aus Kroatien wird als ausländischer Ehrengast die kontinentaleuropäische Science Fiction vertreten. Aus Deutschland wird Andreas Eschbach dabei sein. Mit Eschbach, der in Dortmund schon 2002 zu Gast war, will das Komitee einen bedeutenden deutschsprachigen Autor präsentieren, der viele europäische Fans interessieren wird. Das Team will weitere Ehrengäste für 2017 gewinnen. Erst im März hatte man mit dem DORT.con 2015 die achte Veranstaltung in Folge erfolgreich über die Bühne gebracht.



Perry Rhodan-Tag in Osnabrück am 16. Mai 2015



Die Perry Rhodan-Fanzentrale (PRFZ) veranstaltet am 16. Mai in Osnabrück einen Perry Rhodan-Tag. Auf der Programmliste stehen unter anderem die folgende Punkte:

•Wie man eine verdammt gute Stellaris-Story schreibt. Die Teilnehmer an diesem Programmpunkt schreiben ein Kurz-Expo für eine mögliche Stellaris -Story und eine Einleitung. Diese Entwürfe werden besprochen. (Wim Vandemaan, Gerhard Huber, Dieter Bohn, Michelle Stern und Fans, die mitmachen wollen)

•Wie ein Perry Rhodan-Comic entsteht. Vom Skript bis zum fertigen Comic. (Kai Hirdt)

•Noch einmal unterwegs mit der Stellaris: Wie die Titelbilder der Reihe entstehen - am Beispiel von Skizzen und Originalen. (Conrad Schuebarg & Gerhard Huber)

•Aktuelles aus dem Perryversum. Gespräch mit Perry Rhodan-Exposé-Autor Wim Vandemaan

•Perry Rhodan NEO - Die Zukunft beginnt von vorn. Ein Einblick in das Universum. (Michelle Stern, Dennis Mathiak, Kai Hirdt)

•Außerdem stellen sich der Science Fiction Club Deutschland e.V. und der Terranische Club Eden vor, die Titelbildzeichner Alfred Kelsner und Swen Papenbrock beantworten Fragen der Fans und es gibt ein Heft- und Buchantiquariat.

Der Eintritt an der Tageskasse beträgt 11,- EUR, PRFZ-Mitglieder zahlen 6,- EUR.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://prtag.prfz.de/programm.html


»Astro_Alex« ganz irdisch und nah: Alexander Gerst im Technikmuseum Speyer

von Reiner Krauss
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(rk)  Am Samstag, den 25. April 2015, besuchte der deutsche ESA-Astronaut und Forscher auf der ISS, Alexander Gerst, Europas größte Raumfahrtausstellung »Apollo and Beyond« im Technikmuseum Speyer und hielt einen Vortrag zu seiner Mission im All mit anschließender Autogrammstunde (weitere Informationen zur Person in den Subspace Link News).



Globales Planetenmanagement



Zur Einstimmung berichtete Professor Mike Rast vorher von den Erd- und Umweltbeobachtungen der ESA (Sitz in Rom), als, wie er selbst sagte, »Aufwärmer und Vorgruppe für Alex«, über die wissenschaftliche Forschung mittels Erdbeobachtungs-Satelliten. Die ESA besteht aus zweiundzwanzig Mitgliedsstaaten und verschreibt sich seit über 50 Jahren der friedlichen Erforschung der Erde und des Weltraums. Ganz wie nach Gene Roddenberrys Visionen von »den Abenteuern des Raumschiffs Enterprise«. Entsprechend schloss Rast seinen Vortrag mit den Worten des kürzlich verstorbenen Darstellers von Mr. Spock: »Live long and prosper«.

Nicht jedoch, ohne vorher darauf hinzuweisen, dass die Weltbevölkerung derzeit auf über 7,3 Milliarden angewachsen ist, die Waldrodung im Amazonas bedrohliche Ausmaße angenommen hat, die Umweltverschmutzung zunimmt und die Menschheit die Erde immer mehr überstrapaziert. Die Polkappen schmelzen, insbesondere nimmt ihre Dicke ab, und die Meere steigen langsam aber stetig. Ein nachhaltiges Planeten-Management ist längst überfällig.



Der Sache eine Chance geben
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Unter großem Beifall betrat anschließend Alexander Gerst die Bühne und seine herzliche Art steckte sogleich das Publikum an. Ein erdverbundener, aber auch technikbegeisterter Mensch, der die Chance erhielt, seinen Traum von der Weltraumfahrt zu leben. Einfach mal probiert, so erzählte er, wohlwissend um die geringen Chancen bei der großen Anzahl an Bewerbern für das ESA-Astronautenkorps. Er wollte sich später nicht sagen müssen, er habe es nie versucht. Für ihn erfüllte sich sein Kindheitstraum.



In der übervollen Raumfahrthalle des Technikmuseums bekam er nun die Gelegenheit, seine Begeisterung für die Raumfahrt den Besuchern näher zu bringen. Begleitet von spektakulären Bildern auf der Leinwand, berichtete Gerst von seiner ISS-Mission.



Der Startknopf
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Der Sojus-Start fand in Baikonur (Kasachstan) statt, mit an Bord waren außerdem der Russe Maxim Surajew und der US-Amerikaner Reid Wiseman. »Mit einem Knopf kann man das Raumschiff starten, das hat Spaß gemacht«, so Gerst. Kurz nach dem Start allerdings »hört und sieht man von innen gar nichts« Die Fenster sind noch verschlossen und die Raumanzüge dicht. Für rund acht Minuten gilt es 4,5 g (mehr als das Vierfache des Eigengewichts) beim Aufstieg auszuhalten.

Danach dauert es noch 6 Stunden und 30 Minuten bis zum Andocken an die ISS. Wie die Astronauten sagen »bis zum Einparken«.



Das Abheben ging entspannt von Statten. Raumfahrtveteran Surajew prahlte beim Start humorvoll mit seinem geringen Puls, um den beiden Neulingen zu zeigen, wie cool er war, so Gerst. Surajew fragte die Bodenkontrolle nach seinem Wert. Antwort: »Puls 72, aber Deiner ist der Höchste.«



Mission Blue Dot
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Dass es Mithilfe von über hunderttausend Menschen weltweit gelang ein so gewaltiges Labor wie die Internationale Raumstation (ISS), in den Orbit zu bringen, faszinierte Alexander Gerst nicht nur, sondern die Eindrücke der ersten zwei Wochen auf der Station überwältigten ihn schlicht. Die Amerikaner sagen dazu »wie aus einem Feuerwehrschlauch trinken«.



Viel Zeit für Eingewöhnung blieb jedoch nicht und der Tagesablauf war strikt durchgeplant, beispielsweise mit täglich 2,5 Stunden Sport. Der Teamgeist war jedoch außerordentlich gut und zeigte, dass trotz politischer Probleme auf der Erde die internationale Zusammenarbeit in der Raumfahrt weiter ein Vorreiter für die Menschen bleibt, so Gerst.



In seiner Zeit auf der Station überwachte und betreute er über 160 wissenschaftliche Experimente zur Materialforschung, Medizin, Biologie, Physik und Astronomie. Alle Experimente können nachweislich so nicht auf der Erde durchgeführt werden. Im Bereich der Medizin gibt es schon heute ein Medikament gegen Osteoporose (Knochenschwund), das nur dank der ISS-Forschung entwickelt werden konnte.



Der Mensch ist flexibel



Bei seinem rund halbjährigen ISS-Aufenthalt, erlebte Alexander Gerst so einige Geschichten. Darunter schöne Momente, wie die Möglichkeit, in der knappen Freizeit die Live-Übertragung der WM-Spiele zu schauen, wobei die Amerikaner mit Alex um den Sieg des Spiels Deutschland gegen USA gewettet hatten. Zwei Amerikaner mit Irokesenschnitt zeigten anschließend wie das Spiel ausgegangen war.



Doch auch der Ideenreichtum und die Flexibilität des Menschen konnte Gerst beweisen. Bei einem neu zu installierenden Experiment konnte ein Sicherungsbolzen nicht entfernt werden, das Ganze drohte zu scheitern. Alexander Gerst kam auf die Idee, mittels seines Rasierschaums und einer Eisensäge den Bolzen zu zersägen, sodass keine Späne in die Umluft gelangten. Zwei Wochen lang wurde auf der Erde geprüft und nach einem »Go« gelang es, das Experiment erfolgreich einzubauen.



4,3 Terabyte Bilder
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Alexander Gerst begeisterte die Menschen auf der Erde besonders mit seinen spektakulären Fotos aus dem Erdorbit. Eine kleine Auswahl konnten die Besucher in Speyer bestaunen. Darunter Schatten von Wolkenformationen am Rande des Tag-/Nachtübergangs. Sie erinnerten Gerst an »das Nichts, das die Erde frisst« (aus Die Unendliche Geschichte von Michael Ende). Neben fantastischen Bildern von Polarlichtern und den abendlichen Feuerwerken an den Küsten Italiens sah man aber auch die gewaltigen Rodungen im Amazonas (die sich teilweise über solch ein großes Gebiet erstrecken, dass sie nicht auf ein Foto passen), die Bomben in Kriegsgebieten und die Umweltverschmutzung in vielen Teilen der Erde. Gerst: »Was würde wohl ein Alien über die Intelligenz der Erdbewohner denken, wenn er sieht, wie sie ihren einzigen Lebensraum zerstören?« Für diese Worte erntete er kräftigen Applaus aus dem Publikum.



EVA wenig romantisch
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Seinen Weltraumausstieg, der EVA (Extravehikulare Aktivität, der Aufenthalt von Astronauten außerhalb ihres Raumfahrzeugs im freien Weltraum), konnte Gerst vor lauter Arbeit - alleine vier Stunden Vorbereitung und weitere sechseinhalb Stunden im Raumanzug außerhalb der ISS - wegen des Kampfes gegen den Innendruck und der Kommunikation und Beobachtung von vielen Parametern, fast nicht genießen. »Man vergisst vor lauter Arbeit, draußen zu sein«, sagte Gerst. Trotzdem blieb Gelegenheit, nachdem man sich tunlichst versichert hatte mit den beiden Sicherungsleinen verankert zu sein, die Hände loszulassen und durch das dünne Plexiglasvisier die Erde zu bestaunen.



Die wildeste Achterbahnfahrt
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Die Rückkehr beschreibt Alexander Gerst als »die wildeste Achterbahnfahrt seines Lebens«. Nach dem Abkoppeln sprengt sich die Sojus in drei Teile, von denen nur die Hauptkapsel ein Hitzeschild hat. Der Rest verglüht beim Eintritt in die Atmosphäre. Nur durch die Luftreibung werden 28.000 km/h abgebremst und man erlebt 5 g Anpressdruck. Gerst verglich dies mit einem Formel 1 Wagen, der aus 200 km/h in einer Sekunde auf 0 km/h abbremst.



Auf das Entfalten der Bremsfallschirme folgte eine kurze Zeit der Ruhe, bis das kam, was die Russen als eine »sanfte Landung« bezeichnen. Gerst selbst verglich es mit einem Verkehrsunfall. Als Zugabe fing der Fallschirm nach der Landung noch mal Wind ein, sodass die Kapsel umkippte und über den Boden gezogen wurde. Gerst: »Reid (Wisemann) hing danach über mir und sagte: Mir ist schlecht«. Die Lacher im Publikum waren ihm erneut gewiss.
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Alexander Gerst überreichte zu Beginn der Veranstaltung Gerhard Daum, Ausstellungsleiter von »Apollo and Beyond«, ein Exponat seines ESA-Trainingsanzugs und beeindruckte und begeisterte danach auch in der abschließenden Fragerunde, bei denen die Jüngsten die Ersten sein durften, mit seiner humorvollen und herzlichen Art die Besucher. Kein Wunder, dass die Schlange für die Autogrammstunde extra lang war.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.rnf.de/mediathek/video/astronaut-alexander-gerst-landet-im-technik-museum-speyer/ - TV-Bericht Rhein-Neckar Fernsehen

http://www.amazon.de/Begegnung-All-Mission-ISS-Blu-ray/dp/B00MJOP6B8/ref=sr_1_1?ie=UTF8&qid=1430031934&sr=8-1&keywords=alexander+gerst - Alexander Gerst Mission ISS - Begegnung im All (3D Blu-ray)



[image: img18.jpg]

© R.Krauss


NEWS#2  TrekMinds

von Thorsten Walch



Star Trek-News zum nächsten Kinofilm



Star Trek Beyond wird voraussichtlich der Titel des neuen Kinofilms lauten, der ab dem 21. Juli 2016 in den weltweiten Lichtspieltheatern zu sehen sein wird. Laut Angaben von TrekMovie.com soll dieser Titel bei der Motion Picture Association Of America registriert worden sein.



Idris Elba, dessen Mitwirken im neuen Star Trek-Film auf der News-Seite des vergangenen Monats noch eher spekulativer Natur war, wurde mittlerweile von Scotty-Darsteller und Mit-Drehbuchautor Simon Pegg offiziell als Bösewicht in Star Trek Beyond bestätigt. Simon Pegg äußerte, Elba werde eine Figur darstellen, der man bisher im Star Trek-Universum noch nicht begegnet sei, und eine wirklich gemeine und bösartige Figur darstellen (wörtlich sprach Pegg von einer »Kick Ass«-Figur). Allerdings, so erklärte Simon Pegg weiterhin, werde Idris Elba vielen Gerüchten zum Trotz keinen Klingonen darstellen.



Sofia Boutella, die aus Algerien stammende Aktrice, die kürzlich in Matthew Vaughns Agenten-Film Kingsman: The Secret Service als mit Klingenbeinen bewehrte Killerin einen bemerkenswerten Auftritt hatte, wird ebenfalls in Star Trek Beyond mit von der Partie sein. Welcher Natur ihre Rolle sein wird, ist allerdings noch nicht bekannt.



William Shatner äußerte auf einer Star Trek-Convention in Dubai, dass J.J. Abrams ihn wegen eines Gastauftrittes in Star Trek Beyond angesprochen habe und er nicht gänzlich desinteressiert sei  allerdings stellte Shatner klar, dass er bei einem solchen Auftritt eine Funktion erfüllen wolle.



Brent Spiner mit Rolle in Independence Day II



Brent Spiner (ST:TNG Data) wird in der kommenden Fortsetzung von Roland Emmerichs Science Fiction-Kracher Independence Day, die 2016 in die Kinos kommen soll, wieder mit von der Partie sein. Ob man den von ihm in Teil 1 dargestellten Wissenschafter Dr. Brackish Okun, der durch die Hand der Außerirdischen starb, wiederbeleben oder den Mimen anderweitig einsetzen wird, ist jedoch noch nicht bekannt.



Adam Nimoy arbeitet an Dokumentation über seinen verstorbenen Vater



Adam Nimoy arbeitet an einer neuen Dokumentation über seinen Ende Februar verstorbenen Vater, die den Titel For The Love Of Spock tragen soll. In der Dokumentation sollen auch Zachary Quinto und Willam Shatner zu Wort kommen. Das Projekt war bereits seit Längerem geplant und wird nun eine posthume Würdigung des Spock-Darstellers werden. For The Love Of Spock soll 2016 zum 50jährigen Jubiläum von Star Trek erscheinen, allerdings ist noch nicht bekannt, ob dies im Fernsehen oder in Form einer DVD- oder BluRay-Veröffentlichung geschehen soll. Auch gab William Shatner bekannt, dass er an einem Buch über Leonard Nimoy arbeite.



Star Trek: Phase II veröffentlicht neue Episode



»Die Gedankensonde« (»Mind Sifter«) ist der Titel einer neuen Episode aus der semi-professionellen Fanfilm-Reihe Star Trek: Phase II beziehungsweise Star Trek: New Voyages, die mittlerweile online gestellt wurde. Nachdem man bei den letzten Episoden der Reihe in erster Linie Drehbücher der niemals realisierten Star Trek-Nachfolgeserie verfilmte, setzte man diesmal wieder eine eigene Geschichte um. Eine kuriose Besonderheit der neuen Folge ist der Umstand, dass der bekannte deutsche Spezialeffekt-Künstler Tobias Richter diesmal zwei tricktechnische Versionen gestaltete: Eine den heutigen Sehgewohnheiten entsprechende sowie eine an die Möglichkeiten der 60er Jahre angepasste.



Cross Cult veröffentlicht neuen Star Trek/Planet der Affen Comic-Band



Star Trek/Planet der Affen ist der Titel eines außergewöhnlichen Comic-Bandes, den Cross Cult am 25. Mai pünktlich zur FedCon in deutscher Übersetzung veröffentlichen wird. In dem Comic verschlägt es Captain Kirk und die klassische Star Trek-Originalmannschaft in die Parallelwelt der von intelligenten Affen beherrschten Erde, wo sie die Klingonen davon abhalten müssen, einen größenwahnsinnigen Gorilla-General zu unterstützen.



Grace Lee ist im Alter von 85 Jahren verstorben



Grace Lee Whitney, Darstellerin der etwas naiven und mehr als nur heimlich in Captain Kirk verliebten Bootsmann Janice Rand aus den ersten acht Episoden der klassischen Star Trek-Originalserie verstarb am 1. Mai 2015 exakt einen Monat nach ihrem 85. Geburtstag am 1. April in ihrem Haus in Coarsegold in Kalifornien.

Mit ihr hat ein weiteres Mitglied des Ensembles der Originalserie in diesem Jahr diese Welt verlassen. Neben den besagten acht Episoden war Grace Lee Whitney in Cameo-Auftritten in den Star Trek-Kinofilmen 3, 4 und 6 in ihrer Rolle als mittlerweile beförderte Janice Rand zu sehen und spielte diese weiterhin in der Star Trek Voyager-Folge Tuvoks Flashback sowie in der Episode World Enough And Time der Star Trek-Fanfilmreihe Phase II und dem ebenfalls von Fans realisierten Film Star Trek: Of Gods And Men.



Außerhalb von Star Trek war Grace Lee Whitney in Filmen wie Das Kabinett des Professor Bondi (1953) mit Vincent Price sowie Die Nackten und die Toten nach Norman Mailer zu sehen, im Fernsehen unter anderem in Episoden von Serien wie Rauchende Colts, Die Leute von der Shiloh-Ranch und Cannon, ferner versuchte sie, als Sängerin Fuß zu fassen. Nach ihrem Ausstieg aus der Serie Star Trek glitt Grace Lee Whitney durch schwerwiegende persönliche Probleme in die Alkohol- und Drogensucht ab, überwand diese jedoch schließlich mit Hilfe ihrer Hinwendung zum christlichen Glauben und war fortan als Suchttherapeutin tätig, auch verfasste sie ein Buch über ihre Erfahrungen. Bis relativ kurz vor ihrem Tod war Grace Lee Whitney ein gerngesehener Stargast auf Conventions in den USA und in Übersee. Ihrer Familie zufolge verstarb Grace Lee Whitney friedvoll an natürlichen Ursachen. Millionen Star Trek-Fans werden ihr ein ehrenvolles Andenken bewahren. Gute Reise, Grace Lee Whitney!


Star Trek-Kolumne: Kein Platz mehr für die Enterprise!

von Thorsten Walch



(tw)  Es waren schon »Goldene Zeiten« im Star Trek- und auch anderweitigen Phantastik-Fandom  jene lange vergangenen Jahre, in denen das allgemeine Interesse an Captain Kirk und Mister Spock und den Abenteuern in den »unendlichen Weiten« soeben erst im Aufkommen begriffen war und das Angebot an Artikeln rund um die Serie (in dieser Zeit gab es nämlich lediglich erst die eine, und Star Trek  The Next Generation war bestenfalls ein unbestätigtes Gerücht) noch sehr überschaubar war  der Begriff »Merchandise« war übrigens zwar bereits bekannt, jedoch noch nicht wirklich gebräuchlich.

Man konnte ein paar Bücher mit den Adaptionen der Serienepisoden sowie dazu erfundenen Abenteuern der Enterprise-Crew kaufen, in unregelmäßigen Abständen erschienen Comics mit unseren Helden, ein paar Serien- und Filmmusiken waren auf den guten alten Langspielplatten erhältlich, die Enterprise und der feindliche Klingonenkreuzer wurden als Spritzguss-Spielzeuge im Matchbox-Format in manchen Spielwarenläden angeboten, und wenn man viel Glück und einen Kontakt nach Großbritannien oder gar den USA hatte, dann konnten Trekkies (der Konkurrenzbegriff Trekker sollte erst Jahre später aufkommen) sogar noch ein paar der Modellbausätze der Firma AMT-ERTL sowie möglicherweise ein Star Trek-T-Shirt ihr eigen nennen, und ganz Hartgesottene rissen Seiten mit Berichterstattungen über Shatner, Nimoy & Co. aus den abgelaufenen Ausgaben diverser Zeitschriften und sortierten sie in Ringordnern ein.

Und das wars. Eine gutsortierte Star Trek-Sammlung (eigentlich sprach man vielfach noch eher vom Raumschiff Enterprise) passte in ein großes Regalfach.

Wollte man die Serie sehen, dann musste man auf eine Wiederholung im zu jener Zeit noch brandneuen Kabelfernsehen hoffen, und wenn man in dieser Zeit bereits einen Videorecorder besaß (...was bei Weitem keine Selbstverständlichkeit war...), dann konnte man die Folgen sogar aufzeichnen und wieder und wieder anschauen.



Dann, zu Beginn der 90er Jahre, kam es zum großen allgemeinen Star Trek-Boom auch hier bei uns in Deutschland, bedingt durch den Erfolg von Star Trek  The Next Generation und der 1993 nachfolgenden Serie Deep Space Nine, sowie der nach wie vor produzierten Kinofilme.

Und plötzlich gab es eine wahre Flut an Star Trek-Artikeln aller Art, die man nun nicht mehr nur durch teuren Spezialversandhandel, sondern auch in »ganz normalen Läden« zu halbwegs erschwinglichen Preisen kaufen konnte.

Die Star Trek-Kinofilme waren plötzlich in jedem gutsortierten Kaufhaus auf VHS zu bekommen, die Episoden der nun zwei (und in Bälde drei!) Fernsehserien folgten kurze Zeit später nach. Die Star Trek-Romane, früher nur recht sporadisch vom Heyne-Verlag herausgebracht, erschienen monatlich  und schließlich auch zwei oder mehr davon pro Monat, hinzu kamen die verschiedensten Sachbücher zur Thematik und gleich mehrere Comic-Reihen. Es gab ein Star Trek-Sammelbilder-Album, Star Trek-Kaubonbons, in den meisten größeren Städten eröffneten Comic-Läden, in denen man neben den bunten Bilderheftchen auch jede Menge Star Trek-Sammelkram (...und von nun an setzte sich auch der Begriff Merchandise mehr und mehr allgemein durch...) aus Übersee erstehen konnte, und wo Star Trek-Fans nur wenige Jahre zuvor noch als ausgesprochene Exoten gegolten hatten und ihresgleichen in den (immerhin auch damals schon recht zahlreichen) Star Trek-Clubs suchen mussten und nicht selten nur in beträchtlicher räumlicher Entfernung fanden, stellten sie nun fest, dass sich mehr und mehr Leute für die Abenteuer der beiden Raumschiffe mit dem Namen Enterprise zu interessieren begannen, die sich früher wenig bis gar nicht hierfür interessiert und Star Trek auch gerne ins Lächerliche gezogen hatten  Star Trek war nicht nur salonfähig, sondern zu einer ausgesprochenen Mode-Erscheinung geworden, es kamen vielerorts die »Trek-Dinner« genannten Stammtische auf, und so manches Lokal reservierte für diese Treffen seine gesamte Fläche.

Eine vierte Star Trek-Serie  Voyager  kam heraus, und die Fluten an Sammelartikeln  Merchandise! - wurden größer und größer.

Spielzeugläden waren voller Raumschiffmodelle in allen Größen, Actionfiguren, ja, es gab sogar aufblasbare Badefiguren in Form des berühmten Raumschiffes, und dazu kam, dass mehr und mehr Star Trek-Conventions stattfanden, auf denen man die Stars der Filme und Serien persönlich treffen und für einen gewissen Obulus deren Autogramm auf Hochglanzfotos sein eigen nennen konnte.

Und mancher Fan - und der menschlichen Natur gemäß Jäger und Sammler  kaufte, kaufte und kaufte noch mehr.

Natürlich begannen vernunftbegabte Fans zu selektieren  in dieser Zeit kamen Artikel heraus, die nun wirklich kein Mensch brauchte (...die von manchen Zeitgenossen aber trotzdem erworben wurden). Dennoch  für die Leidenschaft zu Star Trek lohnte sich zunehmend ein Nebenjob und in manchen Fällen auch der Umzug in eine deutlich größere Wohnung.



In den frühen 2000er Jahren ebbte das Ganze dann allmählich ab. Im Zuge von Star Trek hatten auch etliche andere neue phantastische TV-Serien den Eingang in die Begeisterung der Fans gefunden  um mit Babylon 5, Stargate SG-1 und Buffy nur drei davon zu nennen - , die Star Wars-Saga war fortgesetzt beziehungsweise historisch erweitert worden und erhielt durch die epochalen Tolkien-Verfilmungen von dessen Herr der Ringe ernstliche Konkurrenz, und es war lange nicht mehr allein Star Trek, das die phantastik-begeisterten Fans erquickte.

Im Gegenteil  nach dem kommerziellen Misserfolg des zehnten Kinofilms Nemesis und der Einstellung der fünften TV-Serie Enterprise steuerte Star Trek gar in eine ziemliche Flaute  für die nächsten Jahre sollte man allgemein nicht mehr wirklich viel davon hören.



Doch Star Trek-Fans sind treu  und so ging auch der Verkauf von Artikeln rund um das »Franchise« (auch dieser anfangs wenig gebräuchliche Begriff war seitdem in aller Munde) munter weiter. Man erhielt die Sachen zwar nicht mehr im Laden an der Ecke, aber da sich das Internet mit seinen speziell auf diese Art des Vertriebes ausgerichteten Versandhändlern mehr und mehr durchsetzte, mangelte es den Sammelwütigen unter den Star Trek-Fans auch jetzt nicht an Gelegenheiten, ihr sauer Verdientes an den Mann zu bringen.

Und ab 2009 wurde dann auch allgemein alles wieder gut  dank J.J. Abrams erfolgreicher Wiederbelebung von Star Trek rückte das Thema auch wieder ins Licht der Öffentlichkeit und brachte  richtig! - viel Sammelbares mit sich (wobei die meisten der einstigen »Trek-Dinners« mittlerweile zu »Science Fiction- und Phantastik-Dinners« geworden waren und all der Sammelkram aus anderen Gebieten noch dazu gekommen war).



Und heute? Mittlerweile hat die Sammelartikel-Flut so etwas wie eine »Goldene Mitte« erreicht. Star Trek  Die Offizielle Raumschiffsammlung beschert uns allmonatlich zwei neue Schätzchen im Mini-Format und dürfte einem gewissen schwedischen SB-Möbelmarkt großen Zulauf beschert haben, da es ohne (vorerst!) eine neue Sammelvitrine einfach nicht gehen dürfte, in einem einstigen Kleinverlag erscheinen wieder allmonatlich neue Star Trek-Romane (die man dank der segensreichen Erfindung von Ebook-Readern auch in digitaler Form lesen kann), die Star Trek-Serien werden nun nach der Verwertung auf VHS, LaserDisc und DVD auch zunehmend auf BluRay angeboten, auf Conventions und im spezialisierten Internet-Versandhandel werden vielerlei Kuriositäten rund um Star Trek angeboten - und ja  der sammelbegeisterte Star Trek-Fan muss selektieren  das Gebiet hat die Möglichkeit, alles zum Thema zu besitzen, lange verlassen.

Jede Wette, dass es eine nicht unbeträchtliche Anzahl an Leuten gibt, die besonders ausgewählte Stücke ihrer Sammlung in ihren an Star Trek-Museen erinnernden Häusern und Wohnungen ausstellen und bei denen viele »Schätzchen« - Actionfiguren, Modellbausätze, Poster u.v.m. - ordentlich verpackt in sauberen Umzugskartons auf dem Dachboden ruhen?


Rezension: Star Trek TNG (The Second Decade 07): Von Magie nicht zu unterscheiden

von Andreas Loos (www.ringbote.de)
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Star Trek TNG (The Second Decade 07): Von Magie nicht zu unterscheiden (© Cross Cult)



(al)  Ein altes Schiffswrack gibt der Sternenflotte große Rätsel auf. Zusammen mit dem legendären Scotty von Kirks Enterprise und einem Schiff voller Ingenieure macht sich Geordi La Forge auf, das Rätsel zu lösen. Aber das ist nur der Auftakt zu einem größeren Abenteuer …



Der Verlag hat hier eigentlich zwei Bände in diesem Buch vereinigt, die quasi einen Ausflug La Forges von der Enterprise-E bedeuten. Der siebte Band des TNG-Relaunches lässt nur wenig Platz für Captain Picard. Dieser bekommt nur am Anfang und am Ende einen jeweils recht kleinen Auftritt. Stattdessen nehmen Geordi La Forge und Scotty die Hauptrollen ein.



Ein Schiffswrack der NX-Klasse, die Intrepid, wird zufällig im Raum treibend gefunden. Das Schiff gibt eine Menge Rätsel auf. Deshalb entsendet die Sternenflotte die U.S.S. Challenger, die von niemand Geringerem als Scotty befehligt wird. Auf dem Schiff tummeln sich jede Menge Ingenieure, die dem Fan ein Begriff sind. Die Besatzung wurde aus allen Ecken der Galaxis zusammengezogen. Das kommt nicht nur den Charakteren im Buch seltsam vor. Selbst für Star Trek schien es mir zu weit hergeholt, dass sich der unter Transporterphobie leidende Reginald Barclay von einer Mission im Gamma-Quadranten extra herbeamen lässt. Das hätte man sich schenken können.



Ansonsten geht es quer durch das Franchise. Ob es nun Nog von DS9 ist oder Guinan, die U.S.S. Challenger hat einfach zu viel namhaftes Personal an Bord. Die Fans werden zwar wissend nicken, ein Neuling im Franchise aber wird ob der vielen Anleihen auf verschiedene Episoden der Fernsehserien und Filme und der in der Zwischenzeit erschienenen Bücher leicht überfordert sein. Nur wenige werden sich zum Beispiel an Berlinghoff Rasmussen erinnern, der im ersten Teil des Buches eine wichtige Rolle spielt. Auch Leah Brahms dürfte nur den eingefleischten Fans ein Begriff sein. An der Darstellung der einzelnen Charaktere habe ich nichts zu bemängeln, der Autor kann diese recht überzeugend in Szene setzen. Dreht sich der erste Teil noch um das Wrack der Challenger, so spielt die Ursache für das Verschwinden des Schiffs im zweiten Teil »Möbius-Reise« eine zentrale Rolle. Aber auch ein paar altbekannte Feinde der Föderation haben ihre Finger im Spiel und wollen die Situation zu ihrem Vorteil nutzen.



Die Auflösung der Handlung, welche sich unmittelbar an die des ersten Teiles anschließt und die Besatzung der Challenger über die Grenzen der bekannten Galaxie hinausführt, ist für meinen Geschmack sehr gut gelungen, und trotz seines enormen Umfangs, wird der Roman an keiner Stelle langweilig.



Fazit: McIntee hat in die beiden Teile dieses Bandes einfach ein wenig zu viel gepackt. Hier tummeln sich zu viele namhafte Charaktere, die vielversprechendem neuem Personal fast schon die Möglichkeit nehmen, sich zu entfalten. Trotzdem gelingt es ihm jeweils, einen schlüssigen Plot zu entwerfen. Die Lösungen fallen entsprechend spektakulär und dramatisch aus und versöhnen mich auch mit der holprigen Handlung, die streckenweise unter zu vielen Subplots leidet. Und auch diesmal scheint es so, dass für ein paar alte Charaktere der letzte Vorhang gefallen ist. Ob dem wirklich so ist, bleibt abzuwarten.



Star Trek TNG (The Second Decade 07): Von Magie nicht zu unterscheiden

Film/Serien-Roman

David A. McIntee

Cross Cult 2013

ISBN: 9783864252938

505 S., Taschenbuch, deutsch
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 2: William Shatner

von Thorsten Walch
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William Shatner (© Official William Shatner Facebook Group)



(tw)  Nachdem es an dieser Stelle in der letzten Ausgabe des Corona Magazine um das Film- und TV-Schaffen außerhalb von Star Trek des berühmten Leonard Nimoy  ging, wollen wir diesmal einen Blick auf die bekanntesten anderweitigen Rollen seines nicht weniger bekannten Kollegen und Film- und Serienvorgesetzten werfen  auf das von Captain James T. Kirk-Darsteller William Shatner.



Ähnlich wie Leonard Nimoy startete auch William Shatner seine Schauspielkarriere am Theater, hatte allerdings während seiner College-Zeit in den frühen 50er Jahren auch bereits für den kanadischen Rundfunk gearbeitet. Allerdings gestaltete sich seine Karriere weit bunter als die seines Freundes und Kollegen.

1954 schloss er sich dem Stratford Shakespeare Festival an, in dessen Rahmen die verschiedensten Stücke des englischen Dichterfürsten aufgeführt wurden, und der junge William Shatner war hier erwartungsgemäß anfangs in kleinen Rollen zu sehen, mit der Zeit jedoch erkannte man sein Talent und setzte ihn auch zunehmend in tragenden Parts ein. William Shatners großes Vorbild war dabei stets der weltberühmte britische Schauspieler Sir Laurence Olivier, dem er  mehr oder weniger erfolgreich - darstellerisch nachzueifern versuchte,

1957 wurde er jedoch immerhin mit dem renommierten Theaterpreis »Tyrone Guthrie Award« als »vielversprechendster Jungschauspieler« ausgezeichnet.

Das Theaterstück Tambourlaine, in dem Shatner die zweite männliche Hauptrolle spielte, wurde ein so großer Erfolg in Kanada, dass man einen Einsatz am Broadway wagte  hier leider mit deutlich weniger Erfolg. Allerdings konnte William Shatner darin recht gut überzeugen, so dass ihm Twentieth Century Fox einen Siebenjahres-Vertrag mit einer wöchentlichen Bezahlung von 500 Dollar anbot. In einem Anflug von Überheblichkeit lehnte Shatner jedoch ab, da er seine berufliche Zukunft in dieser Zeit noch auf den »Brettern, die die Welt bedeuten« sah.

Stattdessen kehrte er nach Kanada zurück und schrieb dort das Theaterstück Dreams, in dessen Aufführungen er neben der jungen Schauspielerin Gloria Rand spielte, die er bereits von den Aufführungen von Tambourlaine kannte und die kurze Zeit später seine erste Ehefrau wurde.

1957 schließlich besuchte er die MGM-Studios und konnte dort so gut überzeugen, dass man ihm einen Fünfjahres-Vertrag anbot, den er diesmal annahm.

William Shatners erster Leinwandauftritt erfolgte noch im gleichen Jahr in dem großangelegten Leinwand-Drama Die Brüder Karamasov nach Fjodor Dostojewski, in dem er neben den damaligen Hollywood-Superstars Yul Brynner und Maria Schell immerhin in der dritten Hauptrolle zu sehen war.

Obwohl der Film ein ansehnlicher Erfolg wurde und die allgemeine Kritik auch manches lobende Wort für den Jungschauspieler Shatner fand, war selbiger mit dieser Art Arbeit nicht glücklich. Er löste den Vertrag mit MGM und ging nach New York, wo er zunächst am Broadway erneut Theater spielte, unter anderem in dem Stück Die Welt der Suzie Wong, wo die asiatisch-stämmige Schauspielerin France Nuyen seine Bühnenpartnerin war, die er einige Jahre später in der Star Trek-Episode Brautschiff Enterprise wiedersehen sollte  hier spielte sie die Rolle der zickigen Herrscherin Elaan. Während der Theateraufführungen kritisierte er sie des Öfteren heftig in ihrer Abwesenheit, was seinem Image nicht eben dienlich war.

1958 jedenfalls wurde William Shatner mit dem »Theatre World Award« als »Bester Schauspieler« ausgezeichnet, und es sah ganz danach aus, als würde der junge kanadische Mime in diesem Bereich sein Glück finden. Doch obwohl er in den Folgejahren weiterhin häufig in den unterschiedlichsten Bühnenstücken zu sehen war, brachte die Theaterarbeit nicht den erhofften Erfolg für William Shatner, der zugegebenermaßen schon immer eine etwas problematische Selbsteinschätzung hatte.

Nachdem er die Hauptrolle in der damals im Entstehen begriffenen Arzt-Serie Dr. Kildare ausgeschlagen und diese dem jungen Briten Richard Chamberlain zu Weltruhm verholfen hatte (immerhin hatte William Shatner im Lauf der Jahre gleich fünf Gastauftritte in dieser Serie), erkannte er schließlich, dass er sich doch auf den Bereich Film und Fernsehen verlegen musste, wenn er langfristig im Geschäft zu bleiben gedachte.

So wirkte Shatner im Jahr 1960 erstmals in der erfolgreichen phantastischen Anthologien-Serie The Twilight Zone (die in Deutschland unter verschiedenen Titeln ausgestrahlt wurde, deren bekanntester Unwahrscheinliche Geschichten lautete) mit, und zwar in der Episode Ein Penny für die Zukunft.

1961 sah man ihn dann in einer vergleichsweise kleinen Rolle in dem monumentalen Drama Das Urteil von Nürnberg unter anderem neben Spencer Tracy, Marlene Dietrich und Burt Lancaster als chauffierenden Offizier, und ein Jahr später in dem aufwühlenden Rassismus-Drama Weißer Terror des innovativen Low-Budget-Filmers Roger Corman als faschistischen Volksverhetzer, wo er eine darstellerische Meisterleistung absolvierte.

1963 kehrte er dann noch einmal in die Twilight Zone zurück und spielte die Hauptrolle in der Episode Portrait eines ängstlichen Mannes  er verkörperte einen verunsicherten Flugzeugpassagier, der auf der Tragfläche ein monströses Wesen sieht, das sich an den Triebwerken zu schaffen macht. Bis heute ist diese Episode eine der bekanntesten Folgen der Serie, was nicht zuletzt sicher auch an Shatners genial-hysterischer Spielweise lag. Es folgten Gastauftritte in etlichen populären Fernsehserien der 60er Jahre, darunter Solo für O.N.K.E.L. (wo er erstmals neben Leonard Nimoy spielte), Rauchende Colts, Big Valley oder der Twilight Zone-Konkurrenzserie The Outer Limits.

1965 erhielt er die Hauptrolle in der hierzulande niemals ausgestrahlten Anwaltsserie For The People, die jedoch nach nur 13 Episoden eingestellt wurde.



Was dann kommt, ist Geschichte  William Shatner bekam die Rolle des Captain James T. Kirk in Star Trek und war in den Jahren von 1966 bis 1969 bestens beschäftigt.

Nach dem Ende der Serie kam es allerdings zu einem ernstlichen Karriereknick. Zwar war er nach wie vor in damals populären TV-Serien wie Make-Up und Pistolen, Mannix, Columbo, Der Sechs-Millionen-Dollar-Mann oder Kung-Fu zu sehen, doch wirklich große Nachfolge-Rollen seines Kirk-Erfolges blieben aus. Shatner war häufiger wieder am Theater zu sehen und drehte weiterhin Filme, an die er sich heute vermutlich nicht mehr sehr gern erinnert, darunter den billig produzierten Gangsterfilm Big Bad Mama (1974) oder den Horrorstreifen Nachts, wenn die Leichen schreien (1975). In Mörderspinnen (1977) war er allerdings in einer ausgesprochenen Trashfilm-Perle zu sehen, die noch heute ihren Reiz besitzt.

Mit der an und für sich recht innovativen Westernserie Die Küste der Ganoven, wo er einen als Verkleidungskünstler agierenden Detektiv im Wilden Westen darstellte, machte er eine herbe Bauchlandung, da die Serie nach nur wenigen Episoden eingestellt wurde.



Wirklich besser wurde es erst Ende der 70er Jahre, als Star Trek den Weg ins Kino fand und ihm und auch den anderen Darstellern der Serie ein riesiges Comeback bescherte.

So spielte er von 1982 bis 1986 in der ziemlich erfolgreichen und immerhin 91 Episoden umfassenden Krimiserie T.J. Hooker den titelgebenden aufrichtigen Streifenpolizisten, Anfang der 90er Jahre moderierte er dann die Reihe 911, die als US-Pendant zu Aktenzeichen: XY...ungelöst! gelten kann.

Ferner spielte er von 1995 bis 1996 neben Greg Evigan eine der Hauptrollen in der auf der von ihm selbst verfassten Science Fiction-Romanreihe Tek War basierenden TV-Spielfilm- (4 Filme) und später auch Fernsehserie (18 Episoden) und war in Kinofilmen wie Miss Undercover (2000) und Miss Undercover 2 neben Sandra Bullock und Michael Caine sowie in Showtime (2002) neben Robert De Niro und Eddie Murphy zu sehen. Auch war er immer wieder einmal für einen Spaß gut wie in den geekigen Komödienspäßen Free Enterprise und Fanboys.

Einen riesigen Erfolg konnte William Shatner dann noch einmal von 2004 bis 2008 mit der satirischen Anwaltsserie Boston Legal verbuchen, wo er in 101 Folgen als eigensüchtig-exzentrischer Senior-Anwalt Denny Crane auftrat.



Bis heute ist William Shatner, mittlerweile 84 Jahre alt, in der Medienwelt präsent  sei es als Autor von unterschiedlichen Romanen und Sachbüchern, höchst eigenwilligen Sprechgesang-Interpretationen bekannter und eigener Songs (er hat mehrere Musikalben veröffentlicht), Moderator von TV-Dokumentationen rund um oder auch völlig fernab von Star Trek, Auftritten in Filmen und Fernsehserien und natürlich immer wieder einmal Star Trek-Conventions, auf denen er gern seine Anekdoten kundtut.

Wenn man den Gerüchten Glauben schenken darf, dann gibt es sogar die Aussicht darauf, ihn im kommenden neuen Star Trek-Film in einem Cameo-Auftritt zu erleben  na, wenn das nichts wäre, Mr. Shatner!



Quellen:

Das Star Trek-Universum, Ralph Sander, Heyne-Verlag

http://de.wikipedia.org/wiki/William_Shatner

http://www.williamshatner.com

https://www.facebook.com/groups/272733319504206/ - Official William Shatner Facebook Group


Science-Fiction und Fantasy in aktuellen Serien  Teil 5: von T bis Z

von Jazz Styx



(js)  Fernsehserien sind eines der zentralen Medien, die Science-Fiction und Fantasy in beträchtlichen Mengen in die Welt hineintragen. Da ist es nicht verwunderlich, dass man schnell den Überblick verliert, was das fantastische Fernsehen alles zu bieten hat. Um genau einen solchen Überblick herzustellen und eine Auswahl der Möglichkeiten zu präsentieren, wurde der Versuch unternommen, alle aktuellen Serien zusammenzutragen, die Fantasy- oder Science-Fiction-Elemente besitzen: Welche Serien gibt es und welche Gelegenheiten existieren, diese in Deutschland zu sehen? Dabei sollen alle entsprechenden Real-Serien beachtet werden, die 2014 beendet wurden, verlängert wurden oder in näherer Zukunft starten werden. Falls doch eine Serie vergessen wurde, freuen wir uns über Leser-Post, sodass wir mögliche Lücken schließen können. Diesmal reicht die Liste von »T« wie The Leftovers (seit 2014) bis »Z« wie Zoo (ab 2015).



The Leftovers (seit 2014)

Drama, Mystery, Fantasy. Zwei Prozent der Weltbevölkerung verschwinden von einer Sekunde auf die andere. Die Restlichen versuchen, mit diesem Ereignis umzugehen. Der US-Sender HBO geht nach den zehn Episoden der ersten Staffel mit der gleichen Anzahl an Folgen ins zweite Jahr. Ab dem 13. April zeigt Sky Atlantik erneut die erste Staffel in Deutschland. Auch die entsprechenden Streams sind in fester Hand von Sky Online und Sky Go.



The Listener (2009-2014)

Krimi, Drama, Fantasy, Science-Fiction. Der junge Rettungssanitäter Toby Logan setzt seine besondere Fähigkeit, Gedanken lesen zu können, ein, um Menschen zu helfen und seine eigene Vergangenheit zu erforschen. Der kanadische Sender CTV beendete im Sommer 2014 die Serie nach fünf Staffeln mit 65 Episoden. Deutsche Zuschauer können die Serie ausschließlich im Pay-TV bei Fox Channel verfolgen.



The Lottery (2014)

Science-Fiction. 2025 ist es nun schon fünf Jahre her, dass das letzte Kind geboren wurde, als es Wissenschaftlern gelingt, 100 Eizellen zu befruchten. Wer nun Mutter werden darf, soll eine Lotterie entscheiden. Der US-Sender Lifetime musste die erfolglose Serie nach nur 10 Episoden wieder einstellen. Deutsche Ausstrahlungen oder Streams sind nicht in Sicht.



The Magicians (ab 2016?)

Fantasy, Drama. Auf der gleichnamigen Romantrilogie von Lev Grossman basierend, wird sich The Magicians um einige Mittzwanziger und ihre magische Ausbildung drehen. Die Informationen um die Serie des US-Senders Syfy sind noch sehr knapp.



The Man in the High Castle (ab 2015)

Drama, Thriller, Science-Fiction. Auf der Grundlage des gleichnamigen Romans von Philip K. Dick spielt The Man in the High Castle in einer alternativen Realität des Jahres 1962. Dort haben Japan und Deutschland den Zweiten Weltkrieg gewonnen und die USA besetzt. Amazon hat 2015 den Piloten veröffentlicht und aufgrund sehr positiver Resonanz nun eine erste Staffel bestellt, sodass die Serie vorerst auf zehn Episoden kommen wird.



The Messengers (ab 2015)

Science-Fiction. Fünf Menschen erhalten überraschende Fähigkeiten. Sind sie die Retter der Menschheit oder deren Henker? Der US-Sender The CW wird ab dem 17. April in 13 Episoden dieser Frage nachgehen.



The Originals (seit 2013)

Drama, Fantasy, Horror. The Originals handelt von drei Geschwistern, die die ersten Vampire der Welt sind. Dieser Ableger der Serie The Vampire Diaries (seit 2009) geht 2015 in die, wenn auch statt 22 nur 13 Episoden umfassende, dritte Staffel. Derzeit läuft auf dem US-Sener The CW noch die zweite Staffel. Deutschland bekommt diese gegenwärtig auf sixx zu sehen. Alternativ dazu gibt es Streams bei Amazon, Maxdome, iTunes und Xbox Video.



The Returned (seit 2012)

Drama, Fantasy. Der französische Originaltitel der Serie lautet Les revenants. Sie handelt von einem französischen Bergdorf, in dem verschiedene Menschen nach ihrem Tod zu ihren Angehörigen zurückkehren. Der französische Sender Canal+ zeigte 2012 eine erste Staffel mit acht Episoden, 2015 soll eine zweite Staffel erscheinen. Der US-Sender A&E zeigt ein Remake mit dem gleichen Namen The Returned (ab 2015). Im April und darüber hinaus bringen RTL Crime und Einsfestival das französische Original in Deutschland.



The Returned (ab 2015)

Drama, Fantasy, Horror. Die US-Adaption des französischen Originals handelt ebenfalls davon, dass Tote zurückkehren, als wären sie niemals gestorben, und das Leben in einer Kleinstadt durcheinanderbringen. Auf dem US-Sender A&E laufen zurzeit die zehn Folgen der ersten Staffel, die zeitlich nur leicht versetzt und exklusiv im Stream bei Netflix auch in deutscher Sprache zu sehen sind.



The Strain (seit 2014)

Horror, Thriller, Fantasy, Science-Fiction. Auf der Basis des gleichnamigen Romans bricht in The Strain ein mysteriöser Virus aus, der Menschen in Vampire verwandelt. Der US-Sender FX fügt den 13 Episoden der ersten Staffel im Laufe des Jahres 2015 13 weitere hinzu. Auf Sky Atlantik läuft die Serie derzeit im deutschen Fernsehen und deutschsprachige Streams gibt es bei Sky Online und Sky Go.



The Tomorrow People (2013-2014)

Action, Drama, Science-Fiction. The Tomorrow People basiert auf der gleichnamigen britischen Serie aus den 1970er Jahren. Einige junge Menschen haben die nächste Stufe der Evolution erreicht und besitzen nun übernatürliche Fähigkeiten. Verschiedene Organisationen wollen diese auf unterschiedliche Weise nutzen. US-Sender The CW entschied sich wegen geringer Quoten dafür, die Serie nach einer Staffel mit 22 Episoden nicht weiter fortzuführen. Aktuell kann diese erste und einzige Staffel auf sixx gesehen werden.



The Vampire Diaries (seit 2009)

Drama, Fantasy, Horror, Romanze. Die junge Frau Elena ist hin und hergerissen zwischen den beiden Brüdern Stefan und Damon. Die beiden sind Vampire. Da die Serie vom US-Sender The CW aktuell in der sechsten Staffel angekommen ist, muss da natürlich einiges mehr passiert sein. Genug, um den 133 Episoden mit der siebten Staffel weitere 13 hinzuzufügen. Im deutschen Fernsehen läuft das Format zurzeit auf sixx und ProSieben Fun. Die vollständigsten Streams sind bei Amazon, Maxdome, iTunes und Xbox Video zu finden, dicht gefolgt von Netflix und Wuaki.



The Walking Dead (seit 2010)

Horror, Drama, Science-Fiction. In der Adaption der gleichnamigen Comics von Robert Kirkman kämpfen die letzten Überlebenden der Zombie-Apokalypse ums Überleben und nicht selten auch gegeneinander. Der US-Sender AMC hat gerade die fünfte Staffel beendet und damit die Serie auf 67 Episoden gebracht, die in der nächsten Staffel noch einmal um 13 erweitert werden. Dazu wird ein Ableger namens Fear the Walking Dead (ab 2015) erscheinen. In Deutschland läuft die Serie zuerst auf Fox Channel und etwas später dann auf RTL II. Fast alle Streaming-Anbieter haben etwa gleich viele Staffeln der Serie in ihren Angeboten, aber keiner alle.



The Whispers (ab 2015)

Drama, Science-Fiction. Eine außerirdische Macht wird zum vermeintlich imaginären Anstifter der mörderischen Taten kleiner Kinder. Der US-Sender ABC wird die erste Staffel mit 13 Episoden ab dem 1. Juni 2015 zeigen.



The X-Files Revival (ab 2016?)

Mystery, Science-Fiction, Thriller. Die ungelösten und paranormalen Fälle des FBI werden von den Agenten Scullly und Mulder gelöst. Den neun Staffeln der ursprünglichen Serie will US-Sender FOX  wahrscheinlich 2016, also nach 14 Jahren Pause  sechs neue Episoden hinzufügen.



True Blood (2008-2014)

Drama, Fantasy. Basierend auf den Southern Vampire-Romanen von Charlaine Harris zeichnet True Blood eine Welt, in der Vampire offen unter den Menschen leben, seit sie synthetisches Blut trinken. Doch sie sind bei weitem nicht die einzigen fantastischen Lebewesen. Nach sieben Staffeln mit insgesamt 80 Episoden beendete US-Sender HBO die Serie im Sommer 2014. Derzeit läuft True Blood auf Sky Atlantik und im Stream vollständig bei Amazon und iTunes, zum größeren Teil auch bei Wuaki und Snap by Sky.



Under the Dome (seit 2013)

Mystery, Drama, Science-Fiction. Die Serie basiert auf dem gleichnamigen Stephen-King-Roman und handelt von einer Kleinstadt, die plötzlich von einer Kuppel umgeben und daher vom Rest der Welt abgeschnitten ist. Die dritte Staffel wird erneut mit 13 Episoden ab dem 25. Juni 2015 auf dem US-Sender CBS laufen. ProSieben Fun hat kürzlich die zweite Staffel wiederholt. Amazon und iTunes sind derzeit die einzigen Streaming-Anbieter für Under the Dome.



Utopia (2013-2014)

Drama, Mystery, Science-Fiction. Vier Fans der mysteriösen Graphic Novel The Utopia Experiment sind dem Geheimnis des psychisch kranken Autors und Genetikers auf der Spur. Doch auch hinter ihnen ist jemand her. Der britische Sender Channel 4 stellte die Serie 2014 nach zwei Staffeln mit insgesamt zwölf Episoden trotz sehr guter Kritiken wegen mangelnder Einschaltquoten ein. Doch es wird ein US-Remake geben. RTL Crime hat die Ausstrahlung von Utopia bereits abgeschlossen. Streams gibt es derzeit weder auf deutsch noch auf englisch.



Utopia (ab 2016?)

Drama, Mystery, Science-Fiction. Das Remake der abgesetzten britischen Serie Utopia (2013-2014) handelt ebenfalls von einer mysteriösen Graphic Novel und ihren größten Fans, deren Verschwörungstheorien sie in eine missliche Lage bringen. Abgesehen vom Regisseur aller Episoden der ersten Staffel  David Fincher  ist bisher nur der ausstrahlende Sender bekannt: HBO.



Warehouse 13 (2009-2014)

Mystery, Science-Fiction. Im Zentrum der Serie steht das namensgebende Lagerhaus, in dem jede Menge mysteriöser Artefakte aufbewahrt werden. Nach fünf Staffeln mit 64 Episoden wurde Warehouse 13 2014 vom US-Sender Syfy abgeschlossen. Die letzte Staffel läuft derzeit in Deutschland auf Syfy und bei RTL II. Die vollständigsten deutsch synchronisierten Streams sind bei iTunes, Videoload und Wuaki zu finden.



Westworld (ab 2015)

Science-Fiction, Western. Die Serienadaption des gleichnamigen Films von 1973 wird von einem futuristischen Vergnügungspark handeln, in dem die Serviceroboter eine Fehlfunktion haben. Der US-Sender HBO hat eine Staffel mit acht Episoden bestellt, die voraussichtlich 2015 zu sehen sein wird.



Witches of East End (2013-2014)

Drama, Fantasy. Basierend auf dem gleichnamigen Roman von Melissa de la Cruz handelt Witches of East End von einer Familie mit einem magischen Geheimnis. Der US-Sender Lifetime stellte die Serie 2014 nach zwei Staffeln mit insgesamt 23 Folgen quotenbedingt ein. Die zweite Staffel startet im Mai 2015 auf sixx. Die erste Staffel gibt es im Stream bei Amazon, Maxdome, iTunes, Xbox Video und Sony.



Z Nation (seit 2014)

Action, Drama, Horror, Science-Fiction. In der Zombieapokalypse muss ein Mann quer durch die ehemaligen USA eskortiert werden, weil sein Blut die letzte Rettung der Menschheit darstellt. Der US-Sender Syfy hat nach den ersten 13 Episoden eine zweite, gleichlange Staffel bestellt. Wahrscheinlich wird die Serie in Deutschland von Syfy und RTL II gezeigt werden, doch Daten gibt es dafür noch nicht  ebenso wenig wie Streaming-Angebote.



Zoo (ab 2015)

Drama, Thriller, Science-Fiction. Die Serie basiert auf dem gleichnamigen Roman von James Patterson und handelt davon, dass die Menschheit damit umgehen muss, dass sich anscheinend alle anderen Säugetiere gegen sie verbündet haben. Der US-Sender CBS wird voraussichtlich noch 2015 die erste Staffel mit 13 Episoden zeigen.


NEWS#3  TUBEnews

von Bettina Petrik



Fear The Walking Dead heuert Grimm-Schauspielerin an



Der The Walking Dead-Ableger nimmt konkretere Formen an. Für einen neuen, noch unbekannten Hauptcharakter wurde laut Entertainment Weekly nunmehr Elizabeth Rodriguez (Grimm) angeheuert. Da der Serienpilot bereits gefilmt wurde, wird sie wohl ab Folge 2 dazu stoßen. Zwei Staffeln für den Zombie-Apokalypse-Ableger mit Cliff Curtis, Kim Dickens und Frank Dillane stehen bereits fix fest, wobei die erste sechs Episoden umfassen wird. Die Handlung wird sich in Los Angeles abspielen, und zwar anders als in der AMC-Erfolgsserie schon vor dem Ausbruch der Walker-Seuche. Im Laufe der Serie wird sich die Zeitlinie allerdings mit jener des Originals vermischen, und es wird Crossover-Elemente geben. Fear The Walking Dead startet im Juni 2015.



Supergirl wartet mit weiteren bekannten Comic-Figuren auf



In der neuen DC-Comic-Adaption Supergirl können sich Comic-Fans auf weitere Elemente aus dem Superman-Universum freuen. Die Internetseite Supergirl.tv hat gleich zwei exklusive Casting-Meldungen parat. So werden wir schon im Serienpiloten Lara Van-El kennenlernen, gespielt von Ana Franchesca Rousseau. Einige Szenen sollen sich auf Krypton, Supermans und Supergirls Heimatplanten abspielen. Dort werden wir also nicht nur auf Supergirls Eltern Alura Zor-El (Laura Benanti) und Zor-El (Robert Gant), sondern auch auf Supermans biologische Mutter treffen.



Ein mysteriöser Charakter namens Tobey wird zudem von Ben Begley (The Hungover Games) verkörpert werden und ebenfalls im Piloten zu sehen sein. Die Serie rund um Supermans Cousine startet noch dieses Jahr auf CBS.



Preacher erweitert seine Besetzungsliste



Preacher dreht sich um Jesse Custer (Dominic Cooper), einen texanischen Prediger, der sich mit einer dem Himmel entflohenen Kreatur vereinigt. Er entwickelt die Fähigkeit, jedem seinen Willen aufzuzwingen. Zusammen mit Ex-Freundin Tulip (Ruth Negga) und dem irischen Vampir Cassidy (Joseph Gilgun), versucht er, Gott zu finden.



W. Earl Brown (Scream  Schrei!) als Hugo Root ist ein Neuzugang aus den zugrundeliegenden gleichnamigen Comics in der kommenden AMC/Sony-Serie. Der schurkenhafte Sheriff, Vater von Eugene Root/Arseface (Ian Colletti), glaubt als typischer Hinterwäldler an Verschwörungen.



Elizabeth Perkins (Hercules) spielt laut Deadline Vyla Quinncannon, die gefürchtete Besitzerin eines Schlachthofs. Weiterhin verkörpert laut The Hollywood Reporter Lucy Griffiths (True Blood) Emily Woodrow, alleinerziehende Mutter von drei Kindern, die sich nichts gefallen lässt.



Die Serie erscheint 2016.



Daredevil bekommt zweite Staffel



Die erste Staffel von Daredevil ist gerade mal draußen, und schon ist die zweite von Marvel bestätigt worden. Der Showrunner Steven S. DeKnight (Spartacus) ist allerdings aus zeitlichen Gründen nicht mehr dabei. Dafür übernehmen Drehbuchschreiber Doug Petrie (Buffy  Im Bann der Dämonen) und Marco Ramirez (Sons of Anarchy) diese Aufgabe. Die zweite Staffel wird 2016 wieder auf Netflix ausgestrahlt werden. In den nächsten Monaten folgen zudem wie berichtet die jeweils 13-teiligen Serien A.K.A. Jessica Jones, Luke Cage und Iron Fist, deren Helden sich am Ende für eine gemeinsame Serie namens The Defenders zusammenfinden werden.



Marvels Agents Of S.H.I.E.L.D. bekommt Ableger-Serie



Marvels Agents Of S.H.I.E.L.D. ist nicht unbedingt das, was man eine Erfolgsserie nennt. Die Quoten sind solide, Fans des Marvel Cinematic Universe stehen der Agenten-Serie auf ABC aber eher kritisch gegenüber. Umso überraschender die Neuigkeit, dass es nicht nur wahrscheinlich eine dritte Staffel sondern auch einen Ableger geben wird. Als ausführende Produzenten sind laut Entertainment Weekly wieder Jeffrey Bell und AOS-Drehbuchautor Paul Zbyszewski dabei. Welche Charaktere man in der kommenden Serie sehen wird oder wann diese kommt, ist noch völlig unklar. Eine Pilotfolge innerhalb von AOS wie etwa bei The Flash/Arrow wird es nicht geben, am Ende der zweiten AOS-Staffel wird aber angeblich klar sein, wie das Konzept des Ablegers aussehen wird.



Heroes Reborn holt weiteren alten Bekannten zurück



In der Heroes-Neuauflage Heroes Reborn gibt es schon einige bekannte Gesichter, und nun kommt laut Deadline ein weiteres dazu. Jimmy Jean-Louis als Der Haitianer wird wieder Noah Bennet zur Seite stehen, wenn dessen neue Gruppe aus Leuten mit besonderen Fähigkeiten auf die Welt losgelassen wird. Nach Jack Colemans Noah und Masi Okas Hiro Nakamura ist es der dritte wiederkehrende Charakter aus der Originalserie. Der Haitianer kann die Erinnerungen von anderen löschen und die Superkräfte der Leute in seiner Umgebung außer Kraft setzen. Die Serie Heroes Reborn kommt im Herbst 2015 auf NBC auf uns zu, mit Zachary Levi in der Hauptrolle.



Akte X  Die Unheimlichen Fälle des FBI: Fortsetzung ist offiziell bestätigt



Das Corona Magazine hatte bereits darüber berichtet, nun ist es offiziell: Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI kehrt zurück auf die Fernsehschirme. Fox hat bekanntgegeben, dass man David Duchovny und Gillian Anderson als Kult-FBI-Agenten Mulder und Scully für eine Neuauflage, bestehend aus sechs Episoden, wieder ins Boot geholt hat. Chris Carter ist als Urheber und Drehbuchautor ebenfalls an Bord. Die Produktion beginnt im Sommer 2015. Als wir Mulder und Scully zum letzten Mal gesehen haben, waren sie im zweiten Film Akte X  Jenseits der Wahrheit auf der Jagd nach gestohlenen Organen. Offene Fragen aus der Serie und den Filmen sollen in der kommenden Serie beantwortet werden.


Die phantastischen TV-Tipps im Mai 2015

von Klaus Schapp



KW 20 (11.05.  17.05.2015)



Star Trek - Deep Space Nine

Wo: Tele5

Wann: 11.05.2015 15:15

Was: Alle Folgen (Momentan Staffel 4)

Handlung: Captain Sisko und der Rest der Besatzung von Raumstation Deep Space Nine sind an vorderster Front des Krieges zwischen der Föderation und dem Dominion. Und trotzdem versuchen sie die Ideale hoch zu halten.
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Pirates of the Caribbean - Am Ende der Welt

Wo: RTL2

Wann: 17.05.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Captain Jack ist in der Unterwelt. Was dazu führt das seine Freunde, als auch Feinde, zum Ende der Welt reisen um ihn zurückzuholen. Denn er wird dringend benötigt, um den Krieg der Piraten gegen Davy Jones und die böse East India Trading Company zu gewinnen.
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KW 21 (18.05.  24.05.2015)



Atlantis

Wo: passion

Wann: 21.05.2015 20:15

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: Jason wacht im mythischen Atlantis auf, wo Halbgötter und Helden miteinander Ringen, nachdem er mit einem U-Boot das Verschwinden seines Vaters untersuchen wollte. Und natürlich wird er in das Ränkespiel von Königen und Göttern hereingezogen.
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Cloud Atlas - Der Wolkenatlas

Wo: Eins festival

Wann: 18.05.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Sechs miteinander verwobene Schicksale über einen Zeitraum von mehreren Epochen. Von einem amerikanischen Anwalt aus dem Jahre 1849 bis zu einer postapokalyptischen Erde sind durch Reinkarnation die Leben von mehreren Seelen verbunden.
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KW 22 (25.05.  31.05.2015)



Marvels Agent Carter

Wo: SyFy

Wann: 27.05.2015 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Nach dem zweiten Weltkrieg ist Peggy Carter, die Freundin und Kampfgefährtin des in der Arktis verschollenen Captain America, dem US-Geheimdienst SSR beigetreten. Dort wird sie kaum als bessere Sekretärin behandelt, bis sie schließlich von ihrem Freund Howard Stark dazu überredet wird seine Unschuld zu beweisen.
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KW 23 (01.06.  07.06.2015)



Extant

Wo: sixx

Wann: 05.06.2015 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Astronautin Molly Lewis ist schwanger. Was seltsam ist, da sie gerade von einem 13-monatigen Soloaufenthalt im Weltraum zurückgekommen ist und jahrelang unfruchtbar war. Sie macht sich zusammen mit ihrem Mann auf die Suche nach Antworten.
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Streaming



Sense8

Wo: Netflix (Ab dem 05.06.2015)

Handlung: Es gibt eine Handvoll Menschen auf der Welt, die nach einem tragischen Todesfall miteinander telepathisch kommunizieren können. Natürlich werden sie von einer düsteren Organisation gejagt und sind einem dunklen Geheimnis auf der Spur.
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Terminator - Die Erlösung

Wo: Watchever

Handlung: Skynet hat den Krieg angefangen und versucht durch zeitreisende Terminatoren den Widerstand der Menschheit zu brechen bevor er anfängt. Dieser Film zeigt, warum Skynet so versessen ist John Connor umzubringen, bevor dieser Leiter des Widerstandes wird.
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Oblivion

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Nach einem Krieg gegen Aliens ist die Erde verwüstet und wird nur noch zum Abbau von Ressourcen verwandt. Einige Techniker und Drohnen überwachen den Prozess und werden immer wieder von Plünderern angegriffen. Techniker Jack Harper findet jedoch bald heraus dass nicht alles so ist wie es scheint.
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Sie Leben!

Wo: SkySnap

Handlung: Der arbeitslose Ölarbeiter John kommt nach Los Angeles und sucht Arbeit. Menschen die gegen den Status Quo aufbegehren werden brutal unterdrückt. Schon bald findet er eine Sonnenbrille die ihm die Wahrheit aufzeigt. Und diese Wahrheit ist, dass er kein Kaugummi mehr hat.

[image: img30.png]



District 9

Wo: Maxdome

Handlung: Über Johannisburg in Südafrika ist ein UFO gestrandet. Die aus dem UFO stammenden insektoiden Flüchtlinge wurden im Lager District 9 untergebracht und sollen jetzt verlegt werden, was den Bürokraten Wikus in arge Bedrängnis bringt.
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The Zero Theorem: Terry Gilliams dystopisches Rätselpuzzle

von Birgit Schwenger



[image: img32.jpg]

The Zero Theorem (© Concorde Home Entertainment)



(bs)  Qohen Leth, ein exzentrisches Computergenie, wohnt in einer verfallenen Kirche, die er nur wiederwillig verlässt, um zur Arbeit zu gehen. Er verabscheut die bunte, laute Welt um ihn herum, die für ihn jeglichen Sinn entbehrt  zumal »wir sterben«, wie Qohen, der von sich nur in der ersten Person Plural spricht, bei jeder Gelegenheit betont. Dank der Vermittlung seines Chefs und einzigen Freundes Joby erhält er schließlich die Erlaubnis von »Management«, seinem Arbeitgeber, sich zu Hause an die Entschlüsselung des »Zero Theorems« zu machen: die mathematische Formel, die Antwort auf die Frage nach dem Sinn des Lebens geben soll. Zur Belohnung soll Qohen den lang ersehnten Anruf erhalten, von dem er sich die Antwort auf all seine Fragen erwartet. Wie ein Wahnsinniger versucht er die Formel zu knacken, verlässt seine Wohnung überhaupt nicht mehr und sucht sein Seelenheil bei der virtuellen Psychoanalytikerin Dr. Shrink-Rom. Doch anstatt ihn zu unterstützen, scheinen »Management« und seine Helfershelfer ihn eher daran zu hindern, die Gleichung zu lösen. Ständig werden ihm neue, völlig unerfüllbare Abgabetermine gesetzt, »Managements« Sohn, der geniale Hacker Bob, zieht bei ihm ein, und das Internet-Callgirl Bainsley entführt ihn in virtuelle Traumwelten. Obwohl Qohen dies zunächst als unangenehme Störfaktoren empfindet, die ihn davon abhalten, das große Rätsel der Welt zu entschlüsseln, scheint er gerade durch die Interaktion mit den anderen seine Menschlichkeit zu entdecken. Er beginnt zu kommunizieren.



Nach Brazil und Twelve Monkeys liefert Terry Gilliam mit The Zero Theorem seinen dritten Entwurf einer dystopischen Zukunftswelt ab. Der Film hat keine Handlung im konventionellen Sinne. Er ist kryptisch und selbst ein Rätsel, das es wie das titelgebende Theorem zu entschlüsseln gilt. Sogar Gilliam selbst sagt, dass es schwierig ist, den Film zu beschreiben. Es geht um einen Mann, der dem Lärm der Welt entfliehen will, der Werbung, dem Fernsehen, einfach allem. Alles erscheint komplett sinnfrei und spaßorientiert. Hinter den bunten Kulissen dieser völlig überdrehten Konsumwelt verbirgt sich jedoch ein anonymer Überwachungsstaat, der die Menschen rund um die Uhr auf allen Kanälen mit einer wahren Medienflut bombardiert, sie ablenkt und beschäftigt hält. Qohen, der  trotz all seiner Macken und Schwächen  als einziger ein klares Ziel vor Augen zu haben scheint, beginnt das System daher nach und nach zu hinterfragen. In der Rolle des von Psychosen geplagten, depressiven Computergenies geht Christoph Waltz nah an die Grenzen des Wahnsinns. Gilliam ließ ihm bei der Ausgestaltung der Rolle völlige Freiheit, so dass Waltz in Qohen eine menschliche Figur in Mitten einer scheinbar sinnlos gewordenen Welt erschuf. In weiteren Rollen spielen David Thewlis als Joby, Matt Damon als Management und Tilda Swinton als Dr. Shrink-Rom.



Der Film ist an der Grenze zur visuellen Überforderung: Alles ist extrem bunt, bizarr und verwirrend. Der Detailreichtum und die überbordende Vielfalt an Kostümen und Kulissen machen es so gut wie unmöglich, alles beim ersten Mal wahrzunehmen und zu enträtseln. So wie Qohen müssen auch wir uns als Zuschauer fragen: Sind wir noch in der Lage, den Sinn des Lebens wahrzunehmen oder lassen auch wir uns durch die Medienmaschinerie ablenken und blenden? Erst als Qohen begreift, dass der Anruf, auf den er wartet, niemals kommen wird, dass es ihm niemals gelingen wird, die Formel zu knacken, versteht er, dass sein Leben nur durch Freundschaft und Liebe einen Sinn erhält. Sicher keine leichte Kost, aber wer sich auf den verrückten Trip in Gilliams Kosmos einlässt, wird mit einer visuellen Pracht und zum Nachdenken anregender Science-Fiction im Orwellschen Sinne belohnt.


Filmklassiker: Der Kampf der Welten

von Sven Wedekin
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Der Kampf der Welten - 1953 (© Paramount)



(sw)  Der Mars galt schon von jeher, als der Planet des Sonnensystems, welcher der Erde am ähnlichsten ist. Bereits im neunzehnten Jahrhundert zogen daher auch ernsthafte Wissenschaftler die Möglichkeit in Betracht, dass er von intelligenten Wesen bevölkert sein könnte, welche uns Menschen vielleicht feindlich gesonnen sein mochten. Zur gleichen Zeit befand sich das Britische Imperium auf dem Höhepunkt seiner Macht: Rings um den Erdball hatte es seine Kolonien errichtet und sich so zum größten Weltreich der Geschichte entwickelt. Als Satire auf den maßlosen Expansionsdrang seines Heimatlandes veröffentlichte der Schriftsteller H.G. Wells im Jahr 1898 seinen stilprägenden Roman Der Krieg der Welten, in dem die britische Insel von aggressiven Marsbewohnern angegriffen wird, die von dort aus die ganze Erde erobern wollen. Das Militär steht der technologischen Übermacht der Fremden absolut hilflos gegenüber. Im letzten Augenblick erst können sie schließlich doch noch gestoppt werden, aber nicht durch den Einsatz von Waffengewalt, sondern durch die Ansteckung mit Krankheitserregern, gegen die der Mensch immun ist, aber für die Marsianer tödlich sind.



Rettung aus dem Nichts



1953 realisierte der US-Regisseur Byron Haskin für Paramount Pictures eine für damalige Verhältnisse sündhaft teure Adaption von Wells klassischer Geschichte. In seinem Film Kampf der Welten sind erwartungsgemäß die USA das erste Angriffsziel. Der Film entstand in einer Zeit, in der die Angst vor einer atomaren Auseinandersetzung mit der Sowjetunion in der amerikanischen Bevölkerung besonders groß war. Gleichzeitig herrschte ein unerschütterlicher Glaube an die moralische Überlegenheit gegenüber dem Klassenfeind vor. Doch so wie Wells Roman den Kolonialismus Großbritanniens aufs Korn nahm, hinterfragt Haskins Film diesen allgemein verbreiteten Glauben seiner Landsleute an die eigene Unbesiegbarkeit. Denn selbst der Einsatz der Atombombe  an dessen Entwicklung die von Gene Berry dargestellte Hauptfigur des Films, der Physiker Clayton Forrester, nicht zufällig mitgearbeitet hatte  vermag den Vormarsch der Außerirdischen nicht zu stoppen.

Die Ironie der Schlusspointe des Romans wird dadurch noch stärker betont. Die Menschheit vermag trotz des Einsatzes ihrer tödlichsten Waffen nichts gegen die Bedrohung auszurichten, während es unscheinbare Kleinstlebewesen sind, die sie vor der Ausrottung bewahrt. Im Gegensatz zum Buch wird dieser Umstand sogar noch um eine religiöse Dimension erweitert, was dem Atheisten Wells aber wohl eher nicht gefallen hätte. Kurz vor dem Ende suchen die verzweifelten Menschen in einer Kirche Zuflucht und beten inbrünstig zu Gott. Unmittelbar danach stürzen die ersten außerirdischen Flugmaschinen vom Himmel. Für die unerwartete Rettung der Menschheit in letzter Minute wird somit Gottes Weisheit verantwortlich gemacht, der es zu verdanken sei, dass die Invasoren den kleinsten und vermeintlich primitivsten Lebensformen auf Erden nichts entgegenzusetzen haben. Dieses aus heutiger Sicht etwas pathetisch erscheinende Handlungselement weist Kampf der Welten als typisch amerikanisches Produkt seiner Zeit aus.



Dasselbe gilt auch für Steven Spielbergs recht freie Interpretation des Stoffes aus dem Jahr 2005 mit Schauspieler Tom Cruise in der Hauptrolle. Entstanden nur wenige Jahre nach den verheerendsten Terroranschlägen der Geschichte, benutzt er das Motiv der Alieninvasion als Metapher für die Angst vor einem fremden Feind, der wahllos alles tötet, was ihm vor die Strahlenkanone kommt, und dessen Absichten für seine Opfer völlig unklar sind.

Und auch hier wird wieder die Sinnlosigkeit des Einsatzes von Waffengewalt gegen einen solchen Feind gezeigt: Die Projektile von Panzern und Kampfhubschraubern prallen einfach an den Schutzschilden der außerirdischen Kriegsmaschinen ab. Zugleich zeigt Spielberg, weit deutlicher als Haskins Version, die Verzweiflung der Menschen, beispielhaft am Schicksal einer typischen Mittelschichtfamilie, angesichts der Erbarmungslosigkeit der Invasoren. Spielbergs Film ist ein Kommentar auf den vor allem in der westlichen Welt vorherrschenden Glauben, dass sich Gewalt mit Gegengewalt bekämpfen ließe. Er zeigt die Unfähigkeit der Menschen sich gegen einen übermächtigen Gegner zur Wehr setzen zu können, und wie es schließlich nicht der Mensch, sondern die Natur selbst ist, die die totale Zerstörung unserer Zivilisation noch im letzten Moment verhindert. Die Rolle, die bei Haskins die Religion gespielt hat, nimmt bei Spielberg die Familie ein, deren Zusammenhalt am Ende gegen den Zerfall aller gesellschaftlichen Strukturen triumphiert.

Die Botschaft von Spielbergs Version von Der Krieg der Welten lautet also, dass die kleinste Einheit des menschlichen Zusammenlebens stets über das Böse siegt, genauso wie die kleinste Einheit des Lebens über die vermeintlich unbesiegbaren Außerirdischen.



Eine Warnung vor der Maßlosigkeit



So ist sowohl H.G. Wells nunmehr fast hundertzwanzig Jahre alte Fabel vom Kampf zweier Welten, sowie ihre jeweiligen Adaptionen immer ein Spiegelbild der Ängste der jeweiligen Zeit gewesen, in der sie entstanden sind. Auffallend ist, dass sich diese Ängste in all den Jahren kaum geändert haben. Immer ist es die Furcht vor einer fremden und daher unberechenbaren Macht, die keine Gnade kennt und deren Motive bis zum Schluss im Dunkeln bleiben. Und immer ist da auch die Hoffnung auf Rettung, entweder durch militärische Gewalt, durch die Macht des Gebets oder durch familiäre Solidarität. Aber schlussendlich erweisen sich all diesen Hoffnungen als trügerisch. Die Außerirdischen werden stets ohne Zutun des Menschen besiegt, vielmehr besiegen sie sich letztlich selbst, werden Opfer ihrer eigenen Eroberungsgelüste, die sie blind für Gefahren machen.

Dies ist die zeitlose Botschaft des Romans: In ihrer Unersättlichkeit streben menschliche Eroberer ständig danach ihren Herrschaftsbereich immer weiter auszudehnen und merken meistens  wenn überhaupt  erst wenn es zu spät ist, dass sie sich dabei selbst und alle, die ihnen folgen ins Unglück stürzen.

Der Krieg der Welten ist eine zeitlose Parabel, die uns drastisch vor Augen führt, wie anmaßend der vor allem in den Industrienationen verbreitete Glaube ist, die Welt, in der wir leben kontrollieren zu können. Allen unseren Versuchen uns die Natur untertan zu machen zum Trotz, ist unser aller Schicksal auch in unserer hochtechnisierten Welt von ihr abhängig. In unseren Bestreben uns über die Natur zu stellen, haben wir uns selbst davon überzeugt, dass es uns zusteht die Rohstoffe des Planeten auszubeuten und fremde Länder kolonisieren zu dürfen, ganz ähnlich wie die Marsbewohner die Erde und ihre Ressourcen für sich beanspruchen. H.G. Wells Roman zeigt uns die Gefahren, die in der Anmaßung liegen, dass wir uns selbst für Götter halten, die sich vor nichts fürchten und das naturgegebene Recht hätten unseren Planeten für unsere Bedürfnisse benutzen zu dürfen, wie es uns beliebt. Doch damit unsere Spezies überleben kann, müssen wir aus unseren Fehlern lernen und aufhören zu versuchen unseren Wunsch nach Eroberung nachzugeben, ohne vorher über die Konsequenzen nachzudenken. Denn wenn wir dies nicht tun, wird es uns nicht anders ergehen als den außerirdischen Invasoren, die sich den primitiven Erdlingen so überlegen fühlten, dass sie von Wesen in die Knie gezwungen wurden, von dessen Existenz sie zuvor gar nichts wussten ...


Wie alles begann (Teil 5)  Das Star Wars-Universum zwischen Prequel und Legends

von Eric Zerm
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Star Wars VII Teaser Poster (© Walt Disney, Lucasfilm Ltd.)



(ez)  Prequels  also Geschichten, die zeitlich vor bereits bekannten Werken angesiedelt sind  erleben spätestens seit der Star Wars-Prequel-Trilogie Die dunkle Bedrohung (1999), Angriff der Klon-Krieger (2002) und Die Rache der Sith (2005) einen großen Boom. Die Star Wars-Fans hatten damals 16 Jahre auf ein weiteres Kinoabenteuer in der »Galaxis, weit weit entfernt...« gewartet. In der Zwischenzeit waren auch viele Star Wars-Abenteuer in Form von Romanen erschienen, und dieses Universum war immer größer und komplexer geworden. Nach dem Ende der Prequel-Trilogie dehnte sich das Star Wars-Universum vor und nach den ursprünglichen Episoden IV bis VI (1977  1983) durch immer neue Comics und Romane noch weiter aus. Durch die neu hinzugekommenen Helden gab es nun noch viel mehr zu erzählen. Im April 2014  inzwischen liefen die Vorbereitungen für J. J. Abrams Kino-Fortsetzung der ursprünglichen Trilogie  zogen die Verantwortlichen die Notbremse. Die meisten Comic- und Buchgeschichten wurden aus der offiziellen Star Wars-Historie gestrichen und ins Reich der »Legenden« verbannt. Die Drehbuchautoren hatten damit wieder freie Bahn.



Die Vergangenheit ist wieder offen



Geheimnisvoll wird es im ersten längeren Trailer für Star Wars: Episode VII  Das Erwachen der Macht. »Die Macht ist stark in meiner Familie«, hört man Luke Skywalker sagen. »Mein Vater hat sie, ich habe sie, meine Schwester hat sie... auch du besitzt diese Macht«. Wen meint Luke damit? Wären die seit Anfang der 1990er Jahre erschienenen Star Wars-Romane noch Teil des offiziellen Kanons, könnten die Fans jetzt ausführliches Quellenstudium betreiben. Vielleicht würden sie in den Geschichten, die zeitlich nach Die Rückkehr der Jedi-Ritter (Episode VI) angesiedelt sind, irgendwann fündig werden. Jetzt aber sind die vergangenen 30 Jahre von Luke Skywalker (Mark Hamill), Han Solo (Harrison Ford), Prinzessin Leia (Carrie Fisher) und der ganzen Neuen Republik wieder ein unbeschriebenes Blatt. Die Kreativen können sie von neuem erfinden.



In einer ähnlich komfortablen Situation war Star Wars-Vater George Lucas, als er Mitte der 1990er Jahre seine Prequel-Trilogie anging. Abgesehen von vagen Andeutungen und zwei wichtigen Dialogen zwischen Luke Skywalker, seinem Meister Yoda und dem Geist Obi-Wan Kenobis (Alec Guinness) in Die Rückkehr der Jedi-Ritter war nichts über die Vergangenheit seines Universums verankert. Das heißt, fast nichts. Der Schriftsteller Timothy Zahn hatte seine Roman-Trilogie Erben des Imperiums, Die dunkle Seite der Macht und Das letzte Kommando (1991 - 1993) fünf Jahre nach dem Ende von Die Rückkehr der Jedi-Ritter beginnen lassen. Aber im Laufe seines beliebten Zyklus um den Kampf des genialen imperialen Großadmirals Thrawn gegen die Neue Republik hatte er einen Teil der Vergangenheit des Star Wars-Universums und die legendären Klon-Kriege definiert. George Lucas und seine Co-Autoren ignorierten das kurzerhand und schrieben ihre eigene Star Wars-Historie. So liegen die Klon-Kriege bei Timothy Zahn länger zurück als in den Kino-Episoden I bis III. Als Leia im Roman Die dunkle Seite der Macht auf dem Planeten Honogr von einer Katastrophe während der Klon-Kriege erfährt, liegt diese viel länger zurück, als das nach der später offiziellen Star-Wars-Zeitrechnung sein könnte. Die Schriftsteller, die Zahn in den kommenden Jahren nachfolgten, bauten auf seinen Geschichten auf und definierten weitere Dinge aus der Star-Wars-Historie. So beschreibt zum Beispiel Kevin J. Andersons in seiner Trilogie Flucht ins Ungewisse, Der Geist des dunklen Lords und Die Meister der Macht einen dunklen Lord namens Exar Kuhn, dessen Lehren auch Anakin Skywalker/Darth Vader zum Sith-Lord gemacht haben. Und es gibt in den Romanen eine Wissenschaftlerin namens Qui Xux, die für das Imperium den Todesstern entworfen hat. Auch das ignorierten Lucas und seine Co-Autoren.

Aber gehen auch in der realen Welt ein paar Schritte zurück ins Jahr 1983...



Explodierende Produktionskosten



»Vor langer Zeit, in einer Galaxis weit, weit entfernt...« Bevor diese berühmten Worte im Jahr 1999 den Beginn einer zweiten Star Wars-Trilogie einläuteten, hatte George Lucas, der Erfinder dieser Galaxis, einen langen Anlauf genommen. »Bereits 1983, als Die Rückkehr der Jedi-Ritter in den Kinos gefeiert wurde, verkündete Star Wars-Schöpfer George Lucas, dass das erfolgreichste Weltraum-Abenteuer aller Zeiten noch lange nicht beendet sei. »Doch mit den explodierenden Produktionskosten in Hollywood rückte die Verwirklichung dieses Vorhabens in weite Ferne.« (cinema 5/1994).



Deshalb legte Lucas das Ganze vorerst auf Eis und trieb mit seiner Firma Industrial Light & Magic (ILM) die Entwicklung neuer Tricktechnologien voran. »Als Spielwiese diente ihm dabei unter anderem die TV-Serie Young Indiana Jones, wo er seine Helden durch Schauplätze scheuchte, die größtenteils digital am Computer entstanden waren  eine Methode, mit der sich gerade bei Science-Fiction-Sujets viel Geld sparen lässt.« (cinema 5/1994).



Quantensprung der Tricktechnik



Einen wahren Quantensprung markierte dann die Arbeit von ILM für Steven Spielbergs Dinosaurier-Spektakel Jurassic Park (1993). Das Buch Star Wars  Die Filme von Oliver Denker (Heyne-Verlag, München 1996) zitiert eine Äußerung von Lucas nach einer Testvorführung von Jurassic Park: »Als ich die Tests auf der Leinwand sah, hatte ich Tränen in den Augen. Es war einer dieser Momente in der Geschichte, wie bei der Erfindung der Glühbirne oder dem ersten Telefonanruf. Eine Lücke wurde geschlossen, und die Dinge werden niemals mehr dieselben sein.«



Für die »Special Editions« der ursprünglichen drei Filme (1977  1983), die Lucas zum 20. Star Wars-Geburtstag 1997 in die Kinos brachte, setzte er die neue Computer-Tricktechnik erstmals für die Sternen-Saga ein. Die spektakulärste Ergänzung wurde das Treffen zwischen dem Schmuggler Han Solo und dem Unterwelt-Boss Jabba the Hutt. Bei der Produktion des ersten Films 1977 war Jabba noch von einem Schauspieler dargestellt worden. Die Szene war in der finalen Fassung des Films nicht mehr enthalten. Für die »Special Editions« fügte ILM nun eine digitale Fassung des schneckenartigen Hutten aus Die Rückkehr der Jedi-Ritter ein, und die Szene kam in den Film.



Die Prequels entstehen



Schon im Herbst 1994  knapp drei Jahre vor den »Special Editions«  hatte George Lucas angekündigt, eine zweite Star Wars-Trilogie in die Kinos zu bringen, die die Vorgeschichte seiner bisherigen Filme erzählt. Das Casting für alle drei Teile begann im Frühjahr 1996. (Star Wars  Die Filme, Oliver Denker, Heyne-Verlag, München 1996). Produktionsdesigner Gavin Bocquet arbeitete schon seit dem Frühjahr 1995 mit einem »kleinen Team von Illustratoren an Designs für neue Kreaturen, Fahrzeuge, Props und Kostüme«. (Star Wars  Die Filme). Dabei nahmen sich die Designer vor, den bekannten stets etwas verwittert wirkenden Star Wars-Look quasi zurückzuentwickeln. Es entstanden Designs, die zugleich vertraut und anders wirkten. »War das Design der alten Trilogie vornehmlich an geraden, geometrischen Formen orientiert gewesen, man denke nur an die keilförmigen Sternzerstörer des Imperiums oder die X-Flügler der Rebellen, nehmen sich die Raumschiffe und Setdekorationen des Prequel-Films runder und organischer aus, ein wenig im Stil alter Oldtimer, die Autofan Lucas als Inspiration heranzog.« (Moviestar  4/99).

Einen direkten Design-Bezug von alter und neuer Trilogie beschreibt der Artikel »Making of Episode I« auf starwars-union.de. »Gavin Bocquet und seine Crew haben für Palpatines Quartier eine Kulisse aus sattem Burgunder und Scharlachrot gebaut. Die (rote) Kaisergarde des Imperators (Palpatine mehr als 30 Jahre später) in ,Die Rückkehr der Jedi-Ritter' hatte sie zu dem Farbentwurf für die Bühne inspiriert.«



Etwas, das viele Beteiligte besonders reizte, war die Möglichkeit, in der Prequel-Trilogie erstmals Jedi-Ritter mit ihren Star Wars-typischen Laserschwertern in der Blütezeit ihres Ordens zu zeigen. George Lucas: »Bis zu diesem Zeitpunkt hatten wir noch nie einen richtigen Jedi-Ritter in Aktion gesehen. Wir haben alte Männer gesehen, Jungen und Figuren, die halb Maschine, halb Mensch waren, aber nie einen echten Jedi.« (starwars-union.de). Schon für Episode I entstand so ein Duell zwischen drei Kämpfern, in dessen Choreographie Stuntman Nick Gillard Elemente aus Fechten, Kendo, Tennis und sogar Holzfällen mit einbaute. Zudem waren die Schwertstreiche und Bewegungsabläufe viel schneller als in den älteren Filmen.



Höhepunkt der neuen Trilogie wurde in Episode III  Die Rache der Sith schließlich ein Duell zwischen den einstigen Freunden Obi-Wan Kenobi (Ewan McGregor) und Anakin Skywalker (Hayden Christensen) vor der apokalyptischen Vulkan-Kulisse der Welt Mustafar. Im Roman zu Die Rückkehr der Jedi-Ritter von James Kahn (Goldmann, München 1983) hatte der Geist Obi-Wan Kenobis dieses Duell und sein bitteres Ende in einem Gespräch mit Luke Skywalker schon einmal erwähnt. »Wir kämpften... dein Vater stürzte in eine Schmelzgrube. Als er sich aus der glühenden Masse herausgekrallt hatte, war der Wandel für immer eingesengt  er war Darth Vader, ohne jede Spur von Anakin Skywalker.« Episode III zeigt dieses Schlüsselereignis der Star Wars-Saga als Kampf wie im Vorhof der Hölle.

Fortsetzung folgt...



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=JgyFviViQxc  Star Wars VII Trailer (deutsch)


Science Fiction als Flop-Garant?

von Oliver Koch



(ok)  Wie anfällig ist das Science-Fiction-Genre für Kino-Flops? Oftmals teuer produziert und mit ebenso teurem wie gigantischen Marketing-Aufwand gepusht, bieten sie sich an, an den Kassen abzuschmieren und den produzierenden Filmstudios richtig weh zu tun. Hier lauern die größten Filmflops, wie gerade in letzten Jahren ersichtlich …

Oder?



Donnernde Flops, die unvorstellbare rote Zahlen schreiben, gibt es zuhauf. Einige rissen sogar ganze Filmstudios ins Verderben - die beiden spektakulärsten kommen dabei gar nicht aus dem SF-Genre.

So verkaufte die amerikanische Eisenbahngesellschaft Transamerica Corporation das Studio United Artists Anfang der 80er-Jahre, weil der damals angesagte Regisseur Michael Cimino für seine umstrittene 4-Stunden-Western-Extravaganz Heavens Gate das Budget um das Zehnfache (!) auf 44 Millionen Dollar überzog und nur 4 Millionen einnehmen konnte. Die Karriere des für Die durch die Hölle gehen Oscar-gekrönten Regisseurs ruinierte der Film gleich mit.



Mitte der 90er-Jahre traf es das damals höchst erfolgreiche Studio Carolco. Dieses hatte mit Total Recall, Terminator 2, Cliffhanger, Stargate und Basic Instinct mehrere Blockbuster verantwortet - doch den 100-Millionen-Verlust des Piraten-Abenteuers Die Piratenbraut überlebte es nicht. Anders als United Artists, die aufgekauft wurden und so weiter existierten, verschwand Carolco vollständig. Der Film vernichtete zudem die Karrieren von Regisseur Renny Harlin und Hauptdarstellerin sowie Oscar-Preisträgerin Geena Davis.
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John Carter  Zwischen zwei Welten (© Walt Disney)



Heute sind Studios nicht mehr zwangsläufig so schnell kleinzukriegen - wehtun den Studios Flops dennoch.

So musste Disney 2012 mit dem SF-Film John Carter ein Mega-Desaster einstecken. Enorme 250 Millionen Dollar wurden in das Science-Fiction-Epos investiert, das letztlich nicht genug Zuschauer sehen wollten. Mit einem Einspiel von gerade einmal knapp über 280 Millionen Dollar weltweit spielte der Film zwar gerade so seine Kosten wieder ein - brutto, wohlgemerkt! - aber netto fuhr er ordentlich Verluste ein, die sich wenn überhaupt nur über Heimkino-Auswertungen und TV-Lizenzen amortisieren könnten.

Seither wird die Debatte, ob John Carter einfach ein mieser, ein dummer oder ein toller Film sei, emotional geführt. Dass das Spektakel in jedem Fall eine Extravaganz, ein deutliches Risiko und in jedem Fall viel zu teuer war, ist klar.

Unabwendbar ist auch seine Spitzenposition in der Liste der größten Filmflops aller Zeiten mit dem größten Verlust, den je ein Film eingefahren hat.

John Carter war nicht der einzige große SF-Flop des Jahres 2012: Im gleichen Jahr versenkte Universal Pictures mit Battleship eine Menge Geld. Peter Bergs mit über 200 Millionen Dollar Produktionskosten geradezu idiotisch teure Leinwand-Adaption des Brettspiels Schiffe versenken spielte zwar weltweit knapp über 300 Millionen Dollar ein, dies aber ebenfalls brutto. Abzüglich der Anteile für Kinos und der Marketingausgaben versenkte das Studio neben Schiffen auch mal nebenbei einen Film. So kann es gehen.



Verkraftbar, aber dennoch schmerzhaft war die 2012-Neuauflage des Schwarzenegger-Krachers Total Recall, in dem Colin Farrell die Hauptrolle übernahm. Underworld-Regisseur Len Wiseman versenkte 125 Millionen Dollar Budget in einen Film, der im Vergleich zum Original ungleich oberflächlicher und uninteressanter war. Das Publikum blieb fern genug, um ihn mit gerade einmal 58 Millionen Dollar Einspiel in den USA zu einem Desaster werden zu lassen. Auch international kam der Film nicht in die Pötte: Bei knapp über 198 Millionen Dollar war Schluss - zu wenig, um den Film nach Abzug von Steuern, Kino-Abgaben und Marketingausgaben in die Gewinnzone zu fahren. Natürlich überstand da produzierende Studio Sony/Columbia den Reinfall - weh tut so etwas dennoch.



Doch es sind nicht nur die großen US-Filme, die scheitern - es traf auch einen deutschen Film: Cloud Atlas, der zumindest mit seinen SF-Zeitebenen die Fans anziehen konnte, war mit Produktionskosten von etwa 130 Millionen Dollar (100 Millionen Euro) nicht nur der teuerste deutsche und der teuerste europäische Film aller Zeiten, sondern mit einem weltweiten Einspiel von desaströsen 130 Millionen Dollar auch der größte Kinoflop Deutschlands und Europas. Immerhin wurde der Film von einem ganzen Konglomerat an Produzenten ermöglicht, so die ARD, die zwar Millionen investierte, den international prominent besetzten Film dann aber im Spätprogramm unter der Woche versendete.

Noch schlimmer traf es jüngst die Wachowski-Geschwister. Ihr erst um ein halbes Jahr verschobenes und umso heißer erwartetes SF-Epos Jupiter Ascending war nicht nur eine gigantische Filmgurke, sondern auch eine finanzielle Katastrophe kosmischen Ausmaßes. Warner Bros. hatte 175 Millionen Dollar investiert in der Hoffnung, an den Glanz des Wachowski-Meilenteins Matrix anknüpfen zu können - vergebens. 3 Monate nach weltweitem Start brachte der Film nicht einmal 180 Millionen Dollar an den Kinokassen der Welt ein.

Für Warner sicher kein Grund, pleite zu gehen - aber ein Verlust in dreistelliger Millionenhöhe bleibt auch bei Hollywood-Giganten nicht unvergessen. Dass Jupiter Ascending die Sterne der einst so gefeierten Wachowski-Geschwister endgültig ausblasen wird, dürfte ausgemachte Sache sein: Sie waren nämlich auch an dem schon genannten Cloud Atlas ebenso beteiligt wie an dem gefloppten Mega-Schwachsinn Speed Racer.
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Cloud Atlas (© Warner Bros.)



Disney hatte sich gerade von dem John-Carter-Flop erholt, da kam ein erneuter Mega-Flop - dieser Flop brachte das Studio dazu, die abzuschreibenden Verluste durch das Werk öffentlich mit 190 Millionen Dollar zu beziffern.

Der Flop, der all dies verursachte, kam aus einer unerwarteten Ecke, sah es doch nach einem todsicheren Erfolg aus. Dieser Flop war jedoch kein Science-Fiction-Film, sondern war wie der Mega-Flop Heavens Gate ein Western: Ausgerechnet Lone Ranger mit Johnny Depp als Star sowie dem Regisseur und den Produzenten der Fluch-der-Karibik-Reihe, brachte den Riesen Disney ins Schwitzen und Johnny Depps anscheinend unendliche kometenhafte Karriere ins Straucheln. Den Kosten von 215 Millionen Dollar stand ein weltweites Einspiel von 260 Millionen gegenüber. Mit solch einer Katastrophe hatte niemand gerechnet.

Die Pleite von John Carter wurde noch tapfer weggeatmet, nun war das Maß voll: Disney wollte keine Filme mehr herausbringen, deren Budget über 200 Millionen Dollar lag. Eine bedeutungsvolle Ansage. Tatsächlich nahmen die Budgets in Folge spürbar ab. Erst mit The Avgengers: Age of Ultron wagte man sich wieder in die Gefilde von 250 Millionen. Hier aber war der Erfolg auch abzusehen, schließlich handelt es sich hierbei um die Fortsetzung des bislang noch dritterfolgreichsten Films der Kinogeschichte. Teil 1 hatte über 1,5 Milliarden Dollar in die Kinokassen gespült - da sind 250 Millionen Dollar für das Sequel ein sicheres Investment.



Donnernd ging auch ein weiteres SF-Film-Projekt 2011 unter: Das Animations-Abenteuer Milo & Mars, ebenfalls aus dem Hause Disney. Die Motion-Capture-Verfilmung eines Kinderbuchs kostete 150 Millionen Dollar, erlebte aber finanziell empfindlich Schiffbruch - nicht einmal 23 Millionen Dollar Einspiel in den USA und nicht einmal 40 Millionen Dollar weltweit machen das Werk aus der Schmiede von Robert Zemeckis zu einer gigantischen Geldverbrennungsmaschine mit mäßigen bis miesen Kritiken. Nicht umsonst rangiert Milo & Mars, der im Original den putzigen Titel Mars needs Moms trägt, in den Top-Listen der verlustreichsten Filme.

Vor diesem Hintergrund tun sich gerade in Bezug auf Disney Abgründe auf: 2011 Milo & Mars, 2012 John Carter, 2013 Lone Ranger: In drei Jahren brachten drei Filme dem Konzern mehr als albtraumhafte 500 Millionen Dollar Nettoverluste. Ob und dass dieses Geld an anderer Stelle locker wieder reinkam, tut da nichts zur Sache. Das Beispiel zeigt: Filme bleiben trotz der immer wieder magischen Einspielergebnisse eine riskante Sache, Disneys Teilrückzug aus der +200-Millionen-Liga ist nicht nur vollkommen verständlich, sondern notwendig.

Es waren Steven Spielberg und George Lucas, die eindringlich vor einer Implosion des Hollywood-Betriebs warnten. Der Misserfolg gibt ihnen recht.

Von Flop zu Top: Auch das gibt es.

So entpuppte sich 1982 der SF-Überflieger Blade Runner zum finanziellen Rohrkrepierer. Er ging im Rausch von E.T. einfach unter und wurde - ja, man muss es einfach so sagen - ein Flop. Die Kosten von ca. 30 Millionen Dollar waren vor über 30 Jahren eine astronomische Summe, und der Film schaffte er gerade einmal, diese wieder einzuspielen. Aus heutiger Sicht ist Ridley Scotts legendäres Meisterwerk damals auch zu sehr seiner Zeit voraus gewesen. Zwar kam Blade Runner in Frankreich famos an, doch das reichte damals nicht, den Film zu etablieren. Es konnte auch an den Verfälschungen gelegen haben, die Scott für die Kinoveröffentlichung hinnehmen musste: Die gefürchtete Stimme aus dem Off, ein nachträglich angeheftetes, kitschiges Ende, das von Scott nie vorgesehen war.

Erst Anfang der 90er-Jahre wurde Blade Runner im Directors Cut erneut veröffentlicht und eroberte endgültig den Olymp. Dass der Film beim Erscheinen weder ein Erfolg, noch ein Kritikerliebling wurde, mag man heute nicht mehr verstehen.

Hinnehmen muss man es aber. Dass dem Film nachträglich Ruhm, Ehre und Erfolg widerfuhr, ist eine Gerechtigkeit des Schicksals, und ja, auch so etwas gibt es.



Nicht unerwähnt bleiben darf an dieser Stelle natürlich das Eddie-Murphy-Vehikel Pluto Nash von 2002, der Warner Bros. multiple Schmach bereitete: Bei Kosten von über 100 Millionen Dollar spielte er weniger als ein Zehntel seiner Kosten ein. Hinzu kamen vernichtende Kritiken - und die Nominierung für die Goldene Himbeere als schlechtester Film überhaupt.

Eine ähnliche Bruchlandung erlebte auch Warners Battlefield Earth mit John Travolta in der Hauptrolle. Nicht nur, dass der Film an der Kinokasse abschmierte: Das Machwerk nach dem Roman des Scientology-Gründer L. Ron Hubbard wurde mit einer beispiellosen Welle an Hohn und Spott überzogen, die allen Beteiligten bis heute peinlich ist. Oscar-Preisträger und Nebendarsteller Forest Whitaker erschien gar nicht erst zur Premiere, John Travoltas ruhmreiche Jahre fanden schlagartig ein Ende - bis heute. Er traute sich erst wieder im Film-Musical Hairspray wieder in einen großen Hollywood-Film - als Frau.
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Battlefield Earth (© Warner Bros.)



Auch Comic-Verfilmungen sind nicht automatisch Hits. Das musste Warner Bros. äußerst schmerzhaft erfahren, das mit der Dark-Knight-Trilogie von Christopher Nolan einen Goldesel im Stall hatte: Über 200 Millionen Dollar pumpten die Verantwortlichen völlig selbstverständlich in Martin Campbells Green Lantern und hofften, damit Ryan Reynolds endgültig zum Mega-Star zu machen.

Daraus wurde nicht nur nichts, der Schuss ging ordentlich nach hinten los. Schlechte Kritiken, miese Mundpropaganda und über 100 Millionen Dollar Verlust ließen die Verantwortlichen in die Tischplatten beißen, spielte der Film noch lediglich brutto seine Produktionskosten wieder ein. Zweiter Teil? Ausgeschlossen.



Trotz der Katastrophen besagen nackte Zahlen etwas ganz anderes: SF und Phantastik allgemein sind eine sichere Sache, auch die hochbudgetierten Mega-Produktionen.



Ein kleiner Rückblick:

1974wird Steven Spielbergs Der weiße Hai der erfolgreichste Film aller Zeiten.

1977bricht George Lucas Star Wars alle Rekorde.

1982schafft es Steven Spielberg, mit E.T. zum zweiten Mal den erfolgreichsten Film aller Zeiten zu inszenieren.

1993steckt Jurassic Park alle Einspielergebnisse in den Sack. Und Steven Spielberg.

1997passiert mit Titanic das Unfassbare: Als erster Film mit über 200 Millionen Dollar Produktionskosten unken viele, dass der Mega-Film der Studios Fox und Paramount das größte Geldgrab der Filmgeschichte werden könnte - er wird als erster Film mit Einnahmen von über 600 Millionen Dollar allein in den USA und 1,8 Milliarden Dollar weltweit der erste Film, der überhaupt die 1-Milliarde-Marke knackt.



Alle weiteren Filme, die die Milliarde schaffen, bleiben mehrere hundert Millionen Dollar hinter den märchenhaften Einspielzahlen. Die 3D-Wiederveröffentlichung hievt Titanic schließlich über 2 Milliarden und James Cameron, der mit dem Film nach Terminator 2 und True Lies zum dritten Mal in Folge die jeweils teuersten Filme ihrer Zeit abgeliefert hat, zum Märchenprinzen des Box-Office.

12 Jahre lang bleibt Camerons Titanic unangefochten an der Spitze. Dann kommt ein SF-Film - nebenbei von James Cameron.

Avatar als erreicht als erster Film überhaupt die 2-Milliarden-Marke und führt bis heute mit sagenhaften 2,8 Milliarden Dollar unangefochten die Liste der erfolgreichsten Filme aller Zeiten an, gefolgt von Titanic.

Auf Platz 3: The Avengers mit über 1,5 Milliarden - die Investition von 220 Millionen Dollar hat sich bestens gelohnt.



2015 steht einiges in den Startlöchern. Mit dem bereits erwähnten Jupiter Ascending hat dieses Jahr seinen ersten Mega-Flop, mit dem gerade gestarteten Avengers: Age of Ultron den ersten Mega-Hit.

Im Mai startet Mad Max: Fury Road, dem ersten Film aus der Mad-Max-Reihe seit 30 Jahren.

Im Juni tritt Jurassic World an.

Im Juli gibt es ein Wiedersehen mit Arnold Schwarzenegger als Terminator in Terminator: Genysis - wahrscheinlich Schwarzeneggers letzte Chance, den ersten Hit seit seinem wenig ruhmreichen Comeback zu landen.

Dass all diese Filme große Erfolge werden, ist wahrscheinlich - sie sind alles Fortsetzungen prägender Film-Serien. Die Flop-Garantie ist hier relativ gering, aber sicher sein kann man sich nicht. Gerade Terminator: Genysis hat ein gewisses Flop-Potenzial, aber das ist Spekulation.

Ganz sicher glanzvoll wird es indes im Dezember. Da startet mit Star Wars: Das Erwachen der Macht die erste offizielle Fortsetzung der legendären ersten Trilogie mit der alten Besetzung. Ein Wiedersehen mit Luke, Leia und Han allein reicht schon aus, um Magie zu erzeugen.

Flop? Ausgeschlossen.



Sie ist also doch eine sichere Sache, die Science Fiction.


Daredevil  Phönix aus der Asche

von Stefanie Zurek
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Daredevil (© Netflix)



(sz)  Das Bangen für Comic-Fans weltweit hat ein Ende. Endlich gibt es eine gute, wirklich gute Adaption des Marvel-Superhelden Daredevil. Das Stiefkind der Comicverfilmungen ist aus der Asche auferstanden wie ein Phönix. Bis vor ein paar Jahren war das noch undenkbar erschienen, hatte Twentieth Century Fox die Figur 2003 in der Filmadaption mit Ben Affleck doch so völlig verbrannt, dass die Adaption noch heute allgemein als einer der schlechtesten Comicfilme überhaupt gilt. (An dieser Stelle sei allerdings erwähnt, dass der gut 30 Minuten längere Directors Cut viele Fehler des Films ausbügelt und mit FSK 16 auch direkt höher eingestuft wurde.)



Dabei ist Matt Murdock eine der interessantesten und ambivalentesten Helden im Marvel-Universum. Denn nirgendwo wird der Aspekt der Selbstjustiz, der fast immer eine Komponente bei Superhelden ist, so offen diskutiert. Immerhin ist Matt Murdock im »echten« Leben Anwalt, und macht nachts Jagd auf die Schurken, die ihm tagsüber in dem korrupten System durch die Lappen gegangen sind. Um dem ganzen noch die Krone aufzusetzen, ist Matt blind  so, wie auch Justitia blind ist.



Wie die meisten Geschichten ist auch die von Daredevil relativ schnell erzählt: Als Kind verliert Matt Murdock, der mit seinem Vater in Hells Kitchen in New York aufwächst, bei einem Unfall durch chemische Säuren (in den ersten Comics durch radioaktives Material) sein Augenlicht. Fortan ist er zwar blind, doch seine anderen Sinne extrem geschärft. So sehr, dass er sich im Prinzip wie ein Sehender durch die Welt bewegen kann, und seinen Blindenstock in erster Linie nutzt, um nicht weiter aufzufallen.



Matts Vater, ein Preisboxer, lässt sich auf dubiose Machenschaften ein und wird erschossen, als er sich weigert, einen Boxwettkampf absichtlich zu verlieren. Danach trifft Matt auf den in Comics fast obligatorischen Mentor, der ihn in die Kunst der Martial Arts einweiht und ihm hilft, mit seinen Sinnen umzugehen. Matt geht aufs College, studiert Jura und trifft dort auf Franklin »Foggy« Nelson. Die beiden werden zu besten Freunden und eröffnen in Hells Kitchen eine Kanzlei, in der sie den Armen und Schwachen helfen. Nachts hingegen zieht Matt als Daredevil durch die Straßen von New York, um gegen das Böse zu kämpfen. Soweit die Vorgeschichte und Handlung der Comics und seinen Adaptionen.



Die Straßen von Hells Kitchen



Als Daredevil 1964 zum ersten Mal in den Läden erschien, war Hells Kitchen - der Teil Manhattans, in dem Matt Murdock als Rächer agiert - noch eine arme und heruntergekommene Nachbarschaft, in der die irische Mafia, die »Westies«, ihr Unheil trieben. Entsprechend düster waren auch die Daredevil-Comics. Matt Murdocks Erzfeind ist Wilson Fisk, schlicht »Kingpin« genannt, der lokale Verbrecherboss. Die Polizei ist geschmiert, das Justizsystem korrupt, der Kingpin hat überall seine Finger im Spiel. Unmöglich scheint man ihm mit legalen Mitteln beizukommen, also versucht Matt Murdock es aus Verzweiflung mit illegalen Mitteln. Als Rächer »Daredevil«, der Draufgänger, der Mann ohne Angst.



Als Mann irischer Abstammung ist Matt Murdock natürlich katholisch erzogen worden, und so dreht sich in den Comics auch immer wieder alles um Gut und Böse und darum, welcher Zweck die Mittel heilt. Dass Daredevil in seinem Namen den Teufel trägt, wo er doch in Hells Kitchen agiert, ist sicherlich kein Zufall. Die religiöse Komponente ist Bestandteil des Dardevil-Universums.



Die 2003er Filmadaption bemühte sich zwar, diese düstere Grundstimmung auf die Leinwand zu transportieren, scheiterte aber nicht zuletzt an der FSK 12-Freigabe. Entsprechend nervös wurde die angekündigte und von Netflix produzierte 13-teilige Serie erwartet, vor allem, als feststand, dass man den Briten Charlie Cox als Matt Murdock gecastet hatte. Tristan aus Stardust (Sternenwanderer) sollte den charismatischen Racheengel aus Hells Kitchen geben? Es schien unmöglich.



Doch Netflix, das kann nun getrost gesagt werden, bewies ein ausgesprochenes Händchen (und auch ein wenig Mut) beim Casting. Hollywood-Veteran Elden Henson gibt einen fantastischen Foggy, und auch die Figuren der Karen Page und Claire Temple sind mit Deborah Ann Woll und Rosario Dawson hervorragend besetzt. Nicht zu vergessen natürlich Vincent DOnofrio, dessen einfühlsame und vielschichtige Interpretation des Kingpin allein das Ansehen wert ist.



Die wilden 70er



Netflix vollbrachte ein Wunder. Das, womit kaum noch jemand gerechnet hatte. In nur 13 Folgen re-etablierte Netflix Daredevil als einen der interessantesten und authentischsten Superhelden. Mit allgemeiner Begeisterung wurde die Serie vom Publikum aufgenommen, eine zweite Staffel kurz nach der Ausstrahlung der ersten bestätigt.



Schon früh hatte Netflix verlauten lassen, man wolle Daredevil im Stil einer 1970er Krimiserie angehen. Die Einflüsse sind bei der Serie tatsächlich deutlich zu spüren und erweisen sich als Geniestreich. Denn das Hells Kitchen des Jahre 2015 scheint tatsächlich irgendwo in den 1970ern hängen geblieben zu sein. Zwar benutzen alle Figuren Handys und fahren neue Autos, doch die Häuser sind immer noch heruntergekommen, die Büroausstattung vorsintflutlich und Recherche betreibt man sogar hin und wieder ganz klassisch, in dem man sich durch Papierakten wühlt. Sogar die Gewaltdarstellungen erinnern irgendwo an Filme aus der Dekade, denn sie sind zwar äußerst brutal, doch hält die Kamera nie explizit auf das Geschehen drauf. Voyeurismus sucht man vergebens. Die Fantasie des Zuschauers macht den Rest, wenn der Kingpin auf brutalste Weise einen Konkurrenten aus dem Weg räumt.



Daredevil ist eine erwachsene Superhelden-Serie. Langsam erzählt und auf Figurenentwicklung bedacht, schön gefilmt und in Szene gesetzt und durchzogen von der Angst, in einer Gesellschaft zu leben, die gegen ihre Unterdrücker nichts ausrichten kann. Denn Wilson Fisk, der Kingpin, ist kein Superschurke mit übermenschlichen Kräften, sondern bloß ein Mensch, der in dem Glauben, das Beste für seine Stadt zu tun, buchstäblich über Leichen geht. Mehrere Male werden die Parallelen zwischen Matt Murdock und Wilson Fisk gezogen und wiederholt die Frage gestellt, wann der Zweck die Mittel heiligt. (Interessant ist in diesem Zug der Comic-Sechsteiler End of Days aus dem Jahr 2012, in der Matt Murdock tatsächlich Wilson Fisk tötet und zum nächsten Kingpin von Hells Kitchen wird.) Denn gerade in der Netflix-Verfilmung ist Wilson Fisk ein fast stiller, in sich gekehrter Mann, der mit seinen eigenen Dämonen zu kämpfen hat und es kaum über sich bringt, eine Beziehung mit einer Frau einzugehen. Er ist, trotz aller Gräueltaten, sehr menschlich.



Zwar wartet Daredevil immer wieder mit brillant choreografierten und gefilmten Kampfszenen auf, doch in seiner fast stillen Adaption unterscheidet sich Netflix Daredevil wohltuend von den bombastischen CGI-Schlachten der letzten Filme aus dem Marvel Cinematic Universe. Keine Außerirdischen, keine bösartigen Roboter, keine blinkenden Apparate oder Hologramme. Daredevil ist bloß ein Mann, der versucht, seine Stadt vor dem Untergang zu retten, selbst, wenn es ihn fast das Leben kostet.



Am schönsten ist jedoch, dass Netflix es geschafft hat, das Herzstück der Comicreihe perfekt für den Bildschirm umzusetzen: die Freundschaft zwischen Matt und Foggy. Dass die beiden wie Brüder zueinander stehen und alles füreinander tun würden, wird in der Serie immer wieder deutlich. Und auch Foggy und Karen sind nicht bloß schmuckes Beiwerk, sondern voll ausgearbeitete Figuren, die in der korrupten Welt des Marvel-Hells Kitchen versuchen, den Leuten zu helfen ohne dabei selbst ihre Seele aufs Spiel zu setzen.



Letzten Endes geht es für alle Figuren in Netflix Daredevil genau darum: Bei dem Versuch, gegen die Machenschaften des organisierten Verbrechens anzugehen, sich nicht selbst zu verlieren. Nicht wenige Figuren müssen im Verlauf der Serie ihre Grenzen überschreiten und mit dem klarkommen, was ihnen widerfahren ist und was sie getan haben. Es sind diese Erzählweise und dieser Fokus auf die Figuren, die Daredevil absolut sehenswert und die Figur wieder salonfähig machen.



Und vor allem zu einer Adaption, die dieser fantastischen Figur gerecht wird.


Ihre Meinung  Leserbriefe an das Corona Magazine



Im Vorwort der April-Ausgabe des Corona Magazines baten wir unsere Leserinnen und Leser um Feedback hinsichtlich unseres seit Herbst 2014 genutzten eBook-Formats. Wir erhielten daraufhin sehr viele positive und auch negative Zuschriften, die wir hier in Auszügen veröffentlichen und für die wir uns ganz herzlich bedanken möchten. Gleichwohl aber auch als Anregung verstanden haben, uns an der einen oder anderen Stelle zu optimieren.



In der Hoffnung, die technische Barriere zu unseren Inhalten weiter reduzieren zu können, freuen wir uns heute bekannt geben zu können, dass Sie unsere monatlichen Ausgaben ab jetzt auch im PDF-Format über den hauseigenen Online-Shop des iFuB-Verlags (http://shop.ifub-verlag.de) abrufen können.



Herzliche Grüße

Ihre Corona Magazine-Redaktion





Grüße Euch Team,

also ich hab keine Probleme mit dem ebook Format. Ich habe einen Tolino - lade aber alles was ich als Download kaufe grundsätzlich über ADE (Adobe Digital Edition) auf meinen PC und erst dann über Kabel auf den Reader (Das ist mir einfach sicherer als diese "Cloud-Geschichten").



Euer Corona und Ähnliches lese ich dann auf dem ADE - das ist fast wie PDF lesen. Der Reader ist da nicht ganz so gut - weil für Bilddarstellungen für meinem "Geschmack" einfach zu kleine Darstellung (manchmal).



Nette Grüße

Manfred Spinka





Hallo liebes Corona-Team,

erst einmal möchte ich mich für die tollen und umfangreichen Inhalte bei Euch bedanken. Ich lese das Magazin schon seit vielen Jahren und freue mich jedes Mal darauf. Macht weiter so!



Allerdings bin ich mit dem E-Book-Format nicht zufrieden. Das geht schon damit los, dass ich Eure Mailadresse von Hand in mein Mailprogramm abtippen musste. In HTML hätte ich einfach nur draufklicken müssen.

Weiterhin muss ich immer über einen entsprechenden Shop, wie z. B. Amazon, gehen. Damit habe ich Aufwand und hinterlasse Daten, die ich eigentlich minimieren möchte. Ich finde auch einen E-Book-Reader auf dem PC relativ umständlich im Vergleich mit einem Browser (HTML).



Aus meiner Sicht habe Ihr auch zu wenig erklärt, was die Vorteile für mich als Leser bzw. für Euch als Produzenten sind. Eigentlich habt Ihr doch mit dem E-Book-Format wesentlich mehr Aufwand ... schon allein beim Einstellen in die einzelnen Shops.



Als Empfehlung möchte ich Euch flattr.com ans Herz legen. Damit könnt Ihr relativ einfach kleine Spenden entgegen nehmen. Ich bin gern bereit ab und zu einen "Groschen" zu hinterlassen ... am besten aber für ein HTML-Format (oder zur Not als PDF-Datei).



Viele Grüße

Manuel Köhler





Hallo,

für mich war der Schritt zum E-Book-Format genau der richtige.

Ich habe die HTML-Version nie am PC gelesen, sondern in Vor-Smartphone-Zeiten im Broschürenformat ausgedruckt, um das Corona-Magazin überall lesen zu können. Das war allerdings etwas aufwändig, da ich z.B. die TV-Übersicht rausgenommen habe, um Papier zu sparen (da ich oft zeitversetzt lese, war sie außerdem meistens schon veraltet). Mit Smartphone ging das Offline-Lesen schon besser, aber das Scrollen so einer überlangen HTML-Seite war auch nicht immer einfach.



Mittlerweile lese ich fast nur noch E-Books, daher ist es klasse, dass ich jetzt all meinen Lesestoff an einer Stelle versammelt habe :-)

Mir fehlt also nichts an dem neuen Format.



Liebe Grüße,

Thomas Scholz





Hallo Corona-Team,

Ihr fragt, wie es mit dem neuen Format klappt… GAR NICHT, so meine einfache Antwort. Alleine, dass man einen passenden Reader organisieren muss und wenn man die Zeit hätte, noch ausprobieren müsste, womit es am besten klappt… Das Umblättern der Seiten funktioniert nicht richtig. Das Format ist unübersichtlich. Vielleicht kann ich es auch einfach nicht bedienen und habe auch keine Zeit und Lust mich dorthinein zu finden…



Kurzum: Wenn der Corona nicht mehr als HTML oder ggf. auch als PDF zu bekommen ist, dann werde ich mich von Eurer Liste gerne streichen lassen. Als früherer, regelmäßiger Leser habe ich mir die letzten 5 Ausgaben schon gespart, weil mich die Handhabung doch arg genervt und überfordert hat.

Vielleicht ändert meine E-Mail ja was…



Inhaltlich war es immer lesenswert, was Ihr gemacht habt. Dazu weiter so! ;-)



Herzliche Grüße

Rudi Geisel





Hallo,

ich mag das Corona-Magazin - auch gerade weil es als epub veröffentlicht wird. Die Veröffentlichung als epub ist auf meinem Tolino-Shine absolut super zu lesen. Eben wie eine gedruckte Zeitschrift!



Weiter so!

Thomas Ronzon .-)

P.S. Das gilt natürlich auch für den Inhalt!





Hallo liebes Corona Magazin Team!

Ich melde mich bzgl. der Frage nach dem Magazinformat.



Nach dem Tipp im Magazin lese ich das Corona derzeit im Firefox Browser mit dem epubReader Plugin.

Ich habe zwar keine großen Schwierigkeiten damit, allerdings sind die Seitenumbrüche oft nicht so optimal.

Vielleicht hilft es den Tipp zu wiederholen.



Ich denke das HTML oder PDF als Format einfacher wären, da man dafür keine speziellen Tools benötigt.



Mit freundlichen Grüßen

Stefan Nesinger





Liebe Corona Redaktion,



bevor ich den Leserbrief wieder gar nicht schreibe, mache ich es kurz.



Ich finde das epub Format grauenhaft. Das mit dem Text geht halbwegs, die Bilder sind über mehrere Seiten verteilt und somit unbrauchbar. Abgesehen davon, dass der Download länger dauert als früher und das Lesegefühl beim Scrollen doch eher zäh ist.



Ich besitze keinen E-Reader und kein Tablet oder Pad und mein Smartphone ist alt und hat ein kleines Display, das zum Lesen auch nicht einlädt. Ich lese auf einem meiner Laptops, der auch nicht ganz neu ist, so daß ich beim Versuch, eine andere Reader Software zu verwenden letztlich gescheitert bin. Linux ist ja relativ gutmütig und zeigt mir das Dokument auch irgendwie an... aber angenehmes Lesen ist das nicht.



Im Moment lese ich auch weniger, ich scrolle mehr, lese deutlich selektiver.

Und überlege schon seit der Umstellung, ob ich den Newsletter doch gleich abbestelle. Wenn ich ihn kaum noch lese. Falls also ein pdf irgendwie möglich wäre, wäre ich da sehr dankbar...



Viele Grüße,

Marion Nowak


Neu im Kino: Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron - Die Zukunft naht

von Hestia van Roest



[image: img8.jpg]

Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron (© Marvel)



(hr) Manche haben ihn mit zittriger Spannung erwartet, andere sind all der Superhelderei langsam aber sicher überdrüssig. Wie auch immer die Einstellung, an wohl kaum jemandem, der in der Welt der Phantastik wandelt, ist die bevorstehende Wiederkehr der erfolgreichsten Helden in Strumpfhosen unbemerkt vorüber gezogen.



Mit einer Schauspielerriege, die es in sich hat, und einem Budget, welches den Film an die dritte Stelle der teuersten Filme der Geschichte setzt, ist die extrem hohe Erwartung an den zweiten Teil von Marvels The Avengers auch mehr als gerechtfertigt  egal ob dies optimistische Verklärung oder die Hoffnung auf den Fall des Film-Titanen ist. Es ist nicht neu, dass in vielen Fällen die Nachfolger nie die Höhen des Originals erreichen können, jedoch ist das Vertrauen in diesem Fall wohl doch auf der Seite von Marvel  jedenfalls wenn man sich die ersten Besucherzahlen ansieht. Obwohl nur in 471 deutschen Kinos ins Rennen geschickt, dank des Boykott-Eklats rund um Mutter-Konzern Disney, so brachte der Film doch am ersten Wochenende bereits stolze 710.000 Menschen in die Plüschsessel. Nicht so viel wie zwei Wochen vorher Fast & Furious 7, aber trotzdem hat bisher kein anderer Marvel-Schinken so viele Besucher angelockt.



Erste Analysen aus Amerika, wo der Film erst am ersten Mai anlief (zum Vergleich: hier in 4,247 Kinos) lassen auf weitaus größere Zahlen hoffen. Manch ein selbsternannter Experte prophezeit sogar, dass Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron die Zahlen des Vorgängers, welcher bis heute den Rekord des erfolgreichsten Kinostarts in den USA hält, weltweit jedoch auf Platz 3 rangiert, brechen wird.



Rekord-Verdacht oder resigniertes Finale



Ist dies gerechtfertigt? Joss Whedon, ein bunter Hund in der Landschaft des Sci-Fi und spätestens seit seinem Erfolg mit dem ersten Avengers-Film auch außerhalb von Brown-Coat-Zirkeln bekannt, hat auch bei diesem Film die Zügel in der Hand, und für viele war bereits dies Beweis genug  der Film kann nur gut werden. Die Realität sollte vielleicht ein wenig nüchterner gehandhabt werden.



Der Film erscheint insgesamt ein wenig zersplittert, mit Momenten, die weitaus großartiger sind als die des Vorgängers, aber ebenso Entwicklungen, die der Freude einen Dämpfer versetzen oder Fragen aufwerfen. Bereits die Eröffnungsszene  welche nicht nur visuell ein Traum ist, sondern den Zuschauer ohne Pause in den Rhythmus und den Witz des Films einführt  hinterlässt die Frage: »Wie sind wir zu diesem Punkt gekommen?« Zwischen dem Ende von Avengers 1 und heute liegen drei Solo-Auftritt von Team-Mitgliedern, welche nicht von einer besonders eng verbundenen Team-Gemeinschaft sprechen, da Tony Stark, Thor und Captain America alleine auf breiter Flur standen, als ihre Leben  oftmals wortwörtlich  zerbrachen. Leider wird diese Frage auch den Film über nicht beantwortet. Ebenso wenig gab es die versprochene Erklärung für die Abwesenheit von Clint Barton a.k.a. Hawkeye, von dem seit dem Chitauri-Angriff nichts zu sehen war. Man mag es Kleinkrämerei nennen, aber nach so vielen Filmen ohne den Ansatz einer Antwort bleibt die Frage hängen, ein schaler Nachgeschmack in der sonst sehr geschlossen aufgebauten Welt des Marvel Cinematic Universe.



Im Gegenzug sollte aber unterstrichen werden, dass Age Of Ultron eine Sache wirklich gut macht  den momentanen Stand der Dinge auf epische Weise und mit Blick nach vorne darzustellen. Das Team ist ein Team, sei es in der Art, wie auf dem Kampffeld zusammen gearbeitet und sich unterstützt wird, oder das gemeinsame Feiern auf der After Party. Wenn Iron Man kurzerhand für einen im Kampf verletzten Clint Barton eine Spezialistin per Privatjet einfliegen lässt, das Ganze aber mit flapsigen Witzen abtut  denn wer will Tony Stark schon nachsagen, ein Herz zu haben?  wird schnell bewusst, wie nah sich die Helden inzwischen stehen.



Avengers: Zukunft ist Vergangenheit?



Als Gegenpol und mit Blick auf das, was kommt, sehen wir vor allem die Entwicklung zwischen Robert Downey Jrs Iron Man und Chris Evans Captain America. Auch wenn beide im Fall der Fälle nahtlos zusammenarbeiten, den anderen sicherlich auch schätzen, macht Age of Ultron dennoch deutlich  die Auseinandersetzung der zwei Alphamännchen hat gerade erst begonnen. Besonders Steve Rogers, nun offiziell Anführer der Rächer, scheint teilweise so abgelenkt durch seine Reibungen mit Stark, dass er fast zum Nebencharakter wird. Er ist anwesend, er hat tolle Kampfszenen, er macht seinen Job. Trotzdem bleibt der gute Captain bis auf wenige Momente eher zweidimensional.



Ähnliches ist über Thor zu sagen. Zurück auf der Erde scheint er sich einfach nur zu freuen, mit seinen semi-menschlichen Kampfgenossen Zeit verbringen zu dürfen, und um hie und da seiner inzwischen langjährigen Freundin Jane Foster einen Besuch abzustatten. Seine Handlungen im Film scheinen mehr Aufbau für die weitere Entwicklung des Film-Universums, als dass er eine Schlüsselfigur abgibt. Für Fans der Charaktere sicherlich schade, trotzdem ist es vielleicht so gar nicht schlecht. Schließlich haben diese Figuren neben den Team-Filmen auch ihre eigenen Momente im Spotlight. Außerdem gibt es so mehr Raum für die Entwicklung der bisher eher kleineren Charaktere.



Ganz vorne weg in diesem Fall Hawkeye, der nicht nur mit den besten Sprüchen die Show stiehlt, sondern vollkommen überraschend zum moralischen Zentrum des Films wird, teilweise fast schon die Rolle der Hauptfigur einnimmt und vor allen Dingen niemanden mehr daran zweifeln lassen dürfte, dass sein Platz bei den Avengers mehr als verdient ist. Jeremy Renner, der sich nach dem ersten Mal mit Pfeil und Bogen sichtlich unwohl fühlte mit Clint Bartons Rolle, ist hier viel mehr in seiner Haut und hat so viel Spaß an dem, was er tut, dass die Zuschauer nicht anders können als mitzugehen.



Hallmark-Hulk vs. Armors Pfeil



Auch Bruce Banner (Mark Ruffalo), besser bekannt als wütender Koloss Hulk, bekommt die Zeit, einen tieferen Einblick in seinen Charakter zu geben, auch wenn nicht alles was er im Film tut, passend erscheint. Im Vordergrund steht für ihn weiterhin die Angst des Kontrollverlustes, welche sich in diesem Film definitiv zuspitzt und die Entscheidung des Hulk, am Ende des Films das Team zu verlassen (jedenfalls macht es den Eindruck), verständlich macht.



An letzter Stelle soll auch noch Natasha Romanoff (Scarlett Johansson) erwähnt werden. Dass dies zuletzt geschieht, ist kein Zufall, sondern weist viel mehr auf, mit wie wenig Liebe das einzige weibliche Teammitglied in diesen Auftritt geschrieben wurde. Noch immer eine formidable Kämpferin, deren dunkle Historie im Film mit einem sehr feinen Licht beschienen wird, so bleibt der Charakter letztlich in Erinnerung als romantische Partnerin des Hulk. Auch wenn das offensichtliche Die Schöne und das Biest-Thema, welches von Whedon hier aufgegriffen wird, interessant sein kann, scheint es in diesem Zusammenhang unpassend. Sowohl Johansson als auch Ruffalo scheinen sich unwohl zu fühlen in den Rollen der Verliebten, was der bereits wenig vorhandenen Chemie der beiden nicht gerade zuträglich ist. Auch scheint dieser Handlungsstrang eine überraschend große Rolle einzunehmen. Herr Whedon, das hat auch schon mal besser funktioniert.



Die positiven Überraschungen des Films, neben Clint Barton, sind jedoch Elizabeth Olson als Scarlett Witch und Paul Bettany als Vision. Auch Aaron Taylor-Johnson als Quicksilver ist nicht zu missachten, jedoch kommt er nicht ganz auf das Level seiner Mitspieler. Wanda Maximoff jedoch ist die Frau, die in Erinnerung bleibt. Manch einer hatte vor, den Charakter mit Vorsicht zu genießen  schien es doch, als wolle Whedon versuchen, die Charakter-Idee der River Tam erneut aufleben lassen. Diese Angst ist jedoch unbegründet. Olson spielt den Charakter mit viel Intelligenz und innerer Stärke, was letztlich in einer Szene resultiert, die wirklich Angst davor macht, diesen Charakter nicht auf der eigenen Seite zu haben. Paul Bettanys Vision ist ebenfalls vom ersten Moment an entzückend. Mit einer feinfühligen Mischung aus Naivität und Weisheit formt Bettany einen interessanten, sympathischen Charakter der bereits jetzt aus den zukünftigen Filmen kaum noch weg zu denken ist.



Letztlich darf eine Sache nicht vergessen werden  Ultron. Die Geschichte der »Bösen« in den Marvel-Filmen ist so durchwachsen wie das englische Wetter. Von einem Red Skull, der einen eigentlich soliden ersten Captain America-Film beinahe ruinierte, bis zu einem Alexander Pierce, welcher trotz seiner Unfähigkeit, Milch einzuschenken wirklich beängstigen konnte, gab es schon viele bekannte Comic-Gesichter zu sehen, und viele blieben hinter den Erwartungen zurück. Das kann von Ultron nicht behauptet werden. Es mag vielleicht nie wirklich in Frage stehen, ob es den Rächern gelingen wird, ihren Widersacher zu schlagen, trotzdem ist Ultron die Art von Bösewicht, die man es liebt zu hassen. Oder vielleicht sogar hasst zu lieben. Er ist witzig, intelligent, charmant und kratzt immer wieder seicht an der Kante des Wahnsinns, was ihm überraschende Charaktertiefe bringt. Ähnlich wie Alexander Pierce ist Ultron die Manifestation des modernen Supergegners, spielt mit eben den Dingen, die wir als unsicher ansehen. Er ist ein Schurke für die heutige Zeit und passt wunderbar als weiterer Katalysator für den bevorstehenden Civil War der Helden.



Und wenn sie nicht gestorben sind …



Alles in allem ist Age Of Ultron Popcorn-Kino. Er rührt nicht zu Tränen oder wirft die Welt in ein anderes Licht, aber er macht verdammt viel Spaß. Die Witze mögen manchmal nicht gerade tiefsinnig sein, aber sie passen genau dort, wo sie erscheinen, und sie klingen nach, bringen den Zuschauer auch auf der Rückfahrt noch zum Lachen. Ob die Abstriche des Films sich mit den positiven Eigenschaften aufwiegen lassen, sollte am besten jeder selbst entscheiden. Letztlich ist es einfach schön, einen weiteren Schritt mit diesen Charakteren gegangen zu sein. Selbst wenn die Handlung sich mehr wie ein Vorläufer des bevorstehenden Captain America 3-Films (und sogar des später folgenden Avengers-Doppelpacks Infinity Wars) anfühlt, ist es ein Film, den zu gucken es sich lohnt, so denkt jedenfalls die Autorin dieses Artikels.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://marvel.com/movies/movie/193/avengers_age_of_ultron - Offizielle Homepage

https://www.youtube.com/watch?v=yghMrgcgdmo  Trailer 3 (deutsch)


Neu im Kino: Ex Machina

von Oliver Koch



[image: img40.jpg]

Ex Machina (© Universal Pictures)



(ok)  Auf die Frage, was Existenz und Menschsein bedeutet, gibt die moderne Technologie zahlreiche Antwortmöglichkeiten  ernsthaft beschäftigt hat sich der SF-Film damit jedoch eher wenig in letzter Zeit. Nur alle Jubeljahre ist die Zeit reif für einen wirklich maßgeblichen Beitrag. Wie gut, dass die Zeit mit Ex Machina nun gekommen ist, denn da ist er also: Der ultimative KI-Film. Das starke Regie-Debüt des Newcomers Alex Garland überzeugt sowohl inhaltlich als auch inszenatorisch und wird damit all jenen Vorschusslorbeeren mehr als gerecht.



Der junge Programmierer Caleb (Domhnall Gleeson) landet dank eines Gewinns einer unternehmensinternen Lotterie für eine Woche im Haus seines Firmen-Boss Nathan (Oscar Issac), einem genialen IT-Mastermind. Dieser hat mit Ava (Alicia Vikander) eine KI entwickelt, die in einem künstlichen weiblichen Körper steckt. Calebs Aufgabe: Mittels eines Turing-Tests herausfinden, ob das menschenähnliche Geschöpf ein eigenes Bewusstsein hat und somit die erste nachweisbare künstliche Intelligenz ist.



Einer der intelligentesten Filme der letzten Jahre



Obwohl Ex Machina sein Regiedebüt ist, ist Alex Garland erfahren im Filmgeschäft: Von ihm stammen die Drehbücher zu 28 Days Later und Sunshine sowie Alles, was wir geben mussten. Jeder dieser Filme überzeugte vor allem durch eine starke, stimmige Story, die sich in existenzielle Fragestellungen auffächerten. Zudem schrieb der Autor die Romanvorlage zu The Beach.


Garland näherte sich seinem Stoff eher als Autor denn als Regisseur, und das tut Ex Machina mehr als gut. Konzentriert, brillant geschrieben und überaus clever zieht die Story die ganze Laufzeit den Zuschauer in den Bann. Befeuert wird all dies durch zahlreiche Wendungen, die den Protagonisten wie den Zuschauern in Personalunion mehr und mehr den Boden der Gewissheit unter den Füßen wegreißen. So ist Ex Machina nicht nur einer der intelligentesten und gelehrtesten Filme der letzten Jahre, sondern auch unheimlich, mysteriös und streckenweise mörderisch spannend.



Mit nur vier handelnden und drei sprechenden Protagonisten sowie einem auf den begrenzten Raum eines weitläufigen, labyrinthischen Anwesens gären hier nicht nur eine filmisch meisterlich umgesetzte Geschichte  sondern äußerst tiefgehende Fragen: Was ist Existenz gerade in Hinblick auf Technologien? Ist das Dasein als Mensch rein biologisch determiniert, oder ist Leben auch auf andere  also künstliche  Weise möglich? Und überhaupt: Was heißt schon künstlich in diesem Zusammenhang  ist künstliche Erzeugung vielleicht ein Schritt in der Evolution, und damit ein natürlicher Vorgang? Was ist wann unter welchen Voraussetzungen wie viel wert, und welche ethischen Implikationen und Handlungsoptionen ergeben sich daraus?

Ein geradezu elementarer Anspruch, unter dessen Last der Film keinesfalls zerfällt; im Gegenteil. Ex Machina steigert sich trotz aller kammerspielartiger Ruhe streckenweise zu einem echten Thriller und liefert dazu die besten Zutaten.

Den engagierten jungen Naivling, das reiche wie mächtige Arschloch sowie die geheimnisvolle Schöne. So verschlungen die Wege im Anwesen sind, so viel Winkelzüge macht die Geschichte, bis nicht nur Hauptperson Caleb den Boden unter den Füßen verliert und nicht mehr weiß, woran er ist. 


Andeutungen und Stilmittel en gros



Der Storyaufbau schraubt das Gefühl der Beklemmung und Verunsicherung gnadenlos weiter und bedient sich diverser aufeinander abgestimmter Stilmittel.

So wirkt das Anwesen wie eine Versuchsanordnung in einem Labor; nur selten ist die Kamera außerhalb des Gebäudes, so gut wie nie findet das Geschehen draußen statt. Regisseur und Drehbuchautor Garland braucht nur wenige Minuten, um den Film direkt in das Geschehen zu pflanzen. Das Außen ist irrelevant, es gibt nur eines: Das Experiment.

Das Gebäude ist nicht nur Behausung des Firmengründers Nathan, sondern auch dessen Arbeitsplatz  sein Olymp, in dem er nicht nur gottgleich über Leben und Tod herrscht, sondern auch gleich über die Welt: Denn pikanterweise ist seine Firma Blue Book gleich auf doppelte Weise weltbeherrschend: Nicht nur, dass des Namens wegen unzweideutige Anspielungen auf Facebook durchdringen  die Firma ist zudem die größte Suchmaschine der Welt, und kann somit leicht als Google erkannt werden.

Fakt ist, dass der Film hier sowohl ein unmissverständliches politisch-gesellschaftliches Statement setzt und überdies einen kritischen Kommentar abgibt: Nathan ist ein technischer Tausendsassa, ein Milliardär, ein Weltenlenker, ein Schöpfer … - und ein manischer, soziopathischer Säufer mit Gottkomplex und handfesten Arschloch-Attitüden, der jovial tut, hemdsärmelig als Typ statt als Boss rüberkommt und ständig trainiert. Ein Durchschaubarkeit simulierender Geheimnisträger, der viel verbirgt und verschweigt, so auch Absichten und deren Ausmaße.



Das Gebäude simuliert Offenheit und Weite: Große Räume, verglaste Fronten, weite Blickfluchten  größte Transparenz, die im Widerspruch steht zur Abgeschiedenheit des Anwesens, der Geheimhaltung des Projekts. Der Zuschauer spürt diesen Widerspruch und erkennt vielmehr permanente Beobachtung. Die vordergründige Weite nämlich ist sowohl zutritts- als auch zugriffsbeschränkt und ist vollends in der Macht des gottgleichen Besitzers und Schöpfers der KI. Das Haus ist Höhle wie Gipfel gleichermaßen.



Ex Machina ist gespickt mit religiösen Andeutungen: So fehlt im Filmtitel lediglich das Wort Deus. Ein ironischer Deutungsraum, der seinesgleichen sucht.

Die Hauptpersonen haben biblische Namen: Caleb, Nathan und nicht zuletzt natürlich Ava.



Big Brother im Glashaus



Transparenz und Überwachung: Ein auf mehreren Ebenen wichtiges Thema, dem sich auch Ex Machina annimmt. So offen und vordergründig hübsch das Design-Schloss von Nathan auch anmutet, so sehr auf Kumpelhaftigkeit gesetzt wird  nichts läuft im Haus ohne totale und permanente Überwachung. Videokameras, Mikrofone, alles eingesetzt für das Sammeln von Wissen über Geschehen und Personen. Das so einladende Haus mit seiner Weite und Naturzugewandtheit bietet keinen Rückzugsraum. Diesem muss Caleb gleich zu Beginn des Films gar vertraglich zusichern. Seine Woche im Haus im Dienst des Experiments kann nur unter der völligen Aufgabe aller Privatheit und mit der ausdrücklichen Erlaubnis der Nutzung sämtlicher Daten stattfinden  ein Ball, den der Film augenblicklich an den Zuschauer zurückspielt und die Fragen aufwirft: Wie steht es denn mit uns?

Für Nathan sind technologischer Fortschritt und Aufgabe ethischer Normen notwendig miteinander verbunden. Die offene Welt ist nur deshalb offen, um dauerhaft kontrollierende Einblicke einer technischen Elite in das Leben der anderen sicherzustellen  eine Überwachungslogik, die nicht nur an 1984 erinnert, in dem die Macht von einem Staatstyrannen ausging. Hier ist es ein Techno-Papst, dem es gleich um das ganze intelligente Leben geht.



All dies lässt unentwegt die Hirnwindungen der Zuschauer brummen, auch und vor allem nach dem Ende.



Ex Machina und die Macht der Bilder



Trotz des limitierten Raums und der Konzentration auf Dialoge ist Ex Machina definitiv ein fürs Kino konzipierter Film, der seine ganze Wucht erst auf der Leinwand entfaltet. Nicht nur die Kameraarbeit maßgeblicher Träger der Geschichte, auch das Set-Design. Ex Machina auf einem kleinen Monitor zu sehen ist in etwa genauso als nähme man Farbfilmen die Farbe. Die Blickwinkel in die Gänge, Räume und Reaktionen sind es wert, groß angesehen zu werden.



Da ist er also wirklich, der ultimative KI-Film: Brandaktuell und auf der Höhe der Zeit, ist er wie kein anderer Film ein bedeutendes Update in der filmischen Auseinandersetzung mit seinem Motiv. Kein anderer Film ist der möglichen Zukunft in aller Schlüssigkeit näher als Ex Machina. Ein Film, der auch bei mehrmaligem Sehen eher gewinnt als verliert, und in dem Andeutungen, Möglichkeiten und Gefahren mitschwingen, die die Welt bereits heute berühren und in überschaubarer Zukunft auch stärker beschäftigen werden.

Der Cast wird uns in diesem Jahr übrigens noch einmal begegnen: Beide männlichen Hauptdarsteller haben Rollen im kommenden Star Wars: Das Erwachen der Macht. Ava-Darstellerin Alicia Vikander werden wir in Guy Ritchies Solo für U.N.C.L.E. wieder sehen. Regisseur Garland wird als nächstes das Drehbuch zur Videospiel-Adaption HALO schreiben sowie den Film Annihilation inszenieren.

Um die Karrieren muss man sich also keine Gedanken machen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.exmachina-film.de/ - Offizielle Homepage

https://www.youtube.com/watch?v=WR46DcBXIp8  Trailer (deutsch)


NEWS#4  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Neuer StarWars-Teaser erschienen



Am 16.04. wurde der 2. Trailer zu Episode VII  StarWars: The Force Awakens veröffentlicht.

Neben gut gemachten CGI-Momenten waren nun auch endlich wieder altbekannte Charaktere wie Han Solo und Chewbacca zusehen. Bisher wurde der offizielle Trailer bereits mehr als 48 Millionen Mal auf dem Star Wars-You-Tube-Kanal angeklickt.

Episode VII  StarWars: The Force Awakens geht am 17. Dezember 2015 an den Start, Regie führt J.J. Abrahms (Star Trek).



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=ngElkyQ6Rhs



Power Rangers-Neuauflage wurde verschoben



Wegen zu vieler Blockbuster-Ankündigungen für 2016 hat Lionsgate entschieden, den Starttermin des PowerRangers-Reboots von 22. Juli 2016 auf den weniger frequentierten Starttermin 13. Januar 2017 zu verschieben. Die Entscheidung kam trotz der anderen Filmstarts nicht unerwartet, hätte Power Rangers im Juli doch mit der neuen Bourne-Action, dem fünften Ice Age, und Sonys Neuauflage der Ghostbusters im direkten Wettbewerb gestanden.



Ob die Neuterminierung des Films eine kommerziell gute Entscheidung von Lionsgate war, bleibt abzuwarten. Ist doch der Kino-Januar mehr auf das Erwachsenenpublikum ausgerichtet, vor allem in Hinblick auf Preisverleihungen im 1. Quartal des Jahres.

Im Jahr 1993 starteten die Mighty Morphin Power Rangers mit der 1.Staffel. Die jugendlichen Superhelden entwickelten sich schnell zum weltweiten Phänomen, gerade läuft Staffel 27.



Teenage Mutant Ninja Turtles 2 besetzt weitere Rollen



Neben Megan Fox (Transfomers), Will Arnett (Men in Black 3) aus Teil 1 werden auch die dreifach Oscarnominierte Darstellerin Laura Linney (Truman Show), Brain Tee als Shredder (Jurassic World), Stephan Amell (Arrow) und Tyler Perry im Sequel der Paramount-Produktion mit dabei sein.



Der 1. Teil unter Führung von Regisseur Michael Bay (Transformers) war an den Kinokassen überaus erfolgreich und spielte weltweit rund 485 Mio. US-Dollar ein, bei Produktionskosten von etwa 125 Mio. US-Dollar. Teenage Mutant Ninja Turtles 2 startet am 3. Juni in den USA, in Deutschland ist der Start für den 11. August geplant.



Death Note heuert Gast-Regisseur an



Regisseur Adam Wingard hat als Gast-Regisseur für Death Note-Realverfilmung des Horror-Mangs unterschrieben.

Inhaltlich geht es um einen Studenten der ein übersinnliches Notizbuch entdeckt, welches ihm erlaubt, jeden umzubringen, dessen Namen er notiert. Nachdem ein eigenbrötlerischer Polizeibeamter dem jungen Mann auf die Schliche kommt, beginnt ein spannendes Katz-und-Maus-Spiel.

Roy Lee, Dan Lin, Jason Hoffs und Masi Oka zeichnen sich für die Warner Bros. Produktion verantwortlich. Jeremy Slater (Fantastic Four) sorgte für die Neufassung des Drehbuchs.



Suicide Squad engagiert Common



Regisseur David Ayer (S.W.A.T) verstärkt sein Team und holt »Oscar«-Gewinner und Rapper Common (Terminator: Die Erlösung) mit an Bord. Welche Rolle Common in der Story um die Superbösewichte übernimmt, die von der Regierung angeheuert werden, um die Welt zu retten, ist noch nicht bekannt.

Nun stehen bei der Warner Bros. um die DC-Bösewichte eine Menge große Namen auf der Besetzungsliste: Jared Leto als Joker (Mr. Nobody), Scott Eastwood, Ben Affleck als Batman (Batman v Superman) und Will Smith als Deadshot (Men in Black), um nur einige zu nennen.

Außerdem sind auch einige Cameos anderer Stars aus dem DC-Universum vorstellbar.

Warner Bros. geht also wieder einen Schritt weiter, ein eigenes Comic-Universum zu implementieren, ähnlich wie Platzhirsch Marvel.



Wonder Woman verliert Regisseurin Michelle MacLaren



Kreative Differenzen werden als Begründung für MacLarens Rückzug von WonderWomen genannt.

»Angesichts der kreativen Differenzen haben sich Warner Bros. und Michelle MacLaren dazu entschlossen, die Zusammenarbeit nicht weiter fortzusetzen.«, so das Studio in einer Erklärung.



Auch wenn die genauen Gründe der Trennung nicht bekannt sind, ist es unvermeidlich einen Vergleich ins Jahr 2011 anzustellen, als Regisseurin Patty Jenkins bei Thor 2 ebenfalls wegen kreativer Differenzen durch ihren Kollegen Alan Taylor ersetzt wurde. Das MacLaren über genug Erfahrung im phantastischen Genre verfügt, steht außer Frage. Unter anderem arrangierte sie mehrere Folgen der HBO-Serie Game of Thrones, AMC´s The Walking Dead oder der kurzlebigen Serie Camelot mit Eva Green (300 - Rise of an Empire).

Ob sich deswegen der Starttermin 2017 verschieben wird, ist zurzeit noch unklar.



Stephen Kings Dark Tower-Adaption lebt wieder



Stephen King's Dark Tower lebt und landet bei Sony und MRC.



Akiva Goldsman (I am Legend), Ron Howard, Brian Grazer (24) and Erica Huggins (Flightplan), die das Projekt seit mehr als 10 Jahren unterstützen sind für die Produktion verantwortlich. Die fantastische Western-Serie spielt in einer alternativen magischen Welt, im Zentrum der Geschichte steht ein Revolverheld der Mitglieds eines Ritterordens ist.

Nachdem sich das Produktionsteam gefunden hat, geht die Suche nach einem geeigneten Regisseur los.

Auch King selbst freut sich, seine Dark Towers für die filmische Adaption in gute Hände geben zu können und ist schon gespannt, die Story auf der großen Leinwand zu sehen.



Star Wars erscheint in Digital-HD-Version



Wie Walt Disney Studios, Lucasfilm Ltd und 20th Century Fox am 06. April veröffentlichten, wird die Star Wars Digital Movie Collection mit allen sechs Filmen der Saga in Digital-HD-Version ab Freitag den 10. April 2016 weltweit erhältlich sein. Unter anderem sind die Filme über Xbox Video, Amazon Instant Video, Apple iTunes und auch den Playstation Store verfügbar.



Die digitale und die letzte erschiene Blu-ray-Fassung sind identisch, jedoch wurde das Bonusmaterial aufgestockt. Eine genaue Aufstellung zum Bonusmaterial der Digital-HD-Version gibt es bei starwars.com.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.starwars.com/news/the-star-wars-digital-movie-collection-coming-april-10



Tron 3 kommt mit bekannter Besetzung



Sowohl Oliva Wilde (Dr. House), Garrett Hedlund (Pan) vor der Kamera als auch Joseph Kosninski (Oblivian) auf dem Regiestuhl sind bei Tron 3 wieder mit von der Partie. Wilde und Hedlund werden wieder ihre aus Tron: Legacy bekannten Charaktere übernehmen - über Story, Inhalt und weitere Darsteller ist noch nichts bekannt.



Tron startete 1982 mit Bruce Boxleitner (Babylon 5) und Jeff Bridges (R.I.P.D.) in den Hauptrollen im Kino. 2010 folgte dann das Sequel, ebenfalls mit Rollen für Boxleitner und Bridges.



Die monatliche Marvel-Minute



Captain Marvel

Carol Danvers, Nicole Perlman und Meg LeFauve werden zusammen die Story für Marvels Captain Marvel (voraussichtlicher Kinostart ist November 2018) verfassen. Für Danvers ist es der Sprung auf die große Leinwand. Perlman war bereits als Co-Autorin bei Guardians of The Galaxy dabei und auch Meg LeFauve sorgte bei Disneys Inside Out  Alles steht Kopf (ab 1. Oktober im Kino) für ein fantastisches Drehbuch.



X-Men: Apocalypse

Über Instagram begrüßte Singer eine Anzahl von Schauspielern, welche zum großen Erfolg von X-Men: First Class beitrugen, unter anderem auch Till Lucas (World Invasion: Battle Los Angeles), bekannt als Havok. Zudem stellte Singer eine eventuelle Summers Familienzusammenführung in Aussicht.



Spider-Man

Der für Juli 2017 angekündigte neue Spiderman-Film soll sich in der Story an keiner bereits erschienen Geschichte orientieren. Kevin Feige, ausführender Prozent der bei Marvel, bestätigte unter anderem, dass Peter Parker diesmal Highschool-Schüler sein wird.



Deadpool

Ed Skrein (Game of Thrones) übernimmt die Rolle des Ajax in Marvel´s Deadpool. Kinostart für Deadpool ist für Februar 2016 geplant. Unter anderem mit von der Partie sind Ryan Reynolds (R.I.P.D), Morena Baccarin (Firefly), T.J. Miller (Cloverfield), Gina Carano (Almost Human) und Brianna Hildebrand.


Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Mai 2015

von Frank Hebenstreit



Babadook
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Babydook (© Capelight Pictures)



Termin: 07.05.2015

Genre: Horror, Thriller, Drama

Nationalität: Australien

Homepage: http://thebabadook.com/



Vor sechs Jahren starb der Mann der alleinerziehenden Mutter Amelia (Essie Davis) aber sie hat es noch immer nicht ganz verwunden. Ihr Sohn Samuel (Noah Wiseman) ist auch kein einfaches Kind. Alpträume von einem Monster hat er. Und er ist sich sicher, dass es ihn und seine Mutter umbringen will. Seine Angst wird um ein vielfaches verstärkt, als er dann eine alte Gruselgeschichte mit dem Titel »Mister Babadook« findet. Denn dieses Buch verkündet, dass man eben diese Titelfigur nicht mehr loswird, wenn man erst einmal einen Blick auf die Geschichte gewagt hat. Samuel fürchtet sich riesig und wird daher immer unberechenbarer, aber auch gewalttätiger. Amelia hält eine übernatürliche Heimsuchung natürlich für absoluten Quatsch. Aber als auch sie immer mehr verstörende Erscheinungen plagen, kommen ihr Zweifel. Sollte ihr Sohn vielleicht doch die ganze Zeit Recht gehabt haben?


German Angst
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German Angst (© Pierrot Le Foubr)



Termin: 07.05.2015

Genre: Horror, Action, Episodenfilm

Nationalität: D

Homepage: http://www.german-angst.com/



Die Heldin aus Final Girl (Lola Gave) betritt mit einer Gartenschere bewaffnet das Schlafzimmer ihres Vaters (Axel Holst). Keine positiven Beweggründe treiben sie an. Make a Wish erzählt von den taubstummen Freunden Kasia (Annika Strauss) und Jacek (Matthan Harris), die von einer Bande Skinheads überfallen werden. Kasia setzt auf einen Talisman. Der soll einen Körpertausch von Jacek und dem Skinhead-Anführer bewirken. In der Episode Alraune fällt dem Berliner Fotograf Eden (Milton Welsh) die schöne Kira (Kristina Kostiv) in einem Club auf. Er folgt ihr, als diese die Party verlässt, nicht ahnend, vor welch eine seltsame Wahl er gestellt werden wird.


Käptn Säbelzahn und der Schatz von Lama Rama
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Käptn Säbelzahn und der Schatz von Lama Rama (© Polyband / 24 Bilder)



Termin: 07.05.2015

Genre: Abenteuer, Familie

Nationalität: Norwegen

Homepage: http://kaeptn-saebelzahn.de/



Kapitän Säbelzahn (Kyrre Haugen Sydness) tut das, was Kapitäne nun mal tun, er sticht in See! Mit dabei: der Waisenjunge Pinky (Vinjar Pettersen) und seine Freundin Raven (Sofie Bjerke). Säbelzahns Schiff, die Dark Lady, soll sie gemeinsam von der Piratenhochburg Abra Harbour ins Abenteuer fahren. Sie steuern das legendäre und exotische Königreich des Lama Rama an. Mit vereinten Kräften überqueren sie die tückische See, kämpfen gegen riesige Wellen an und schlagen sich durch den tiefsten Dschungel. Natürlich mit Grund: Sie suchen den Schatz von König Rufus (Anders Baasmo Christiansen). Aber Pinky hat mehr im Sinn als nur Silber, Gold und Juwelen. Er ist auch auf der Suche nach der Wahrheit über seinen verschollenen Vater und nach seinem ganz eigenen Platz im Leben.


Mad Max Fury Road
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Mad Max Fury Road (© Warner Bros.)



Termin: 14.05.2015

Genre: Action Sci Fi

Nationalität: Australien USA

Homepage: http://www.madmaxmovie.com/



Ein bekanntes und doch nicht bekanntes Szenario. Eine verkommene Wüstenlandschaft, wo die Menschheit nichts Gutes mehr sieht und fast jeder bereit ist, einen anderen Menschen für das Überlebensnotwendige zu opfern. Max (Tom Hardy) sucht hier seinen Frieden. Eigentlich ist er ein Mann der Tat und weniger Worte aber nach dem Verlust seiner Frau und seines Kindes wollte er nur noch weg. Die elitäre Furiosa (Charlize Theron) glaubt, dass sie ihr Überleben sichern kann, wenn sie sich nur aus der Wüste bis in ihre Heimat kämpfen kann. Beide leben dort als Außenseiter.

Kurz nach dem Max entschieden hat, dass er wohl alleine besser dran sein könnte, trifft er auf eine ganze Meute in einem Kampfwagen. Am Steuer sitzt  natürlich  Furiosa. Sie sind alle auf der Flucht vor dem Warlord Immortan Joe (Hugh Keays-Byrne). Der stellt ihnen nun nach. Ein staubiger und temporeicher Straßenkrieg entbrennt in der Konfrontation mit den Verfolgern.


A world beyond
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A world beyond (© Walt Disney)



Termin: 21.05.2015

Genre: Sci Fi, Abenteuer

Nationalität: USA

Homepage: http://filme.disney.de/a-world-beyond



Wissenschaft ist das Steckenpferd der jungen, cleveren Casey Newton (Britt Robertson). Eine mysteriöse Anstecknadel, die sie eines Tages findet, lässt sie Visionen von einer anderen Welt bekommen. Sie lernt Frank Walker (George Clooney) kennen, den einstmals genialen Erfinder. Walker ist stark desillusioniert und hat nichts mehr von der Aura, die ihn früher ausmachte. Das kommt daher, dass er eine Art von Parallel-Universum verlassen musste, das Tomorrowland genannt wird. Dort kennt man keinerlei Sorgen, sondern nur Frieden und Glückseligkeit. Deshalb traf es ihn hat, als er gehen musste. David Nix (Hugh Laurie) ist dort nun der Herrscher und die einzigartige und wunderbare Welt des Friedens hat sich in etwas Dunkles und Böses verwandelt. Der Erfinder und das Mädchen wollen nun gemeinsam nach Tomorrowland zurückkehren, und gegen das Böse angehen. Sie wollen Tomorrowland zu dem blühenden Ort zu machen, der es einstmals war.


Sam OCool - Ein schräger Vogel hebt ab
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Sam OCool - Ein schräger Vogel hebt ab (© Splendid Film)



Termin: 21.05.2015

Genre: Animation, Familie

Nationalität: F, B

Homepage: http://www.samcool.de/



Jedes Mal, wenn der Herbst naht, macht sich die eingeschworene Vogelschar auf die alljährliche Reise ins entfernte und warme Afrika. Darius (Stimme im Original: Pierre Richard), das Oberhaupt der Truppe, verletzt sich jedoch schwer, daher muss er die Reiseroute und wichtige Tipps für den kräftezehrenden Trip schnellstmöglich an einen anderen Vogel weitergeben. Und so bekommt der kleine Sam (Arthur Dupont / deutsche Fassung: Kostja Ullmann) seine Chance, was bei dessen Artgenossen allerdings auf wenig Begeisterung trifft. Der junge und schreckhafte Vogel ist doch weniger für seine Führungsqualitäten sondern viel mehr für seine Tollpatschigkeit bekannt. Aber es bleibt der gefiederten Gemeinschaft keine andere Wahl. Sie müssen Sam auf dem langen Weg in den Süden zu folgen. Dem Kleinen ist allerdings auch selbst klar, dass er schon über sich selbst hinaus wachsen muss, wenn er seine Mitflieger heil ans Ziel bringen will.


Lost River
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Lost River (© Warner Bros.)



Termin: 28.05.2015

Genre: Drama, Thriller, Fantasy

Nationalität: USA

Homepage: http://lostrivermovie.com/



Billy (Christina Hendricks) lebt als alleinerziehende Mutter mit ihren beiden Kindern Bones (Iain De Caestecker) und Franky (Landyn Stewart) in Lost River. Das ist ein trostloser Ort, der mehr und mehr zur Geisterstadt wird. Die Immobilienkrise nimmt den Bewohnern ihr zu Hause und treibt sie weg. Als auch Billy mit den Hypothekenzahlungen in Rückstand gerät, hat der Bankmanager Dave (Ben Mendelsohn) eine Idee, wie sie vorerst über die Runden kommen könnte: Billy soll in seinem Nachtclub arbeiten, um ihr Haus nicht zu verlieren. Dort trifft sie auf Cat (Eva Mendes), die sehr geheimnisvoll tut. Und schließlich setzt sie auch noch ihr eigenes Leben aufs Spiel. Immer mehr gerät sie in eine morbide und düstere Unterwelt. Derweil klaut ihr Sohn Bones aus den Wänden verlassener Häuser wertvollen Kupferdraht. Das jedoch ist dem brutalen Bully (Matt Smith) mehr als nur ein Dorn im Auge. Er sieht sich selbst schließlich als Herrscher über die Stadt und will Bones Beine machen. Dadurch gerät aber auch das freundliche Nachbarsmädchen Rat (Saiorse Ronan) in Gefahr.


Poltergeist
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Poltergeist (© Twentieth Century Fox)



Termin: 28.05.2015

Genre: Horror

Nationalität: USA

Homepage: http://www.foxmovies.com/movies/poltergeist



Eric Bowen (Sam Rockwell), Ehemann und Vater verliert seinen Job. Daher muss seine ganze Familie mit ihm in eine andere Stadt ziehen. In ihrem neuen Zuhause häufen sich schon bald seltsame Vorfälle. Erics Frau Amy (Rosemarie DeWitt) meint, sie könne mit den Toten sprechen. Als die jüngste Tochter Madison (Kennedi Clements) auf mysteriöse Weise verschwindet überschlagen sich die Ereignisse. Die ganze Familie gerät in Panik. Schnell ist allen klar, dass hier nur übernatürliche und finstere Mächte im Spiel sein müssen. Eine Parapsychologin (Jane Adams), die Madisons Fall untersuchen soll ist die letzte Hoffnung. Zusammen mit dem TV-Moderator Carrigan Burke (Jared Harris) und seinem Fernsehteam von »Haunted House Cleaners« soll sie klären, was mit Madison geschah. So gehen sie alle den seltsamen und unheimlichen Geschehnissen im Hause der Bowens nach, mit einem einzigen Zweck: Sie wollen dem ganzen Spuk ein Ende setzen.


Kolumne: Lesungen

von Hermann Ritter



(hr)  Am letzten Wochenende war ich auf einer Autorenlesung. Das ist eher selten  ich lese gerne, aber mit dem gehörten Text habe ich gerade bei Lesungen so meine Probleme. Das erstreckt sich nicht nur auf echte Lesungen, sondern ebenso auf Hörbücher. Ich kann sehr genau sagen, wie viele Hörbücher ich in meinem Leben gehört habe: 1. In Worten: eins.

Das war ein Geschenk zu meinem 50. Geburtstag und war die Hörbuchversion eines Buches, das ich eben nur als Hörbuch besaß. Also habe ich es gehört. War nicht schlimm, hat mich aber nicht begeistert. Ich höre lieber Musik, wenn ich unterwegs bin. Oder Radio und zwischen Musik immer mal wieder eine Reportage. Und bei langen Strecken meinetwegen mal ein echtes Hörspiel, aber dann noch lieber die alte Europa-Serie zum hundertachtundzwanzigsten Mal.

Also: Ich war auf einer Lesung. Den Autoren hatte ich selbst dazu überredet, deswegen musste ich an der Lesung teilnehmen. Es war sehr überraschend  der Autor hat nur die eine Kurzgeschichte veröffentlicht, deswegen war er nervös. Es waren nur acht Zuhörer, aber dieses Gremium war gut besetzt  ein Drehbuchautor, ein Autor und sechs »normale« Zuhörer.

Die folgende Lesung war sehr interessant. Erstens entpuppte sich der Autor als verdammt guter Leser. Zweitens fielen mir zwei kleine, inhaltliche Fehler auf, die ich beim Lesen übersehen hatte. Dem Autoren war das total peinlich. Mir nicht.

Nach der Lesung kam es zu einer sehr interessanten, längeren Diskussion über das Gelesene. Und siehe da, wir waren uns alle einig: Eine gut erzählte Geschichte muss nicht 100% logisch sein. Sie muss gut erzählt sein, man muss unterhalten werden … und bei der Textkritik oder beim achten Lesen darf man feststellen, dass der Butler einmal zwischendurch automatisch die Hosenfarbe wechselt, dass der Tatverdächtige den Mord nicht begangen haben kann, weil er ganz woanders war zur genannten Zeit und dass die Ming-Dynastie die falschen Vasen hergestellt hat, wenn man der Geschichte glaubt.

Egal. Eine gute Geschichte muss es sein. Eine verdammt gute Geschichte. Aber das ist keine Legitimation für Schreib- und Grammatikfehler, die ein einfaches Rechtschreibprogramm ausbügeln kann! Wir reden nicht über Satzfehler im fertigen Werk (wer weiß noch, was Schusterjungen und Hurenkinder sind?).

Eine gute Geschichte.

Eine gute Geschichte.

Eine gute Geschichte.

Verdammt, wie oft ich sie manchmal heute vermisse.


Phantastische Spiele: Wiz-War  Krieg der Magier

von Michael Wilhelm
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Wiz-War  Krieg der Magier (© Heidelberger Spieleverlag)



(mw)  Im Jahre 1983 erschien die erste Auflage dieses »beer and pretzels«-Spieles von Tom Jolly auf damals selbstkopierten Papier. Mit einem »beer and pretzel«-Spiel ist im Gegensatz zu den eher ernst gemeinten und wenig glücksbasierten Eurogames leichtere und lustigere Spielekost gemeint. Ganz banal ist Wiz-War aber definitiv nicht, wie wir noch sehen werden.



Darum geht es: Nach dem Tod des Gildenmeisters streiten die Magier des Ordens um die freigewordene Position. Und dabei sind alle magischen Mittel erlaubt, bis nur noch einer übrig ist, seine Nachfolge anzutreten. Zwei bis vier Magier treten mit Zaubersprüchen bewaffnet in diesem chaotischen Wettstreit um Schätze und das nackte Überleben an.



Die vorliegende deutsche Ausgabe stellt die Übersetzung der mittlerweile achten englischen Auflage von Wiz-War dar. Da hat sich inzwischen offensichtlich einiges getan, denn der üppige und farbenfrohe Inhalt der Schachtel kann sich sehen lassen. Neben vier zweiseitig bedruckten farbigen Spielplanteilen finden wir vier Figuren für Magier (dabei zwei weibliche und zwei männliche) und fünf für verwandelte Magier, vier Lebensräder, mit denen die 20 Lebenspunkte der Magier festgehalten werden, ganze 139 Pappmarker (für Portale, Schätze, Objekte wie Mauern, Dornenbüsche oder magische Gegenstände) und 168 Magiekarten (je 24 für die 7 Magieschulen).



Das Komplizierteste am Spielaufbau ist das Sortieren der vielen Pappmarker, was aber durch die dem Karton beiliegenden Plastiktütchen deutlich erleichtert wird. Die Größe des Spielfeldes (der Kampfarena) ist von der Spielerzahl abhängig. Je Spieler wird eines der 5 x 5 Felder großen Spielplanteile benötigt. Auf denen befinden sich neben einem mittig gelegenen Startfeld noch zwei Markierungen für die Schätze des Magiers und labyrinthartig verzweigte Wände. Zu Beginn des Spieles wird jedem Spieler eine Farbe (rot, blau, gelb und grün) zugeordnet und dann die entsprechenden Startfelder ausgelegt. Beim Kampf zu zweit hat man also eine 10 x 5 messende Arena, zu viert 10 x 10, und im Spiel zu dritt eine L-förmige Variante, wo ein Viertel der 4-Spieler-Arena fehlt. Wichtig ist noch, dass gegenüberliegende Spielplanränder mittels Portalen verbunden werden, was dazu führt, dass das Spielfeld immer eng und klein ist, und jederzeit aus allen Richtungen mit Angriffen zu rechnen ist.



Dann einigt man sich, entweder zufällig oder nach Absprache, welche drei Zauberschulen neben den Zaubertricks noch verwendet werden sollen: Bei Alchemie geht es um die Herstellung und Nutzung von magischen Steinen. Mit Beschwörung werden unbelebte Objekte wie Mauern oder Dornbüsche (vor allem als Hindernisse) in die Arena gezaubert. Elementarmagie beschwört mit meist offensivem Charakter Blitz, Feuer und Kälte. Mittels Geistesbeeinflussung können Zauber aus den Gedanken anderer Magier gelöscht oder sogar gestohlen werden. Durch Verwandlungszauber kann sich ein Magier in andere Kreaturen (z.B. Golem, Schleimmonster oder Werwolf) verwandeln. In der Thaumaturgie finden sich verschiedenartige Zauber und vor allem magische Energie. Auch durch die verschiedenen Zauberschulen ist jede Menge Abwechslung garantiert, insbesondere wenn verschiedene Spieler sogar verschiedene Schulen benutzen.



Nachdem jeder Spieler fünf Karten vom (gut gemischten) Magiestapel gezogen hat, kann es endlich losgehen. Reihum kommt ein Magier nach dem anderen an den Zug. Zu Beginn des Zuges vergeht die Zeit, das heißt, dass zeitlich begrenzte Zaubereffekte vergehen, Energiemarker von Zaubern oder Betäubungsmarker von Magiern entfernt werden. Ansonsten besteht der Zug aus Bewegung und Magie, und Abwerfen und Nachziehen. In der Phase Bewegung und Magie kann sich ein Magier (normalerweise bis zu 3 Felder weit) bewegen, einmalig angreifen (entweder körperlich durch Faustschlag oder mittels Angriffszauber) und weitere Magiekarten ausspielen oder benutzen. Abschließend können noch beliebig viele Handkarten abgeworfen und bis zum Handkartenlimit (normalerweise 7) nachgezogen werden.



Das Spiel endet, sobald ein Spieler zwei Siegpunkte hat oder der einzige Überlebende ist. Siegpunkte gibt es für das Töten anderer Magier oder für das Stehlen eines gegnerischen Schatzes, sobald man ihn in der eigenen Basis (wo er aber auch wieder weggeholt werden kann) abgelegt hat. Damit sind wir auch bei den verschiedenen Siegbedingungen, die je nach Spielerzahl, aber auch innerhalb einer Spielergruppe zu ganz unterschiedlichen Spielverläufen führen dürften. Beim Spiel zu zweit wird es meist auf ein konventionelles Duell bis zum Tod hinauslaufen. Auch das ist ein taktisch spannender und kurzweiliger Spaß. Zu dritt oder viert wird es aber wirklich chaotisch, weil dann jederzeit damit gerechnet werden muss, dass offensives Vorgehen für Angriffe auf die eigenen Schätze ausgenutzt wird. Bei Wiz-War ist alles möglich, auch kurz- oder langfristige Allianzen, vorsichtiges Abtasten oder waghalsige Attacken. Eine wirklich zum Erfolg führende Strategie gibt es nicht, wobei wir wieder bei »beer and pretzels« wären. Der chaotische Spaß insbesondere von Runden mit drei oder vier Spielern lädt dazu ein, in geselliger Runde begangen und nicht zu ernst genommen zu werden, auch wenn Verrat und Niederlage manchmal schmerzlich sein kann.



Bei der Spieldauer sollte man eine gute Stunde einplanen, bei drei oder vier Spielern vielleicht auch mal etwas mehr. Für eine ausreichende Abwechslung ist aber dank der beidseitig bedruckten Spielplanteile und der Auswahl an Zauberschulen gesorgt. Die erste Erweiterung »Fiese Flüche« ist auch schon im Handel.



Fazit: Wiz-War macht wirklich Spaß, und zwar am meisten, wenn man einfach drauflosspielt und sich nicht zu sehr grämt, wenn der eigene Magier frühzeitig leblos auf dem Boden der Arena liegt, ganz egal, ob man sich in einem Zweispieler-Duell oder im chaotischen Magierkrieg für drei oder vier Spieler die Zaubersprüche um die Ohren ballert.



Wiz-War  Krieg der Magier

Brettspiel für 2 bis 4 Spieler ab 14 Jahren

Tom Jolly

Heidelberger Spieleverlag 2013

EAN: 4015566012110

Sprache: Deutsch
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!



Da blinzelt man einmal und schon steht der nächste Monat vor der Tür. Mit ihm kommen nicht nur neue, imaginäre Ohrensessel für das gemütliche Kaminzimmer dieser Kolumne, sondern auch einige neue Leckerbissen aus der Welt der Phantastik.

Bevor den neuen Veröffentlichungen des Mais die Bühne gegeben wird, hat der Verlag in Farbe und Bunt noch eine weitere Nachricht von höchster Priorität. Der Verlag besitzt nun einen eigenen Shop. Seit Ende des vergangenen Monats ist dieser online und es kommen immer mehr Feinheiten hinzu. Doch nicht nur das, auch gibt es immer wieder die Möglichkeit, signierte Bücher und CDs auf diesem Weg zu erwerben, oder liebevoll entworfene Geschenke und Gutscheine sein Eigen zu nennen.

Auch alle E-Book-Veröffentlichungen des Corona Magazines finden sich dort wieder  ab diesem Monat sogar im PDF-Format, exklusiv im iFuB-Shop.

Lust sich einmal umzusehen? Der Shop ist unter shop.ifub-verlag.de zu finden.

Nun kommen wir aber zum gemütlichen Teil der Kolumne  die neuen Romane des Verlag in Farbe und Bunt.


Die Erstträumer  Denn neue Träumer braucht das Land!



Das erste Kind
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Sven Wedekin, geboren 1978, begeistert sich schon seit jungen Jahren für das phantastische Genre. Der Hildesheimer Autor veröffentlichte bereits zahlreiche Artikel im Corona Magazine und legt nun mit Das Erste Kind seinen ersten Science-Fiction-Roman vor.

»Das Jahr 2078: Das Leben auf der Erde ist durch Rohstoffausbeutung und Umweltverschmutzung beinahe unmöglich geworden. Die Menschen haben deshalb damit begonnen, den Mars durch Terraforming in einen bewohnbaren Planeten zu verwandeln. Während eines Routineeinsatzes entdeckt Ingenieurin Elisabeth Newman in der Nähe des Vulkans Olympus Mons ein fremdes Artefakt, das offenbar vor langer Zeit von unbekannten Wesen auf dem Roten Planeten zurückgelassen wurde. Diese Entdeckung könnte die Rettung der Menschheit bedeuten - oder ihren Untergang.«

Der Roman ist ca. 290 Seiten lang (E-Book, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen.



Titel: Das Erste Kind

Autor: Sven Wedekin

Preis E-Book: 7,49 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 29. Mai 2015 (E-Book)

Seitenzahl: ca. 290

ISBN E-Book: 978-3-941864-41-2

Genre: Science-Fiction


Der Fremde in der Stille
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Sofia Traut ist ein wahres Multitalent. Geboren 1983, studierte sie Anglistik, Biologie, Geschichte und Literaturwissenschaft, spielt wie ihre Romanfigur selbst leidenschaftlich gerne Cello und lässt sich auch beim Schreiben von der Musik inspirieren. Sie lebt, schreibt und arbeitet in Bielefeld.

»Eigentlich hat die begnadete Musikstudentin und Pianistin Matilda alles, was man sich wünschen kann. Doch von ihrem Waschzwang, ihren Angststörungen und ihrer schwer depressiven Mutter weiß niemand. Nach einem Auslandsaufenthalt bezieht Matilda in Dresden die Wohnung ihrer Urgroßmutter und beschwört damit buchstäblich die Geister der Vergangenheit herauf. Als der attraktive Cellist Richard immer wieder wie aus dem Nichts in ihrem Wohnzimmer auftaucht, glaubt Matilda zunächst, den Verstand zu verlieren. Doch dann setzt sich Stück für Stück Matildas Familiengeschichte zusammen, an deren Anfang eine geheimnisvolle Tragödie steht, in die Richard auf tragische Weise verwickelt ist.«

Der Roman ist ca. 370 Seiten lang (E-Reader, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen.



Titel: Der Fremde in der Stille

Autor: Sofia Traut

Preis E-Book: 7,49 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 15. Mai 2015 (E-Book)

Seitenzahl: ca. 370

ISBN E-Book: 978-3-941864-33-7

Genre: Urban Fantasy


Romane - Phantastische Literatur hat viele Facetten, wir lieben jede einzelne



Hourglass Wars
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Nika S. Daveron wurde 1985 in Köln geboren. Die Pferdenärrin entdeckte bereits als Kind ihre Liebe zum geschriebenen Wort und eiferte früh ihren Autorenvorbildern nach, indem sie die Handlung ihrer liebsten Bücher weiter erzählte. Mittlerweile veröffentlicht sie eigene Geschichten bei verschiedenen Verlagen und baut darin Welten, deren Komplexität und Schönheit andere zum Weitererzählen animieren.

»Einst verbannten die Götter alles Böse in die Schattenwelt und gaben den Menschen die Chance, Frieden zu schließen und sich des Lebens in der Oberwelt als würdig zu erweisen. Doch auch 998 Jahre später erschüttern noch heftige Kriege die Länder. Egoistisch versucht jeder Herrscher, das Beste für sich herauszuholen. Doch was kaum jemand weiß: Die Zeit läuft langsam ab, denn die Götter setzten den Menschen damals eine Frist. Herrscht auch nach tausend Jahren keine Einigkeit, werden sich Oberwelt und Schattenwelt umkehren.«

Der Roman ist ca. 310 Seiten lang (E-Book, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen.



Titel: Hourglass Wars

Autor: Nika S. Daveron

Preis E-Book: 8,99 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 11. Mai 2015 (E-Book)

Seitenzahl: ca. 310

ISBN E-Book: 978-3-941864-56-6

Genre: High-Fantasy



Dies beendet die Neuvorstellungen für diesen Monat mit drei fantasievollen Romanen, die im Regal eines jeden Phantastik-Liebhabers mehr als nur gut aufgehoben sind. Bis zum nächsten Mal und nicht vergessen  Go Team!


Anzeige
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Anzeige
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Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten ( in Farbe und Bunt Verlag)



Gutenachtgeschichten sind nur was fr Kinder? Das sehen wir anders!



Seit ber zwlf Jahren prmiert unser Corona Magazine monatlich eine von einer wechselnden Jury ausgewhlte Kurzgeschichte. Die Audiobuch-Reihe des Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten aus dem Verlag in Farbe und Bunt enthlt in jeder Ausgabe sechs ungekrzte Fassungen dieser Perlen. Vertont werden die Geschichten von im Phantastik-Genre bekannten Sprechern. So leihen Vol. 1 Mona & Kris Khler und Ren Wagner ihre Stimme, und Jrgen Bleekmanns traumhafte Musik umrahmt das Gesamtwerk. Die ideale Unterhaltung vor dem Zubettgehen, in der entspannten Alltagsflucht oder auf einer kurzen Zug- oder Autofahrt!



Die rund 95 Minuten lange Kurzgeschichten-Anthologie steht mit folgenden Inhalten in smtlichen gngigen Online-Shops als Download bereit:



Sternenturm von Bernd Wichmann

Im ewigen Winter nach der Katastrophe: Die letzten Menschen suchen nach ihrer Zukunft.



Go mit Glasperlen von Niklas Peinecke

Auf der Raumstation im Orbit um Neptun: Die auerirdischen Artefakte geben ihr Geheimnis preis.



Tonspur von Regina Schleheck

Die Zeitreise der besonderen Art: Die Vergangenheit wird rekonstruiert.



Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah von Christian Knne

Inmitten unzhliger paralleler Welten: Kay kmpft ums berleben.



Entsorgung von Torsten Jgel

Das grte Ereignis der Weltgeschichte: Ein Wurmloch ffnet sich.



Erwins Reise von Uwe Sauerbrei

Hauptgewinn fr Erwin: Doch das intergalaktische Transportsystem spielt nicht mit.



Eine neue phantastische Gutenachtgeschichte gibt es jeden Monat hier im Corona Magazine.



Trumen Sie gut!


Hörbuch Neuerscheinungen Mai 2015 (www.hoerbuchjunkies.com)



MindNapping 17  Mardi Gras
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Zombies, lebende Leichen - nur ein Mythos? Ein Foto, das ihre tödlich verunglückte Geliebte Camille scheinbar lebendig zeigt, lockt die exzentrische Künstlerin Barbara Knox nach New Orleans...ein drückend heißer Hexenkessel im Ausnahmezustand: Es ist Mardi Gras. Mitten im brodelnden Partytreiben nimmt Barbara die Spur auf und kommt dabei einem psychopathischen Mörder, der seinen Opfern das Herz aus dem Leib schneidet, gefährlich nahe. Die Polizei misstraut ihr und nimmt sie ins Visier. Jetzt muss Barbara nicht nur um ihr Leben fürchten, sondern auch noch ihre Unschuld beweisen und gerät dabei in einen Strudel aus Voodoo und dunklen Leidenschaften, dem sie sich nicht mehr entziehen kann...



von Markus Duschek

Sprecher Katja Brügger, Udo Schenk, Katharina von Keller, Alexandra Doerk, Detlef Bierstedt, Gordon Piedesack, Jan Spitzer, Uve Teschner, Arianne Borbach, Kerstin Draeger, Alexander Kruuse Mettin

1 Audio CD


Mark Brandis Raumkadett 06: Woran du Glaubst...
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Eigentlich hatte es ein Urlaub werden sollen, doch alles kam anders! Wegen eines Datendiebstahls sitzt der junge Mark Brandis in Ostafrika im Gefängnis. Unheil braut sich über ihm zusammen. Seinen Freunden Alec, Annika und Rob läuft die Zeit davon. Ein Unbekannter behauptet, von der Botschaft geschickt zu sein, und bietet ihnen an, Annika und Rob in Sicherheit bringen zu lassen. Außerdem will er Alec helfen, Mark zu befreien. Aber können sie ihm trauen?

Die Fortsetzung der Geschichte Der Aladin-Schachzug , Folge 5.



1 Audio CD, ca. 48 Min.


Batman No Man's Land (03): Tod
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Die dritte Folge der sechsteiligen Hörspiel-Miniserie nach dem Roman von Greg Rucka.

Der Kampf um Gotham City spitzt sich weiter zu und Two-Face plant den entscheidenden Schlag. Wird es ihm gelingen, sich die gesamte Stadt unter den Nagel zu reißen oder wird ihm Batman doch noch einen Strich durch die Rechnung machen können? Was ist mit dem Pinguin? Wird er noch ein Wörtchen in dieser Angelegenheit mitzureden haben?



Sprecher Merete Brettschneider, Sascha Rotermund, Reent Reins, Tobias Kluckert, Thomas Schmuckert, Martin Keßler, Tim Kreuer u.a.

1 Audio-CD


Die rote Königin: Die Farbe des Blutes, Band 1
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Auftakt einer faszinierenden Fantasy-Trilogie

In der Welt, in der Mare Barrow lebt, wird alles von der Farbe des Blutes bestimmt: Es gibt Menschen mit rotem und solche mit silbernem Blut. Mares Familie gehört zu den niederen Reds, deren Aufgabe es ist, der Silver-Elite zu dienen  denn die besitzen übernatürliche Kräfte, auf die sich ihre Herrschaft gründet.

Um einem Freund zu helfen, schleust Mare sich als Dienstmädchen in die Sommerresidenz des Königs ein. Und dort geschieht etwas Unerwartetes: Als sie bei einem Fest in Gefahr gerät, zeigt sich vor den Augen des versammelten Silver-Adels, dass auch sie eine besondere Fähigkeit besitzt  obwohl ihr Blut rot ist!

Um diese ungeheuerliche Tatsache zu vertuschen, zwingt sie der König, sich als verschollene Silver-Prinzessin auszugeben und verlobt sie mit seinem jüngsten Sohn. Dabei ist es dessen Bruder, der Thronfolger, der Mares Herz höher schlagen lässt. Doch von jetzt an gelten die Regeln des Hofes, Mare darf sich keine Fehler erlauben. Trotzdem nutzt sie ihre Position, um die aufkeimende Red-Rebellion zu unterstützen. Sie riskiert dabei ihr Leben  und das vieler anderer. Denn ihr Eingreifen setzt einen gefährlichen, tödlichen Tanz in Gang, bei dem Prinz gegen Prinz steht. Verstand gegen Herz. Und Mare zwischen allen.



Victoria Aveyard

Ungekürzte Lesung mit Britta Steffenhagen

2 mp3-CDs, 900 Minuten Laufzeit


Zeitenzauber - Die goldene Brücke, 2. Teil
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Nachdem Anna sich dem Geheimbund der Zeitwächter angeschlossen hat, lässt das nächste Abenteuer nicht lange auf sich warten. Mitten in ihrer Abiturprüfung ereilt sie eine Schreckensnachricht aus Paris: Sebastiano ist verschollen - und zwar im 17. Jahrhundert! Anna begibt sich auf eine gefährliche Reise und findet ihren Freund tatsächlich in Paris wieder. Doch es gibt ein neues Problem: Er hält sich für einen Musketier und hat keine Ahnung, wer Anna ist. Schafft sie es, seinem Gedächtnis auf die Sprünge zu helfen?



von Eva Völler

Sprecherin Annina Braunmiller

2 mp3-CDs, 800 Min.


Gruselkabinett (100): Träume im Hexenhaus
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Der Student Walter Gilman bezieht ein Zimmer in einem sagenumwobenen Haus in der Stadt Arkham. Im Hexenwahn des späten 17. Jahrhunderts soll dort angeblich Keziah Mason, eine der Hexerei bezichtigten Frau gelebt haben, ehe sie spurlos verschwand...



Hörspiel von Marc Gruppe

1 CD ca. 60 Minuten

Bonus-DVD mit Film-Dokumentation über die Arbeit des Hörspiel-Labels Titania Medien


Gruselkabinett (101): Verlorene Herzen
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Der Waisenjunge Stephen wird zu einem weit älteren, entfernten Verwandten auf ein Herrenhaus auf dem Land geschickt, um fortan dort zu leben. Es dauert nicht lange, da hat der Junge unheimliche Begegnungen in dem alten Haus, die ihm Rätsel aufgeben...



Hörspiel von Marc Gruppe

1 CD ca. 60 Minuten


Raumschiff Promet (4): Sprung ins Ungewisse Teil 2 (Das Auge des Bösen)
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Die wohl kultigste deutsche Space Opera mit neuen Texten! Der zweite Teil einer zweiteiligen Folge.

Die Promet mit Peet Orell, Arn Borul, Vivien Raid und Jörn Callaghan befindet sich am Rand unseres Sonnensystems und macht dort eine unglaubliche Entdeckung. Eine fremde Raumstation gewaltigen Ausmaßes türmt sich vor ihnen auf.

Opulent inszenierte Lesung mit Musik und Soundkulisse.



Mit Sascha Rotermund, Corinna Dorenkamp, Manuel Straube, Constantin von Jascheroff, Sven Hasper, Tom Jacobs, Peter Gröger u.v.a.

1 Audio CD


Perry Rhodan (3): Das Volk der Schläfer
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3.000 Jahre in der Zukunft. Eine Forschungsstation im Sternennebel Plejaden setzt einen Notruf an Perry Rhodan ab: Die Projektion einer Spiralgalaxis wurde gesichtet! Wurde das Geheimnis der Unsterblichkeit ergründet? Von der Antwort hängt nicht nur Perry Rhodans Überleben ab, sondern die Existenz einer ganzen Spezies …



Die größte Science-Fiction-Serie als monatlich erscheinende 10-teilige Hörspielstaffel: packende Unterhaltung, die besten Stimmen und futuristische Soundkulissen!

Perry Rhodan … So klingt die Zukunft!



nach einem Exposé von Christian Montillon

»Das Volk der Schläfer« ... die dritte Folge der 10-teiligen Perry Rhodan-Plejaden-Staffel.

1 CD im Digipak


Masters of Fiction #02: About Stories of the (Un)Dead - Leseprobe

von Elias Albrecht
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Masters of Fiction #02: About Stories of the (Un)Dead (© in Farbe und Bunt Verlag)



Masters of Fiction #02: Musik (Leseprobe)



Never too Dead to Rock

Nightmares on Stage



»All you zombies, hide your faces.

All you people in the street.

All you sittin' in high places.

The pieces gonna fall on you.«



(Refrain aus dem Song All You Zombies

der Band The Hooters)



Im Musikvideo zum Song »Thriller« aus dem Jahr 1983 (Originallänge mehr als 13 Minuten) sitzt Poplegende Michael Jackson mit seiner Freundin (Ola Ray) im Kino. Gemeinsam schauen sie sich einen Horrorfilm an, in dem Michael die Hauptrolle spielt. Als sich der Sänger auf der Leinwand in einen Werwolf verwandelt, wird es seiner Begleitung »too scary«. Auch wenn Jackson sichtlich seinen Spaß mit dem Film hat, verlassen beide das Kino. Nun setzen die Thriller-typischen Rhythmen ein. Auf der Leuchtreklame über dem Kinoeingang steht »Vincent Price THRILLER«  eine Ehrerbietung auf die Gruselfilmikone, die auch eine Textpassage im Lied spricht. In den Schaukästen hängen verschiedene Filmplakate, u.a. zu SCHLOCK (DT: SCHLOCK  DAS BANANENMONSTER; 1973), John Landis' (THE BLUES BROTHERS; 1980) ersten Film, der auch die Regiearbeit im besagten Musikvideo übernahm. Die SFX hat Rick Baker gestaltet, der auch für die Effekte in Landis' AN AMERICAN WEREWOLF IN LONDON verantwortlich war.



Michael und seine Freundin gehen eine verlassene Straße entlang. Der King of Pop versucht wieder, sich mit seiner Begabung als Sänger bei seiner Liebsten einzukratzen. Mit Erfolg, wie es scheint. Beide freuen sich ihres Lebens. Als sie an einem Friedhof vorbeigehen, bemerken sie jedoch nicht, dass die Toten gerade wieder auferstehen  wahrscheinlich angelockt durch Michaels Stimme. Auf einmal ist das Paar von Zombies umzingelt. Bekanntlich soll man ja mit den Wölfen heulen, und so verwandelt sich Jackson in einen Zombie. Zusammen mit den zunächst wankenden Untoten, legt er ein flottes Tänzchen aufs Parkett, bzw. auf die Straße.
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Michael Jackson als Zombie umringt von seinesgleichen im Musikvideo Thriller.



»Meiner Ansicht nach lässt sich [...] Michael Jacksons Clip als eine Allegorie darauf lesen, dass man im Musikbusiness zu einem Untoten wird, der nur noch mechanisch und ohne eigenen Antrieb und Leidenschaft tanzt«, meint Michaela Wünsch in einem Aufsatz. (Wünsch, Michaela: Zombies unter Einfluss des Todestriebs, in: Fürst/Krautkrämer/Wiemer 2011, S. 188)



Landis' Musikvideo veranlasste 2007 den Gefängnisdirektor und Sicherheitsberater des Cebu Provincial Detention and Rehabilitation Center (ein Gefängnis in Cebu auf den Philippinen) Byron Garcia dazu, mit 1.600 Straftätern eine Tanzperformance auf die Beine zu stellen.



»Beschäftigungs-Therapien wie Yoga oder Stricken wollte Byron den harten Kerlen im Knast nicht antun. Als großer Musikfan wollte er lieber so richtig die Puppen tanzen lassen. Zu allererst wurde eine Tanzlehrerin engagiert. Seit Gwen Lador nun hinter den Gittern von Cebu den Takt angibt, hat sich einiges geändert. Keine Gewaltausbrüche mehr, keine Langeweile, die die Insassen auf wilde Gedanken bringt. Mindestens fünfmal die Woche wird trainiert. Und das Ergebnis kann sich sehen lassen.« (Stern)



Die Aufführung wurde gefilmt und auf YouTube veröffentlicht. Mit der Tanzeinlage wurden die Gefängnisinsassen weltberühmt.



»Durch ihre gleichförmige Gefängniskluft und das Set, bestehend aus einer Gefängnisturnhalle, hat die Aufführung etwas Unheimliches, und der Eindruck des Fremdgesteuerten ist noch stärker als in Jacksons Video.« (Wünsch 2011, S. 188)



Am Ende des Musikclips war alles für Ola Ray nur ein böser Traum. Oder etwa doch nicht? Schreiend erwacht sie auf der Couch und wird sogleich von Michael getröstet. Beide Protagonisten kehren dem Betrachter den Rücken zu. Plötzlich dreht sich Jackson um und erschrickt das Publikum mit gelb leuchtenden Augen.



Spätestens seit Michael Jacksons Thriller sind Zombies auch für die Musikindustrie interessant. Jackson hatte anscheinend eine Faible für die Untoten: Auch im 38 minütigen Musikclip Ghosts (1997) tanzt er an der Seite bereits Verstorbener, um den aufgebrachten Mob seiner Heimatstadt, der ihn aus seiner Villa verscheuchen will, das Fürchten zu lehren. Für Ghosts wurde ALIENS- und JURASSIC PARK-SFX-Verantwortlicher Stan Winston, der auch im besagten Musikvideo Regie führte, und sein Team mit der Herstellung der Effekte betraut. Michael liebt sie alle; egal ob Menschen oder Zombies.



Michael Jackson, der am 25. Juni 2009 in Los Angeles verstarb, machte Zombies für die Musikbranche salonfähig. Durch seine Songs, die auf ewig weiterleben, ist der King of Pop selbst unsterblich geworden.



Jacksons Tanzperformance mit lebenden Toten hat bis heute zahlreiche Nachahmer gefunden: Wie die US-amerikanische Violinistin Lindsey Stirling, die im Videoclip zum Song »Moon Trance« Zombies zu klassischen und dubstep-Rhythmen tanzen lässt. Die Anlehnung an Michael Jacksons »Thriller« ist kaum zu übersehen.
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Lindsey Stirling beschwichtigt im Videoclip »Moon Trance« Zombies mit ihrer Geige.



Vom Pop zum Metal  Rob Zombie



Robert Cummings aka Rob Zombie, am 12. Januar 2015 50 geworden, ist durch seine Vielfältigkeit als Künstler ein Hans Dampf in allen Gassen: Als Schockrocker kämpft er in der Riege morbider Vögel wie Alice Cooper (PRINCE OF DARKNESS (DT: DIE FÜRSTEN DER DUNKELHEIT; USA 1987)) oder Marilyn Manson an vorderster Front des Hard-Rock-Business. Aber auch als Regisseur für gestörte Geschichten ist Rob Zombie inzwischen vielen Horror-Freaks rund um den Globus ein Begriff  u.a. führte er in HOUSE OF THE 1000 CORPSES (DT: DAS HAUS DER 1000 LEICHEN; 2003), THE DEVIL'S REJECTS (2005), den Remakes zu Carpenters HALLOWEEN I und II (2007 und 2009) und sogar bei einer Folge der Serie CSI: MIAMI (2002-12) Regie.



Er ist aber auch für seine durchgeknallten Comics bekannt  neben dem Animationsfilm THE HAUNTED WORLD OF EL SUPERBEASTO (2009) entsprang auch die Halluzinationsszene im Spielfilm BEAVIS AND BUTT-HEAD DO AMERICA (DT: BEAVIS UND BUTT-HEAD MACHEN'S IN AMERIKA; 1996) zur damals erfolgreichen MTV-Zeichentrickserie seinem Geist.



Seine Passion für Horrorfilme (vor allem B-Movies) wurzelt in Roberts Kindheit: In jungen Jahren wurde er von seiner Mutter vor den Fernseher gesetzt, wo er sich einen Horror-Trash-Movie nach dem anderen anschaute.



Kaum volljährig, zog Robert nach New York und hielt sich mit allen möglichen Jobs über Wasser (Fahrradkurier, Layouter von Porno-Magazinen oder Produktionsassistent der US-amerikanischen Kindersendung PEE-WEE'S PLAYHOUSE (1986-91)). Nebenbei gründete er die Metal-Band White Zombie, benannt nach Victor Halperins Film von 1932. Da sich seine Platten als Solokünstler besser verkauften, löste er White Zombie 1998 auf. Im gleichen Jahr erschien Zombies Album Hellbilly Deluxe, das in den USA dreifach mit Platin ausgezeichnet wurde.



Hierzulande stieg der Bekanntheitsgrad des Musikers vor allem durch Score-Beiträge, wie zur MATRIX-Trilogie (1999-2003)  im Besonderen durch den Song »Dracula« des Remixalbums zur ersten Scheibe mit dem Titel American Made Music To Strip By  oder zu MISSION: IMPOSSIBLE II (2000). Auch mit dem Fake-Trailer zu WEREWOLF WOMEN OF THE SS in Quentin Tarantinos und Robert Rodriguez' GRINDHOUSE-Doublefeature DEATH PROOF und PLANET TERROR aus dem Jahr 2007 erregte Zombie Aufmerksamkeit.



Außerdem besitzt das Multitalent sein eigenes Musik-Label (Zombie-A-Go-Go Records) und entwarf für den Freizeitpark der Universal Studios einen Horrorbereich. Beim 2001 produziertem Album The Sinister Urge assistierten ihm Ozzy Osbourne, Kerry King von den Thrash-Metal-Göttern Slayer und DJ Lethal, bekannt durch die Nu-Metalheads Limp Bizkit. Der Erfolg der Scheibe erlaubte es dem Schockrocker, gemeinsam mit Ozzy eine große Weihnachtstour auf die Beine zu stellen. Auf Robs erster Live-DVD THE ZOMBIE HORROR PICTURE SHOW (2014) erkennt man dessen Vorliebe für besonders düstere Bühnenshows- und -Dekors. Bei der Wahl der Bühnenkulisse lässt er sich von alten B-Movie-Klassikern inspirieren.



Im April 2013 erschien mit Venomous Rat Regeneration Vendor Zombies fünftes und bisher letztes Studioalbum, das er mit Ex-Marilyn-Manson-Gitarrist John 5 und -Drummer Ginger Fis einspielte. Laut Aussage des Künstlers erblickt bald eine neue Scheibe das schummrige Licht der Welt (Titel bisher noch nicht bekannt).



Ansonsten ist Zombie auch als Synchronstimme in verschiedenen Serien und Filmen zu hören. In SPIDER-MAN: THE ANIMATED SERIES (DT: NEW SPIDERMAN; 1994-98) lieh er Dr. Curt Connors (alias The Lizard) seine Stimme und in der Trickserie JUSTICE LEAGUE (DT: DIE LIGA DER GERECHTEN; 2001-06) der Figur Ichthultu.



Dank der engen Freundschaft mit Regisseur James Gunn spricht Rob Zombie in SLITHER ein Voice-Over-Kommentar, und in GUARDIANS OF THE GALAXY hört man ihn als Stimme des Ravager-Navigators. Spielzeughersteller McFarlane-Toys widmete Zombie sogar eine eigene Actionfigur  Mr. Manson hat bisher noch keine.



Living Dead Girl  Sheri Moon Zombie



Seine große Liebe Sheri Moon zeigt uns Rob Zombie, wo er kann: Mit bürgerlichen Namen heißt sie Sheri Lyn Skurkis, nach der Hochzeit mit dem Horror-Freak am 31. Oktober 2002  sicherlich gab es zwischen den Beiden keine Streitereien bei der Wahl des Termins , Sheri Moon Zombie. In THE DEVIL'S REJECTS spielt sie einen Mix aus infantiler Femme fatale und weiblichem Ed Gein namens Baby und im Remake zu HALLOWEEN die Mutter von Michael Myers, die im zweiten Teil nur als Geist in Erscheinung tritt. Als sexy Cover-Girl ziert sie Robs Remix-Scheibe Mondo Sex Head, und in vielen Musikclips  z.B. als »Living Dead Girl« im gleichnamigen Song  ist sie ein wesentliches Element. Sicherlich zur Frustration vieler Feministinnen setzt Rob Zombie seine Frau oft aufreizend in Szene. Ihr Auftritt als Stripperin in der Barszene in HALLOWEEN raubt einem Mann den Atem. Hier tanzt sie zum Song »Love Hurts« von Nazareth  den Score stellte Tyler Bates (u.a. WATCHMEN (DT: WATCHMEN  DIE WÄCHTER; 2009)) zusammen.



[image: img68.jpg]

Caligari meets Metal: Sheri Moon Zombie als »Living Dead Girl«.



Fast zeitgleich mit Rob Zombies Venomous Rat Regeneration Vendor erschien sein sechster Film THE LORDS OF SALEM (2013). Dieser handelt von rachsüchtigen Hexen und spiegelt anfangs Zombies Version der Hexenprozesse von Salem im Jahre 1692 wider.



Eines Tages bekommt Radiomoderatorin Heidi, gespielt von Sheri Moon, eine mysteriöse Box samt Schallplatte der Band Lords. Als Heidi sich den Song der Scheibe anhört, läuft die Platte aus irgendeinem Grund rückwärts. Der hypnotische Sound konfrontiert Heidi mit einem höllischen Flashback. Denn hinter der Band stehen die wiedergekehrten Hexen. Dank des Erfolgs des Songs, der bei Heidis Radio-Show normal abgespielt wird, geben die Hexen ein Konzert, bei dem sie einen Hexensabbat beschwören. Ganz im Sinne Stephen Kings und John Carpenters üben sie Rache an den Nachfahren ihrer Peiniger.



Das Motiv, dass rückwärts abgespielte Musik satanische Nachrichten oder Beschwörungsformeln beinhaltet, geht auf einen Song der britischen Rockband The Beatles zurück: »Helter Skelter« heißt dieser Track und befindet sich auf The White Album. Der Song soll Charles Manson mit seinen Jüngern zum Massaker u.a. an Sharon Tate, Roman Polanskis damalige Lebensgefährtin, inspiriert haben. (Vgl. Welt)



[…]



Noch mehr über Zombie-Motive im Musikbusiness erwartet Sie  neben vielen weiteren Themen rund um die Untoten in Literatur, Film, Fernsehen und Videospielen  in Masters of Fiction #02: About Stories of the (Un)Dead - Lebst du noch oder wankst du schon?. Überall erhältlich, wo es eBooks gibt.


Perry Rhodan: Im Gespräch mit Hubert Haensel

von Marc Richter
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Hubert Haensel (© VPM)



(mr)  Vor dem Hintergrund des neuen Perry Rhodan-Silberbandes 130 erhielt Corona Magazine-Redakteur Marc Richter die Gelegenheit für ein exklusives Interview mit dem verantwortlichen Autor Hubert Haensel.



Worum geht es in Silberband 130?



Dieses Buch wird den Titel Der Frostrubin tragen. Damit ist eingefleischten Lesern der Serie klar, es geht um den Zyklus »Die Endlose Armada« aus den Jahren 1982 bis 1984.



Lesern, die nicht ganz so im Thema sind, soll hier ein kurzer Überblick gegeben werden, worum es geht. Das ist an dieser Stelle allerdings alles andere als einfach. Die Handlung ist sehr weitläufig und von vielen Schauplätzen und Nebenschauplätzen durchzogen.



Im März 426 Neuer Galaktischer Zeitrechnung bricht Perry Rhodan mit der Galaktischen Flotte zu einer Expedition ins Ungewisse auf: Es sind rund 20.000 Raumschiffe aus zahlreichen Völkern der Milchstraße, an ihrer Spitze die BASIS. Die Flotte steuert den geheimnisvollen Frostrubin an. Dort wollen Rhodan und seine Begleiter die Bedrohung durch die negative Superintelligenz Seth-Apophis stoppen.



Doch als sich die Galaktische Flotte dem Frostrubin nähert, wird sie mit einem gigantischen Gebilde konfrontiert. Es ist die Endlose Armada, eine Ansammlung von Millionen und Abermillionen von Raumschiffen, die sich über Lichtjahre hinweg erstreckt. Seit Äonen suchen die Wesen an Bord dieser Schiffe ebenfalls nach dem Frostrubin.

Gegen diese Übermacht haben die Galaktiker keine Chance. Doch Perry Rhodan weiß: Will er die Gefahr durch Seth-Apophis beseitigen, muss er die Konfrontation mit der Endlosen Armada wagen ...



Das Interview



Corona Magazine: Wie fühlt man sich als Autor, die Romane der vielen Urgesteine, wie beispielsweise Karl-Herbert Scheer oder William Voltz (die ja leider nicht mehr leben), aufzugreifen und als Silberband zusammenzufassen?



Hubert Haensel: Ich bin mit Band 209 der Erstauflage zu Perry Rhodan gestoßen und seitdem Leser und Fan der Serie. Perry Rhodan begleitet mich also schon eine beachtliche Zeit und ist damit zugleich ein Stück meines Lebens. Hinzu kommt, dass ich bereits in den 80er-Jahren des letzten Jahrhunderts meine ersten Perry Rhodan-Taschenbücher schreiben durfte und seit 1994 Stammautor bin.

Das heißt, ich kenne die Serie aus der Sicht des Lesers ebenso wie aus der des Autors. Ich empfinde Bewunderung und Respekt vor der Leistung der Autoren der ersten Stunde  hinsichtlich ihrer Ideenfülle und ebenso, weil ich den Arbeitsaufwand kenne, mit einfacher Schreibmaschine und etlichen Kohlepapier-Durchschlägen zu schreiben. Von den zu jener Zeit auch schon notwendigen Recherchen ohne moderne Hilfsmittel ganz zu schweigen.

Es waren also durchaus gemischte Gefühle, als ich anfing, die Werke meiner Vorgänger und Vorbilder zu überarbeiten und zu Buchinhalten zusammenzufassen. Am Anfang zögerte ich deshalb hin und wieder bei mancher Streichung oder bei notwendigen Veränderungen. Wobei ich schnell feststellen durfte, dass ich das Vertrauen meiner Autorenkollegen genoss. Ernst Vlcek sagte mir einmal, dass ich seine Romane so bearbeiten dürfe, wie ich das im Konzept für richtig und notwendig erachte.

Ohnehin versuche ich, die Heftromane so zusammenzufassen, wie ich es als Leser gern sehen möchte. Als Autor muss ich zudem die Notwendigkeiten berücksichtigen, die das Medium Buch vom Heftroman unterscheiden. Beides zusammen wird hoffentlich auch weiterhin Garant für spannende und interessante »Silberbände« sein.



Corona Magazine: Sowohl die Art zu schreiben als auch der politische und gesellschaftliche Zeitgeist nahmen oftmals Einfluss auf die Zyklen der Perry Rhodan-Serie. Wie sehen Sie den Zyklus in Bezug auf den heutigen Zeitgeist?



Hubert Haensel: Ich gestehe ein, dass ich noch nicht über Zusammenhänge zwischen dem aktuellen Zyklus »Die Endlose Armada« und dem heutigen Zeitgeist nachgedacht habe. Immerhin wurde dieser Zyklus vor rund dreißig Jahren geschrieben, unter Voraussetzungen, die nur bedingt mit unserem derzeitigen Umfeld zu tun haben können. Nicht einmal der Kalte Krieg war da noch so kalt, wie er heute schon wieder wird.

Ich sehe eher das große Ganze, das uns Perry Rhodan vermittelt: Dass wir selbst und unsere Erde nur ein Staubkorn im Universum sind und dass es für die Schöpfung wohl unerheblich sein wird, falls wir uns eines Tags eigenhändig unserer Lebensgrundlagen berauben werden. Wir verlieren uns in banalen politischen und militärischen Grabenkämpfen, verprassen die Ressourcen unseres Planeten und sehen Hautfarbe, Abstammung und Glauben als Kriterien für Mord und Totschlag. Dabei vergessen wir das einzig Wichtige, unsere Zukunft. Das habe ich schon in frühen Jahren aus Perry Rhodan herausgelesen.
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Perry Rhodan Silberband 130 (© VPM)



Corona Magazine: Wieviel Hubert Haensel steckt in Silberband 130?



Hubert Haensel: Darüber mache ich mir bewusst keine Gedanken. Meine Zusammenfassungen sollen spannend und unterhaltsam sein und vor allem das Flair der Perry Rhodan-Serie so erhalten, wie es zu jener Zeit zum Ausdruck kam.

Halt, vielleicht doch ... vielleicht steckt wirklich etwas mehr Hubert Haensel in Silberband 130, als ich selbst erkennen konnte. Es gibt da die »Lebensgeschichte« des Eric Weidenburn. Ursprünglich erschienen als Heft 1094 unter dem Titel »Der Mann aus Haiti«. Wir könnten ausgiebig darüber diskutieren, ob diese Geschichte für den Handlungsfortschritt wichtig ist oder nicht. Ich halte sie jedenfalls für faszinierend und eine der vielen Facetten, die Perry Rhodan so vielseitig und abwechslungsreich machen. In der normalen Abfolge hätte ich dieses Heft in Buch 129 ansiedeln müssen.

Ich habe es nicht getan, weil es dort den Handlungsablauf gestört hätte. Also doch entfallen lassen? Nein. Vielmehr habe ich ein Novum begründet und Heft 1094 in den nächsten Zyklus übernommen. Eric Weidenburn hat nämlich in Silberband 130 mehr direkte Handlung als zuvor. Genau deshalb fand ich an dieser Stelle seine Lebensgeschichte besser platziert. Ja, mit solchen Dingen steckt Hubert Haensel öfter in dem einen oder anderen Silberband.



Corona Magazine: Muss man als Autor die Heftromane nochmal alle durchgehen und wie wählt man die Bände aus, die schließlich im Silberband zusammengefasst werden?



Hubert Haensel: Das ausführlich zu beantworten, würde fast ins Endlose führen. Ich muss die Hefte kennen und vor allem: Ich muss mich nach über 30 Jahren an die Details erinnern. Wenn ich mir dessen nicht völlig sicher bin, heißt das, mich rechtzeitig neu zu informieren. Immerhin wird nicht ein Buchinhalt nach dem anderen abgehandelt, sondern der jeweilige Zyklus muss schon zu Anfang zumindest im Groben durchgeplant sein. Schließlich gilt es zu vermeiden, dass mir für das letzte Buch eines Zyklus plötzlich nur noch 150 Seiten zur Verfügung stehen. Veränderungen gibt es dann immer noch genug.

Ein anderer wichtiger Punkt sind die unterschiedlichen Handlungsfäden. Was im Heftroman durchaus seine Berechtigung hat, wenn z.B. der Haluter Icho Tolot mit einer eigenständigen Handlungsebene nur alle acht bis zehn Wochen auftaucht, würde mit etwa 40 bis 50 Seiten in mehreren Büchern nacheinander eher zerfasert wirken. Auch hier muss ich rechtzeitig erkennen, ob ich diese Handlung zu einem größeren Block zusammenfassen kann.



Corona Magazine: Welchen persönlichen Bezug haben Sie zum Zyklus »Die Endlose Armada«?



Hubert Haensel: Den Bezug des Lesers, dem es Spaß und Entspannung gebracht hat, jede Woche seinen Perry Rhodan-Roman am Kiosk zu holen und danach zu verschlingen. Aber das trifft auf jeden Zyklus zu. Bei der Endlosen Armada war es die Faszination der riesigen, nicht mehr zu überblickenden Flotte aus Raumschiffen vieler Völker. Dazu das kosmische Geschehen, das Erscheinen Taurecs als Gesandter der Kosmokraten ...



Corona Magazine: Wenn Sie die Möglichkeit hätten, den Rat der damaligen Autoren einzuholen, was und wen würden Sie fragen?



Hubert Haensel: Würde ich fünf Autoren fragen, würde ich mindestens drei unterschiedliche Sichtweisen erhalten. Insofern hatte Ernst Vlcek schon recht, als er mir sagte, ich solle das tun, was ich für richtig halte.

Und wenn ich die Möglichkeit hätte, jetzt noch einen der damaligen Autoren zu fragen, dann würde ich mich an William Voltz wenden. Weil er als Exposéautor für die Handlung des aktuellen Zyklus zuständig war. Wer sonst könnte mir über die Gedanken und Gefühle, die sich hinter der Endlosen Armada und alle Drumherum verbergen, besser und zutreffender Auskunft geben?



Corona Magazine: Was hätten Sie anders gemacht, wenn Sie damals bereits an der Serie mit geschrieben hätten?



Hubert Haensel: Darüber wage ich gar nicht zu spekulieren. Ich kann auch nicht einfach behaupten, dass das, was ich vielleicht anders gemacht hätte, bei der Bearbeitung des jeweiligen Silberbandes tatsächlich anders wird, also umgeschrieben, gekürzt oder gar gestrichen. Das sind Kleinigkeiten, die ich keinesfalls unter »anders machen« einordnen würde. Solche Änderungen, das wird jeder Autor bestätigen, sind tagesformabhängig.

Ich schreibe heute »Ende« unter ein Manuskript und bin zufrieden. Schaue ich es mir nach vier Wochen wieder an, werde ich höchstwahrscheinlich die eine oder Formulierung anders gestalten. Gehe ich ein halbes Jahr später noch einmal an das Manuskript, mache ich vielleicht einige der Änderungen wieder rückgängig und stelle dafür andere Dinge um.

Unter »anders machen« verstehe ich bei Perry Rhodan, größere Handlungsabschnitte zu verändern. Dafür sehe ich keine Notwendigkeit. Die Kosmologie des Zwiebelschalenmodells ist nun einmal so, wie sie ist, und jeder Eingriff würde enorme Folgen nach sich ziehen. Das Leben hält auch keine Möglichkeit bereit, Geschehenes anders zu machen. Nun ja, von Kleinigkeiten abgesehen.

Ich bin mir sicher, Perry Rhodan bietet nicht nur gute Unterhaltung, sondern zudem viel Stoff, um über unser Leben und unseren Planeten nachzudenken. Eigentlich ist der Traum von einer guten Zukunft aktueller denn je.



Corona Magazine: Vielen herzlichen Dank für dieses Interview!



Man darf gespannt auf den Silberband 130 und die Geschichte rund um die Endlose Armada sein. Als Erscheinungstermin wird der 11. Mai 2015 angegeben.


Kolumne: 25 Bände Hägar - Humor ist …

von Uwe Anton
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Hägar der Schreckliche  Gesamtausgabe 25 (© Egmont Verlag GmbH)



(ua)  …wenn man trotzdem lacht. Weiß doch jeder. Aber das verrät uns nicht, was Humor eigentlich ist. Wobei das »trotzdem« verräterisch ist. Eigentlich ist einen nicht zum Lachen zumute, aber man lacht eben »trotzdem«.



Auch Chris Browne, Sohn des viel zu früh verstorbenen Dik und damit des Erfinders von Hägar, der die Arbeit seines Vaters kongenial fortführt, muss sich diese Frage des Öfteren stellen. Schließlich lebt er davon, Tag für Tag witzig zu sein, sogar am Sonntag, wenn andere Menschen frei haben. Seit 1973 erscheint der Zeitungs-Strip mit beruhigender Regelmäßigkeit zur Erheiterung der Leser in jeder Menge Herren Länder.



Vater Dik, beim ersten Erscheinen von Hägar schon ein Veteran der Branche, wusste, wie mans macht. Man braucht einen überschaubaren Personenkreis, genau, wie die erfolgreichen Sit-Coms im Fernsehen ihn haben. Ideal ist eine vierköpfige Familie: Vater (in diesem Fall eben der Wikinger Hägar, Beiname »Der Schreckliche«), Mutter Helga (resolut), Tochter Honi (einfach nur blond) und Sohn Hamlet (aus der Rolle fallend, eher normal und damit unter Wikingern lebensuntauglich). Dann noch ein paar Nebenfiguren: Sven Glückspilz (der ironische Name ist Programm), der Hund Snert (einem realen Hund nachempfunden und damit immer für gut aufbereitete Gags tauglich), eine Ente, ein Arzt, ein Anwalt, die Steuereintreiber, der Hunne Attila (hey, wir sind hier in einem Comic und stören uns nicht an Realitäten), um die wichtigsten zu nennen.



So ein Personarium hat das nötige Konfliktpotenzial, ist aber nicht per se lustig und sorgt an sich nicht unbedingt für einen über 40 Jahre anhaltenden Erfolg. Das Erfolgsrezept ist der Humor in Hägar. Was ist also Humor? »Die Begabung eines Menschen, der Unzulänglichkeit der Welt und der Menschen, den alltäglichen Schwierigkeiten und Missgeschicken mit heiterer Gelassenheit zu begegnen«, versucht sich das Herkunftswörterbuch des Duden an einer Definition. Na schön. Aber warum »gelingt« mancher Humor eben und anderer nicht? Warum ist das von Mensch zu Mensch verschieden? Der eine Teil der Bevölkerung findet eine DPA-Meldung vom März dieses Jahres schreiend komisch. Da wurde die Waschanleitung eines Sporthemds aus Indonesien abgedruckt. »Gib dieses Hemd deiner Frau. Es ist ihr Job.« Der andere, offensichtlich die Mehrheit der Indonesier, eher weniger. Diese »chauvinistische Waschanleitung« hat in den lokalen sozialen Netzwerken einen »Sturm der Entrüstung« ausgelöst. Mal ganz abgesehen von der Frage, was an solchen Netzwerken sozial sein soll, könnte man jetzt witzeln, dass die Indonesierinnen ihren Männern vielleicht die Hölle heiß gemacht haben, damit sie sich dagegen empören. Natürlich ist die Einstellung, die dahinter steht, frauenfeindlich. Wenn man nachhakt, tun sich wahrscheinlich ganze Abgründe an jahrhundertelanger Unterdrückung auf. Aber Humor berücksichtigt keine Einzelschicksale. Diese Waschanleitung belegt genauso, dass Männer im Prinzip faule Schweine sind, die Frauen für sich arbeiten lassen. Unterstützt die Waschanleitung nun die Unterdrückung der Frau, oder entlarvt sie die Unfähigkeit oder zumindest Bequemlichkeit des Mannes?



Oder haben die Indonesier einen ganz eigenartigen Humor, den keiner sonst versteht? Zwei Tage später wurde bekannt, dass eine andere Bewohnerin des Inselstaates durch eine Anzeige zum Internetstar geworden ist: »Jahrhundertangebot: Haus zu kaufen und Besitzerin als Ehefrau verfügbar.« Sie habe dieses Angebot »lustig gemeint«, erklärte die Frau, als Reporter auf ihrer Matte Schlange standen und Interviews einforderten.



Da stellt sich doch die Frage: Können Frauen frauenfeindlich sein?



Genau in diese Grauzone stößt Hägar. Das ist nicht geographisch gemeint, mit Indonesiern hat der weitgereiste Wikinger es noch nicht zu tun bekommen. Aber inhaltlich: etwa, wenn die werte Angetraute sich beklagt, dass sie es leid ist, den ganzen Tag in der Küche zu stehen, um zum Wachstum von Hägars Schmerbauch beizutragen, und ihr liebender Gatte sie (sinngemäß) zutreffend korrigiert: »Aber das stimmt doch gar nicht, Schatz. Du verbringst auch viel Zeit mit Waschen und Bügeln.«



Frauenfeindlich, politisch eher unkorrekt, aber auch entlarvend. Bekommt nicht Hägar hier sein Fett weg, wenn er als dummer Chauvi dargestellt wird, der auch noch glaubt, was er sagt? Political correctness kannten die alten Wikinger noch nicht. Würden sie sich daran halten, gäbe es Hägar gar nicht. Hier werden ständig Witze über schützenswerte Minderheiten gerissen, über Engländer, Schlossbesitzer, Steuereintreiber und sogar Wikinger-Könige. Und das ist oft, aber natürlich nicht immer, schreiend komisch, zumindest in den Augen des Verfassers, der sich damit als politisch unkorrekt, chauvinistisch und unsensibel entlarvt. Doch er steht nicht allein damit, sonst hätte Hägar sich nicht seit 40 Jahren auf dem Markt behauptet. Man liest den Wikinger-Strip, weil er witzig ist.



Moment … wenn man es genau nimmt, ist Hägar eigentlich kein Wikinger-Strip. Gab es damals schon den Sport Golf, den der Hausarzt mit Inbrunst betreibt? Arztpraxen, in denen man ewig warten musste? Restaurants, in denen man im dunkelsten nordischen Barbarenland die schmackhaftesten französischen Gerichte bekam? Wohl kaum. Hägar tarnt sich also nur als Wikinger und ist nichts anderes als ein Zerrspiegel auf unsere Welt, unsere Sitten und Gebräuche und deren Auswüchse. Der Strip nutzt damit nichts anderes wie auch die Science Fiction: Er hält uns ein Bild vor, in dem wir uns selbst erkennen. Es ist ein amerikanischer Strip der Gegenwart, aber da die Amerikanisierung unserer Gesellschaft schon weit fortgeschritten ist, erkennen wir  und Leser in aller Herren Länder  uns ebenfalls darin wieder. Außer vielleicht in Indonesien.



Hägar ist genau genommen ein respektloser Strip, der vor nichts zurückschreckt. Wenn ein Missionar (sinngemäß) Hägar anspricht: »Mein Sohn, ich bringe dir die Zivilisation!«, und Hägar antwortet: »Fein. Ich hab grad keine Zeit, stell sie dort ab!«, wird auf den ersten Blick der Mann Hägar lächerlich gemacht (zumindest in Deutschland auch eine Minderheit, wenn auch mit 49 % eine große). Aber erschließt sich nicht mehr daraus? Ist das nicht Religions- und Kulturkritik? Doch auch das bringt uns nicht weiter bei der Erörterung, was genau nun Humor ist. Bei Hägar bekommen alle ihr Fett weg, die mutigsten Krieger, die fleißigsten Frauen, die dümmsten Töchter, die nun mal zufällig blond sind, die klügsten Söhne, die einfach ihrer Zeit weit voraus sind, sogar die liebenswürdigsten Hunde, die doch einen gewissen Charakter haben. Die Leser erkennen sich selbst und ihre reale Gegenwart. Und finden das offensichtlich witzig und lachen trotzdem. Auch noch nach 40 Jahren, auch, wenn der schiffbrüchige Wikinger zum hundertsten Mal auf einer einsamen Insel gestrandet ist und an den Kommentaren seines besten, aber nicht besonders intelligenten Freundes verzweifelt. Warum? Vielleicht wegen der Vielschichtigkeit von Humor, die sich jeder Definition widersetzt?



Erzählen wir mal einen uralten Witz:

Ein Deutscher, ein Schweizer und ein Holländer werden in Saudi-Arabien beim dort strengstens verbotenen Konsum von Alkohol erwischt. Der Sultan lässt sie vorführen, sieht sie sich an und sagt: »Für den Konsum von Alkohol bekommt ihr eine Strafe von 50 Peitschenhieben! Aber da ihr Ausländer seid und von dem Verbot nichts wusstet, will ich gnädig sein. Ihr habt vor der Strafe noch einen Wunsch frei! Fang du an, Schweizer.«

»Ich wünsche mir, dass Ihr mir ein Kissen auf den Rücken bindet, bevor Ihr mich auspeitscht.«

Der Wunsch wird ihm erfüllt, doch leider zerreißt das Kissen unter der Wucht der Peitschenhiebe bereits nach 25 Schlägen.

Der Holländer, der das sieht, wünscht sich, dass man ihm zwei Kissen auf den Rücken bindet. Gesagt, getan, doch leider reißen auch bei ihm die Kissen frühzeitig.

Nun wendet sich der Sultan an den Deutschen und sagt: »Nun, Deutscher, da ich ein großer Fußballfan bin und ihr so schön Fußball spielt, bin ich dir besonders gnädig! Du hast zwei Wünsche frei! Aber wähle gut!«

Sagt der Deutsche: »Okay, schon gewählt, zuerst hätte ich gern 100 Peitschenhiebe statt nur 50!«

Der Holländer und der Schweizer schauen sich entgeistert an.

»Ich verstehe es zwar nicht«, sagt der Sultan, »aber es sei dir die doppelte Zahl an Hieben gewährt! Und dein zweiter Wunsch?«

»Bindet mir den Holländer auf den Rücken!«



Nun mag der Verfasser dieser Zeilen Holländer, hat nur gute Erfahrungen mit ihnen gemacht und niemals Schwierigkeiten mit ihnen gehabt. Er versteht sich bestens mit dem holländischen Übersetzer seiner Perry Rhodan-Romane, schätzt die aufgeklärte, freiheitliche Denkungsweise der Holländer, die er kennt. Er ist Anhänger eines Fußballvereins, dessen holländischer Spieler derzeit als der beste der Bundesliga, wenn nicht sogar der Welt gehandelt wird. Er isst für sein Leben gern diese rätselhaften Frikandel, deren Inhalt ein Geheimnis ist, das man gar nicht ergründen möchte. Und findet den Witz trotzdem lustig.



Gegen wen richtet er sich überhaupt? Gegen die Holländer? Oder gegen die Deutschen, die so grausam sind? Gegen den Fußball als Sport? Gegen die traditionelle Rivalität zwischen Holländern und Deutschen, vor allem im Fußball? Oder gar gegen die Herrscher von Saudi-Arabien? Müssen wir jetzt mit Reaktionen extremer religiöser Fanatiker rechnen?



Keine Ahnung. Wie bei Hägar kann man den Finger nicht auf das legen, was Humor ist. Aber wir lachen trotzdem.



Bei der Egmont Comic Collection ist vor kurzem der 25. Band der Hägar-Gesamtausgabe erschienen. Wir werden uns leider auf längere Wartezeiten einstellen müssen. Der 25. Band umfasst die Tagesstrips von 2008 bis 2010. Rechnet man die gesondert erscheinenden Sonntagsseiten ein, hat das Vergnügen in vier, fünf Bänden mangels Nachschub ein Ende. Dann müssen wir drei Jahre auf den nächsten Band warten, bei den getrennt erscheinenden Sonntagsseiten sogar noch länger. Was schade ist. Aber »Hut ab!« vor dem Durchhaltevermögen des Verlags, der die schmalformatigen Hardcover konsequent auf dem deutschen Comic-Markt etabliert hat und nun kurz vor der Vollendung der Komplettausgabe steht. Schade nur, dass Hägar lediglich  in Schwarzweiß verlegt wird. Aber das Paradies für Hägar-Fans  eine farbige Ausgabe  ist wirtschaftlich gesehen wohl nicht tragbar. Begnügen wir uns also mit den Jungfrauen, die uns im Paradies erwarten, oder je nach Lesart eben mit den Obstkörben. Hägar hätte an beidem seinen Spaß.



Hägar der Schreckliche

Dik [i.e. Chris] Browne

Gesamtausgabe 25

Tagesstrips 2008  2010

Egmont Comic Collection, Köln 2015, 320 Seiten


NEWS#5  Kopfkino

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Ab Herbst 2015: Piper Science Fiction



Im Herbst geht der Piper Verlag erstmals mit einem Science-Fiction-Programm an den Start. Für die Premiere hat man ein Quartett zusammengestellt. Peter F. Hamilton kehrt mit Der Abgrund jenseits der Träume zum Commonwealth-Zyklus zurück. Bislang erschienen die Romane der Reihe bei Bastei Lübbe. Auch die deutschsprachige Science Fiction ist mit einem prominenten Namen vertreten: Andreas Brandhorsts Roman Das Schiff erzählt von der bedrohlichen Wiederbegegnung mit einem hochtechnisierten Volk, das vor einer Million Jahren aus der Milchstraße verschwand. In den letzten Jahren erschienen Romane von Brandhorst bei Heyne, im Juni erscheint dort Ikarus. War was?, die Parodie von Paul Erickson, erzählt pünktlich zum Filmstart von Star Wars - Das Erwachen der Macht die wahre Geschichte um den Krieg der Sterne. Und zu guter Letzt erwartet die Liebhaber des Genres noch ein legendärer Titel: Olaf Stapledons Klassiker Die Letzten und die Ersten Menschen aus dem Jahr 1930, wird neu aufgelegt.



Award News in Kürze



BSFA Awards

Auf dem Eastercon wurden am Osterwochenende die Gewinner der »BSFA Awards« bekanntgegeben. In der Sparte Bester Roman gewann Ancillary Sword von Ann Leckie, in der Sparte Beste Kurzgeschichte The Honey Trap von Ruth E. J. Booth.



Ditmar Awards

In Australien wurden die diesjährigen Ditmar Awards verliehen, die Gewinner in den wichtigsten Kategorien sind: Bester Roman: The Lascars Dagger von Glenda Larke und Die Begabte von Trudi Canavan; Beste Novelle: The Legend Trap von Sean Williams.



Philip K. Dick Award

Auf dem Norwescon 38 wurde vor kurzem der Gewinner des »Philip K. Dick Awards« bekanntgegeben. Gewonnen hat The Book of the Unnamed Midwife von Meg Elison. Der »Philip K. Dick Award« wurde von Thomas M. Disch in Dicks Todesjahr, 1982, ins Leben gerufen und seither jedes Jahr auf dem Norwescon verliehen, gesponsert wird er von der Philadelphia Science Fiction Society. Gewürdigt wird der beste SF-Roman im Paperback.



James Herbert Award

Am 1. April wurde der Gewinner des »James Herbert Award« bekanntgegeben. Erster Preisträger des unter anderem mit 2.000 britischen Pfund dotierten Preises ist Craig Davidson für den unter dem Pseudonym Nick Cutter veröffentlichten Roman Das Camp, hierzulande im Vorjahr bei Heyne erschienen.



Marburg-Award

Ende April wurde auf der Marburg-Convention der »Marburg-Award« verliehen. Die ersten drei Plätze des Kurzgeschichtenpreises zum Thema »Cyberpunk Now« erreichten: 1. Platz: Tanja Kreilein mit Vom Minus zum Plus, 2. Platz: Tim Reischke mit Komm mit mir, 2. Platz: Ulrich Mathias Gerr mit Lutzidity, 3. Platz: Ronald M. Beyer mit Der Mann ohne Gesicht.



Karl Alexander ist gestorben



Der 1945 geborene US-Amerikaner Karl Alexander ist, wie die SF Site meldet, Ende des Vormonats gestorben. Er war unter anderem der Autor des Romans Flucht ins Heute, auf dem basierend 1979 Nicholas Meyers Film Flucht in die Zukunft mit Malcolm McDowell in der Hauptrolle entstand.



Zaubermond führt die Perry Rhodan-Planetenromane fort



Vor rund einem Jahr hatte VPM die Taschenheftserie Perry Rhodan-Planetenromane mit Nummer 30 eingestellt. Ab Juni erscheinen sie als Doppelbände monatlich als Taschenbuch exklusiv bei Zaubermond. Band 31/32 enthält zwei Romanen von Robert Feldhoff: Die Ferrol-Dolche wurde zuletzt 1992 als Taschenbuch 346 veröffentlicht und war als eBook im Perry Rhodan-Kompakt 4 enthalten, Die Blinde von Olymp kam im Jahr 1991 als Band 338 in den Handel.

Die Doppelausgabe 33/34 wird Asyl auf Planet Vier (erschienen 1971 als Band 87) und "Planet der Dschungelbestien" (erschienen 1972 als Band 102) von H. J. Frey enthalten. Mit dem Doppelband 35/36 folgen dann zwei Klassiker von Clark Darlton. Planet der Mock war 1964 das erste Perry Rhodan-Taschenbuch, Der Flug der Millionäre erschien 1965 als Band 17. In allen Ausgaben gibt es Vor- und Nachworte von Rainer Nagel. Sie betten die Romane in die Handlung des Perry Rhodan-Kosmos ein und informieren über die Autoren sowie die Bedeutung des jeweiligen Romans.



Perry Rhodan NEO: Rüdiger Schäfer und Michael H. Buchholz übernehmen Exposé-Redaktion



Nach 100 Bänden an Perry Rhodan NEO zieht sich Frank Borsch aus der Exposé-Arbeit für die Science-Fiction-Serie zurück. Ab Band 101 werden die Exposés von Rüdiger Schäfer und Michael H. Buchholz verfasst; die Staffeln werden ab diesem Zeitpunkt jeweils zehn Bände umfassen und stärker in sich abgeschlossen sein. Die beiden Autoren arbeiten bereits intensiv an dieser Staffel. Der erste Roman, der unter der Ägide des neuen Exposé-Teams entstanden ist, kommt am 31. Juli in den Handel.


Military SF: Hau drauf aus deutschen Landen

von Dirk van den Boom



(db)  Es besteht kein Zweifel: über einen langen Zeitraum wurde die Military SF (MilSF) von anglo-amerikanischen Autorinnen und Autoren dominiert, auch in Bezug auf den deutschsprachigen Markt. Das ist nicht verwunderlich angesichts der Vielzahl an Produzenten jenseits des Wassers, die durchaus in der Lage sind, die Bedarfe zu decken. Dazu kommt sicher auch, dass die Entwicklung des Subgenres in Deutschland gewissen Begrenzungen unterlag und immer noch ein wenig unterliegt. Die Amerikaner und Briten haben beispielsweise ein nicht halb so verkrampftes Verhältnis zum Militär wie wir. Dort haben auch »linke« oder »liberale« Schriftsteller absolut kein Problem damit, militärische Aspekte in ihre Werke einzubauen oder gar positiv handlungsführend darzustellen. In Deutschland war dies oft verpönt, und viele Autoren haben noch heute ein Problem damit, ringen sich höchstens zur aufgesetzten satirischen Überhöhung oder zum pädagogischen Zeigefingerwackeln durch, was beides oft nicht sehr unterhaltsam ist.



Dabei hat die deutsche Szene durchaus eine eigene Tradition in diesem Subgenre aufzuweisen, nur wird an diese oft naserümpfend oder maliziös lächelnd erinnert. Es ist bezeichnend, dass einer der ersten echten deutschsprachigen MilSF-Autoren aufgrund der von ihm exzessiv beschriebenen Darstellungen militärischer Aktionen den Beinamen »Handgranaten-Herbert« erhalten hat: die Rede ist natürlich von Karl-Herbert Scheer, einem der beiden Mitbegründer der Serie Perry Rhodan und Initiator und Hauptautor der MilSF/Agentenserie Zur besonderen Verwendung, die es seitdem auch immer wieder zu diversen Neuauflagen gebracht hat. Zu seiner Zeit ein umstrittener Autor, gilt er heute nicht zu Unrecht als ein Wegbereiter der MilSF, die damals diesen Namen noch gar nicht hatte. Seine Freude an gigantomanischen Raumschlachten war offensichtlich und forderte viele Kritiker zu teilweise unfairen Gegenreaktionen heraus. Es war aufgrund dieses kritischen Diskurses fatal, dass das Subgenre, wie SF generell, lange in der abschätzig betrachteten Darreichung als Heftroman interniert war und sich erst langsam aus dem für »ernsthafte« Leser nicht akzeptablen Milieu der Bahnhofsbuchhandlungen und Kioske befreien konnte. Generell fand sich deutschsprachige MilSF über langen Zeitraum »nur« im Heftroman. Diese Vermittlungsform hat sie auch nie vollständig verlassen, wie zuletzt das mittlerweile eingestellte Serienprojekt Sternenfaust im Bastei-Verlag zeigte. Deutschsprachige Romane in diesem Umfeld außerhalb der 64 Seiten sind jedoch ein jüngeres Phänomen.



Seitdem ist viel Zeit vergangen. Die eigene Kriegserfahrung, auf der Autoren wie Scheer ihre Romane immer wieder haben basieren lassen, ist glücklicherweise nicht mehr ausschlaggebend. Eine neue Generation deutschsprachiger Autoren steht bereit, dem Subgenre zu neuer Popularität zu verhelfen, ohne sich auf verkopfte Sinndiskussionen einzulassen oder sich permanentem Rechtfertigungszwang zu unterwerfen. Das ist eine Normalisierung, auch, wenn nicht alle Produkte dieser Autoren anderen, vielleicht etwas objektiveren Qualitätskriterien entsprechen oder, wie im Falle bestimmter Serien, sich erneut einem politischen Duktus unterwerfen, der weniger auf Unterhaltung, sondern weitaus mehr auf die Vermittlung politischer Botschaften abzielt.



Wesentliche Förderer einer neuen deutschen MilSF waren die Kleinverlage, die zu Beginn der 90er Jahre eine immer wichtigere Rolle für die deutsche SF-Szene zu spielen begannen. Es dauerte bis in die aktuelle Zeit, dass auch große Publikumsverlage, wenngleich mitunter etwas halbherzig, versucht haben, deutsche Autoren für das Genre zu aktivieren. Es ist wiederum bezeichnend, dass viele dieser Autoren sich immer noch genötigt fühlen, unter Pseudonym zu schreiben, wie etwa die Romanreihe Space Troopers von »P. E. Jones« (erschienen bei Bastei) augenfällig unter Beweis stellt. Es scheint, dass die Ansicht besteht, deutschsprachige MilSF könne nur dann erfolgreich sein, wenn sie sich hinter amerikanisierten Pseudonymen verbirgt. Das ist, wie schade, das Denken der 60er Jahre.

Auf einige wenige Beispiele aktueller Werke soll hier abschließend hingewiesen werden: Obgleich manche möglicherweise eine andere Einschätzung vorziehen würden, ist der Kantaki-Zyklus des sehr umtriebigen deutschen Schriftstellers und Übersetzers Andreas Brandhorst ein schönes Beispiel dafür, wie eine erfolgreiche deutschsprachige SF-Serie aus immerhin sechs Bänden wesentliche Elemente der MilSF einbaut.



Die nunmehr bereits in neun Bänden vorliegenden Romane um den Ruul-Krieg aus der Feder von Stefan Burban gehören ebenfalls zu den erfolgreichsten Vertretern des Subgenres, sie ist auch für Neueinsteiger in diese Spielart der SF gut geeignet. Sie zeigt die Bedeutung von Kleinverlagspublikationen, auf die ich bereits hingewiesen habe.



Obgleich die Serie Heliosphere 2265 sicher mehr ist als nur MilSF, enthalten ihre Romane zahlreiche Elemente des Subgenres, was angesichts der Tatsache, dass Autor Andreas Suchanek vorher bei Sternenfaust mitgeschrieben hat, wenig verwunderlich erscheint. Suchanek produziert die gut gestaltete und geschriebene Serie als Selbstverleger, und in der Tat bietet gerade der Self-Publisher-Bereich, oft nur im ebook, eine Vielzahl von Versuchen deutscher Autoren, MilSF zu verfassen. Dieser Versuch glückt nicht immer, aber es lässt sich eines mit Sicherheit festhalten: Haudrauf aus deutschen Landen ist nicht mehr ganz so stigmatisiert wie noch vor zwanzig Jahren, hat es aber immer noch schwer, sich gegen die anglo-amerikanische Konkurrenz durchzusetzen.


Michael M. Thurner: Der unrechte Wanderer

von Carsten Kuhr (www.phantastik-news.de)
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Michael M. Thurner: Der unrechte Wanderer (© Blanvalet)



(ck)  Es ist eine archaische Welt, in der Magicae und Wicca einander seit Jahrhunderten misstrauisch gegenüberstehen, ja sich oftmals bekämpft haben. Eine Welt, in der das Recht des Stärkeren, oftmals das Recht des Brutaleren gilt, eine Welt, die geprägt wurde von Krieg und Not. Der letzte Krieg, den der Gottbettler vom Zaun brach, erschütterte die Reiche und zerstörte das Machtgefüge. Seitdem versuchen die Menschen, mühsam und langsam, wieder auf die Beine zu kommen.

Sowohl Wicca als auch die Magicae suchen sich neues Wissen und Kräfte anzueignen. Und was wäre besser dazu geeignet, die eigene Machtbasis zu verbreitern, als Wissen aus der fernen Vergangenheit, als die Welt noch besser, machtvoller und gebildeter war?

Als Eldur aus der Treibgierde, einer Blase außerhalb der Zeit, in der sich Wicca und Magicae aktiv bekämpfen, im wahrsten Sinne des Wortes gefischt wird, beginnt sich das Machtkarussel von neuem zu drehen. Der Magicae Pirmen Copurtix, der um seine Kräfte zu vergrößern sich seine Gliedmaßen und Hoden hat amputieren lassen, wird von Gafelay ausgesandt, Eldur für seine Seite zu rekrutieren und dessen Geheimnisse zu ergründen. Doch auch die Wicca Terca hat ihre Verbündeten im Kampf um den Mann aus der Vergangenheit in Stellung gebracht. Angeschlossen hat sich Eldur die einstige Edelfrau und jetzige Hure Amelia sowie der unbelebte Nerbo Falthaut / Xingo, und auch der Kämpe Ox ist mit von der Partie.

Nach einer mehr als abenteuerlichen Reise erreichen die Parteien die Wiccaburg, in der sie von der Hohen Frau schon erwartet werden. Doch auch hier ist noch nicht das Ende ihrer Reise gekommen - geht es doch darum, die Treibgierde aufzulösen; und dies können nur die Todfeindlichen Geschwister, die sich vor Jahrhunderten in das Schlammeis zurückgezogen haben…



Zum zweiten Mal öffnet Michael M. Thurner sein Fantasy-Schatzkästchen und entführt uns in seine etwas andere Fantasy-Welt.

Was in Der Gottbettler begann, das findet vorliegend seine Fortsetzung, die als solche zunächst nicht zu erkennen ist. Zwar begegnen wir Figuren aus dem ersten Roman wieder, doch sehr lange ahnen wir nicht wirklich, um was es geht. Die parallel laufenden Handlungsstränge scheinen zunächst nichts miteinander zu tun zu haben, und doch üben sie eine Faszination auf den Leser aus, der er erliegt. Oftmals fragte ich mich in der ersten Hälfte des Romans, wo dies wohl hinführen würde, war versucht, das Buch zuzuschlagen nur um dann doch, zu neugierig um aufzuhören, weiterzulesen. Gar zu interessant boten sich das Bild der nach wie vor vom Krieg geprägten Welt, die Figuren, ihre Motivation und ihr Schicksal an.

Das übt einen unbestrittenen Sog auf den Rezipienten aus, ist erfrischend anders, weit abseits der üblichen Heldengeschichten. Immer wieder nimmt die Handlung in der Folge dann unerwartete Wendungen, überrascht uns der Autor mit so nicht vorhersehbaren Entwicklungen.

So bleibt die Lektüre jederzeit interessant, reiht faszinierende Gestalten zu Geheimnissen und einer in ihren Einzelheiten markanten Bühne.



Michael M. Thurner: Der unrechte Wanderer

Titelillustration von Melanie Miklitza

Blanvalet, 2015

Paperback, 506 Seiten

ISBN 978-3-442-26404-9 (auch als eBook erhältlich)


Patricia Briggs: Shamera - Die Diebin

von Petra Weddehage (www.phantastik-news.de)



[image: img73.jpg]

Patricia Briggs: Shamera - Die Diebin (© Bastei Lübbe)



(pw)  Shamera überlebte als Kind die Gräuel, bei denen ihr Volk abgeschlachtet und erobert wurde. Seither schlägt sie sich als Diebin durchs Leben. Dabei hilft es ihr sehr, dass der Magier Maur sie unterweist, die Kräfte, die in ihr schlummern, in die richtigen Bahnen zu lenken. Als ihr Mentor ermordet wird, muss sie sich mit den Eroberern ihrer Heimat zusammentun. Denn der Gegner scheint ein Dämon zu sein.

So taucht Shamera tief in die Welt des Adels ein und gibt sich als Mätresse des Herrschers aus. Kerim entspricht so gar nicht dem, was sie von den Eroberern gewohnt ist. Während sie dem Mörder ihres Freundes immer näherkommt, beginnt sie, Gefühle für den designierten Herrscher zu entwickeln.



Wie schon mit diversen anderen Storys kehrt Patricia Briggs in ihre Fantasy-Welt Sianim zurück. Galt ihre Erzählung bislang allgemein dem magischen Teil dieser Reiche, richtet sie ihr Augenmerk nun auf den Gott Altis, der im Vorgängerroman Rialla - Die Sklavin ebenfalls eine große Rolle spielte.

Ihre Figuren bekommen den nötigen Raum, um sich zu entwickeln, und werden mit den Facetten ihrer Persönlichkeit dem Leser sehr schnell nahe gebracht: Shamera musste als Kind die Ermordung ihres Volkes erleben und fand die Leichen ihrer Eltern. Die Hohepriester verfolgten alle magischen Wesen mit Unerbittlichkeit, und die Invasoren glauben auch nicht an Magie. Dies gereicht der jungen Frau anfangs zum Vorteil. Doch als es hart auf hart kommt, muss sie Kerim überzeugen, dass es sehr wohl Magie gibt. Dieser ist ein starker junger Mann. Seit er sich bei einer Reise den Rücken gezerrt hat, wird diese Verletzung immer schlimmer. Er landet sogar im Rollstuhl. Dank der Pflege Shameras und einer Entdeckung, die sie macht, kann sie ihn aber davor bewahren, einen schmerzlichen Tod zu erleiden. So beginnt er, sich nach und nach für das Mädchen zu erwärmen. Diese wickelt mit ihrer Schauspielerei und unerwartetem Auftreten bald alle Hofschranzen um den Finger.

Die Story lebt von abenteuerlichen Momenten. Die lustigen Begebenheiten, wenn Shamera ihre Show vor dem Adel abzieht, sind einfach unbezahlbar. Die Autorin ist für ihre flüssige Erzählweise und spannenden Geschichten mit fantastischen Elementen bekannt. Weitere Bände der Sianim-Reihe sind im Verlagsprogramm zu finden.

Vor allem weibliche Leser werden sich von der Geschichte angesprochen fühlen, da die Hauptfiguren bei Patricia Briggs sehr starke Frauen-Charaktere sind, die sich nicht unterkriegen lassen. Bücherwürmer dürfen wieder ein spannendes Abenteuer erwarten, gepaart mit ein wenig Romantik und vielen skurrilen-lustigen Begebenheiten.



Patricia Briggs: Shamera - Die Diebin

Sianim 3 (When Daemons Walk,. 1998)

Aus dem Amerikanischen von Michael Krug

TitelIllustration von Michael Gauss

Karte von Markus Weber

Bastei Lübbe, 2015

Taschenbuch, 368 Seiten

ISBN 978-3-404-2772-5 (auch als eBook erhältlich)


Anzeige



Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.



[image: img50.png]



Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für ...



... unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

... unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

... unseren Rollenspielzweig

... und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!
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von Reiner Krauss



Samantha Cristoforetti - als »Star Trek Commander« in der Cupola
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© ESA



Am 23. November 2014 startete die europäische Astronautin Samantha Cristoforetti zur ISS. Jetzt wurde ein Foto von ihr unter den Star Trek-Fans berühmt. Es zeigt sie in Commander-Uniform in der ISS-Aussichtskuppel Cupola bei der Ankunft der Dragon Versorgungskapsel. Die 37-jährige Italienerin freute sich hierbei besonders auf die Ankunft der raumfahrttauglichen Espressomaschine. Ihre Rückkehr zur Erde ist für den 16. Mai 2015 geplant.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://twitter.com/AstroSamantha Samatha's Twitter News und Bilder



Alexander Gerst - Live-Vortag im Technikmuseum Speyer
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© R. Krauss



Nach rund einem halben Jahr im Erdorbit auf der ISS kehrte Alexander Gerst am 10. November 2014 zur Erde zurück. Von Bord der Internationalen Raumstation suchte er auch nach Köln (Standort der Astronautenausbildung der ESA), doch er fand Speyer mit den altrheinischen Flusswindungen. Nun kam er, am 25. April 2015, zu einem Vortrag mit anschließender Autogrammstunde in das dortige Technikmuseum und in die Hallen der Raumfahrt-Ausstellung »Apollo and Beyond«.

Lesen und sehen sie hierzu auch den Vor-Ort-Beitrag »Astro_Alex, ganz irdisch und nah« unseres Redakteurs Reiner Krauss hier in diesem Corona Magazine.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://speyer.technik-museum.de/ - Technikmuseum Speyer

https://twitter.com/astro_alex - Twitternews von Astro_Alex



ROSETTA - kein Magnetfeld auf »Tschuri«



Der Komet 67P/Tschurjumow-Gerassimenko nähert sich weiterhin stetig der Sonne. Die umkreisende Raumsonde Rosetta konnte zwischenzeitlich im Zusammenspiel mit dem nunmehr im Ruhemodus befindlichen Lander Philea ermitteln, dass der Komet kein eigenes Magnetfeld besitzt.

Natürlich hofft man weiter auf ein »Erwachen« des Landers Philea voraussichtlich im Mai/Juni, sobald die Sonneneinstrahlung ausreichend ist, um mehr Energie zu erzeugen. Doch schon jetzt hat man bereits mehr Dokumente von der Kometenoberfläche, als bisher der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wurden: Der Leiter für den Missionsbetrieb (ESA), Paolo Ferri, sagte einem Radiosender: »Die Bilder (von Philae), die wir gesehen haben, sind noch nicht veröffentlicht, aber sie waren fantastisch.«



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://client.cntv.at/egu2015/PC1 Briefing Rosetta Mission (Pressekonferenz Mitte April)



HUBBLE - 25 Jahre Weltraumteleskop: »Das Universum ist bunt«
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Am 24. April 1990 wurde das Weltraumteleskop Hubble mit dem Space Shuttle in die Erdumlaufbahn gestartet. Nach später reparierter »Sehschwäche« lieferte es bereits kurze Zeit später Astronomen Einblicke ins Universum in nie gekannter Qualität. Für den interessierten Beobachter gab es farbige Aufnahmen, die das neue Bild vom Weltall prägten. Sie zeigen uns bunte Galaxien, Sterne, Nebel und das Sonnensystem.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://hubblesite.org/gallery/album/ Hubble Fotogalerie

http://hubble25th.org/ Hubble Jubiläums-Sonderseite



Subspace Rocket Launches



SpaceX Falcon 9 / Dragon CRS-6

14. April 2015: Die Rakete schickte im Auftrag der NASA eine Dragon-Nutzlastkapsel zur Internationalen Raumstation (ISS). Mit an Bord war die ISSespresso, die erste raumfahrttaugliche Espressomaschine. Die Landung der Erststufe auf einer Seeplattform gelang zwar zielgenau, jedoch kippte sie um und wurde zerstört.



ESA Ariane-5 ECA VA-222 mit Thor-7 & Sicral-2

26. April 2015: Eine Ariane-5 bringt zwei Telekommunikationssatelliten in den Erdorbit. Sie kreisen nun 2.500 Kilometer über der Erde. Sicral 2 ist ein französisch-italienischer Verteidigungs- und Kommunikationssatellit, Thor 7 dient der Schifffahrt für Radio- und Fernsehempfang.



SpaceX Falcon 9v1.1 mit Turkmenistan NSSC

27. April 2015: Turkmenistan NSSC, gebaut von Thales Alenia Space, ist der erste turkmenische Kommunikationssatellit. Er wurde von einer Falcon 9v1.1 in Cape Canaveral gestartet und in den geostationären Orbit verbracht.



Sojus 2-1A mit Progress M-27M (№ 426)

28. April 2015: Start des Versorgungsflugs 59P zur ISS von Baikonur (Kasachstan). Die Progress geriet jedoch ins Trudeln. 1,5 Sekunden vor dem vorgesehenen Zeitpunkt der Trennung von der dritten Stufe der Rakete kam es zum Verlust der Telemetriedaten. Die Trennung der 3. Stufe und Progress war 528,27 Sekunden nach dem Start, da rotierte das Transportschiff bereits. Progress-M-27M wird von seiner Umlaufbahn absteigen und in der Atmosphäre zwischen dem 05. und 07. Mai verglühen. Da die Sojus auch für bemannte Flüge zur ISS verwendet wird, wurde eine Untersuchungskommission eingesetzt.



Subspace History: APOLLO 16 - auf dem Descartes Hochplateau
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Apollo 16 startete am 16. April 1972, 17:54 UTC in Cape Canaveral, Florida. Die Crew bestand aus John Young, Ken Mattingly und Charles Duke. Drei Tage nach dem Start fiel das Navigationssystem aus. Die Positionsbestimmung konnte nur mithilfe eines klassischen Sextanten erfolgen. Am 20. April trennte sich das Landemodul Orion vom CM Caspar.

Dabei wurde festgestellt, dass der Schwenkantrieb des Haupttriebwerks teilweise nicht funktionierte. Da die redundanten Systeme jedoch arbeiteten, konnte der Landeanflug fortgesetzt und erfolgreich das Descartes-Hochplateau erreicht werden.

Bei drei Mondspaziergängen, inklusive Mondauto, mit einer Gesamtdauer von 20 Stunden 17 Minuten wurden 26,6 Kilometer zurückgelegt. Neben der Installation wissenschaftlicher Experimente konnten vier Krater besucht und untersucht werden. Dabei fanden die Astronauten statt erwarteter vulkanischen Formationen hauptsächlich durch Einschläge gestaltete Felsen vor, darunter die mit 11 kg größte mitgenommene Probe.

Beim Wiedereintritt in die Erdatmosphäre mussten die Astronauten eine Verzögerung von 7,19 g aushalten, den höchsten gemessenen Wert für eine Apollo-Mission. Am 27. April 1972 um 19:45 Uhr UTC wasserte Apollo 16 im Pazifik und wurde vom Flugzeugträger USS Ticonderoga geborgen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/tA6Jo4KydyQ - Apollo 16, Nothing So Hidden



Subspace Gimmick: Bücher, DVDs und Modell zur Raumfahrt auch im Technikmuseum



Sie suchen mehr zur Raumfahrt und Technik? Finden sie Bücher zur Buran und dem amerikanischen Space Shuttle, oder DVDs und Modelle im Online-Shop des Technikmuseums Speyer - dem Ort an dem, nach weiteren Astronauten, auch Buzz Aldrin und zuletzt Alexander Gerst ihre Aufwartung machten.

Auch ein Besuch des Museums lohnt sich und ein IMAX-Dome Film wie Der blaue Planet bringt ihnen dort den atemberaubenden Blick auf die Erde. Ein 360 Grad Dome-Kino, sie fühlen und sehen wie ein Astronaut.



Weiterführender Link zum Thema:

http://shop.technik-museum.de/buecher.html Online Shop Technik Museum Speyer

http://speyer.technik-museum.de/de/imax-dome/blue-planet IMAX Dome - Der blaue Planet



Subspace Comments: by Reiner Krauss



•Alexander Gerst - ist Geophysiker und Vulkanologe (geb. 3. Mai 1976 in Künzelsau). Er gehört seit 2009 dem ESA-Astronautenkorps an. Er flog am 28. Mai 2014 an Bord eines russischen Sojus-Raumschiffes zur ISS, um dort ein halbes Jahr lang zu arbeiten. Er ist der elfte Deutsche im All und der dritte deutsche Raumfahrer auf der ISS.

Am 13. Januar 2015 erhielt er das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse. Weiterhin wurde am 5. März 2015 ein Asteroid nach ihm benannt: (190617) Alexandergerst.



•Cupola - (ital. für Kuppel) ist der kuppelförmige Beobachtungsturm der Internationalen Raumstation (ISS). Es befindet sich am Moduls Tranquility. Seine vielen wabenförmig angeordneten Aussichtsfenster erlauben einen fast freien Blick auf die Erde.



•g-Kräfte - sind Belastungen, die aufgrund starker Änderung von Größe und/oder Richtung der Geschwindigkeit auf einen (menschlichen) Körper einwirken. Dabei entspricht 1 g der Erdanziehung ohne Bewegung. 4 g bedeuten somit ein Vierfaches an Eigengewicht aufgrund von Beschleunigung.



•Hubble Weltraumteleskop - von der NASA und ESA zusammen entwickelt und nach dem Astronomen Edwin Hubble benannt. Es arbeitet vom Infrarotbereich über das sichtbare Licht bis in den Ultraviolettbereich. Nach der Reparaturmission STS-61 zur Korrektur eines Spiegelfehlers fanden anschließend noch weitere Wartungsmissionen statt: (STS-82, STS-103, STS-109 und STS-125).

2018 könnte das geplante James-Webb-Weltraumteleskop die Nachfolge antreten, welches sich derzeit im Bau befindet.
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Wissenschaft: New Horizons  zu Besuch bei Pluto

von Marcus Haas
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New Horizons  Logo (© NASA)



(mh)  Ob Pluto ein Planet ist oder nicht, mag diskutiert werden. Dass die Mission zu ihm eine technische Meisterleistung ist wohl kaum. In knapp drei Monaten wird die Raumsonde New Horizons Pluto erreichen, nach fast zehnjähriger Reise.

Das erste Foto des Kleinplaneten und seines Mondes Charon erreichte uns Anfang April. Nur verschwommene Flecken vor dunklem Hintergrund und trotzdem ein Grund zur Freude bei den Wissenschaftlern. Mit gutem Grund, denn bisher stammen die einzigen Aufnahmen von erdbasierten Teleskopen. Mit New Horizons wird das erste Mal in der Geschichte eine Sonde an Pluto vorbeifliegen und Aufnahmen von dem Himmelkörper und seinen mindestens fünf Monden zur Erde schicken.



Pluto ist der größte bekannte Körper im Kuiper-Gürtel. Das ist eine Wolke vom Gesteinsbrocken außerhalb der Umlaufbahn von Neptun. Etwa 30 bis 50 Astronomische Einheiten (AE) von der Sonne (eine AE entspricht dem Abstand zwischen Sonne und Erde) entfernt, besteht der Kuiper Gürtel aus schätzungsweise über 70.000 Objekten von mehr als 100 km Durchmesser und einer unbekannten Anzahl kleiner Körper. Man vermutet, dass viele Kometen aus dem Kuiper-Gürtel stammen. 1930 war Pluto das erste Objekt, das man heute zu dieser Ansammlung von Himmelskörpern zählt.

Dabei ist der Kuiper-Gürtel die dritte von drei Zonen in die man unser Sonnensystem unterteilt. Wobei die erste Zone die Gesteinsplaneten umfasst und die zweite die Gasriesen.

Bisher ist das Wissen über Pluto und Charon sehr begrenzt. Man weiß, dass Pluto eine Stickstoffatmosphäre hat, Jahreszeiten. Höchstwahrscheinlich einen Kern aus Eis und wenigstens fünf Monde, nur Charon war bekannt, als man 2001 mit der Planung für New Horizons begann. Die weiteren Monde wurden erst ab 2005 durch das Hubble-Weltraumteleskop entdeckt.

Es gibt also noch viel zu lernen und zu entdecken. Und deshalb startete New Horizons am 19. Januar 2006 um 20:00 Uhr MEZ an Bord einer Atlas 551-Rakete von Cape Canaveral. Derzeit nähert sich die Raumsonde ihrem Ziel mit fast 14 km/s und ist damit die schnellste bisher gebaute Raumsonde. Nach dem Start waren es sogar 16 km/s und damit passierte die Sonde die Umlaufbahn des Mondes in nur 8 Stunden. Wenn die Sonde im Juli 2015 ihr Ziel erreicht wird sie Pluto in einer Entfernung von nur 9000 km passieren und an Charon mit einer Distanz von etwa 27000 km vorbeifliegen.

Ziel ist es, den Zwergplaneten zu erreichen, bevor seine Atmosphäre gefriert, erst 2247 kommt Pluto wieder in Sonnennähe und man schätzt, dass in weniger als 20 Jahren die Gase ausgefroren seien werden. Viel später hatte die Mission also nicht starten dürfen. Da Signale von der Bodenstation fast vier Stunden brauchen, um die Sonde zu erreichen, wird der Vorbeiflug im Wesentlichen autonom durchgeführt. Die gesammelten Daten werden an Bord der Sonde gespeichert und in den Tagen und Wochen nach dem Vorbeiflug zur Erde gefunkt.
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Die Sonde New Horizons in der Montagehalle (© NASA)



Doch Pluto ist nicht das Ende der New Horizons Mission. Zwischen 2016 und 2020 sollen noch wenigstens zwei weitere Objekte im Kuiper-Gürtel untersucht werden.

Jenseits der Gesteinsplaneten ist die Sonde zu weit von der Sonne entfernt, um noch mit Hilfe von Solarzellen mit Energie versorgt zu werden. Wie die Voyager Sonden zuvor wird New Horizons deshalb durch einen Radioisotopengenerator mit Strom versorgt. 10,9 kg Plutonium genügen dabei, das Raumschiff bis zum Jahre 2025 mit Energie zu beliefern. Außerdem hat die Sonde 77 kg Hydrazin an Bord, um eventuell erforderliche Kurskorrekturen vornehmen zu können, vor allem aber um nach dem Plutovorbeiflug noch andere Objekte im Kuiper-Gürtel ansteuern zu können.

Für ihre Untersuchungen ist die Sonde mit sechs Instrumenten ausgerüstet. Einem kleinen Spiegelteleskop von 6 cm Durchmesser. Dieses soll Aufnahmen mit einer Auflösung von bis zu 250 m/Pixel von der Pluto-Oberfläche machen. Ein Ultraviolett-Spektrometer ist an Bord um die Zusammensetzung der Atmosphäre zu untersuchen. Weiterhin eine hochauflösende Kamera, die Objekte bis hinunter von 50 m zeigen soll. Außerdem ein Radiowellenexperiment, ebenfalls für atmosphärische Untersuchungen, ein Instrument zur Detektion von geladenen Teilchen und zur Bestimmung eines eventuell vorhandenen Magnetfelds. Außerdem befindet sich ein Ionen- und Elektronenspektrometer an Bord.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://pluto.jhuapl.edu/ - New Horizons  NASAs Mission to Pluto

http://www.bernd-leitenberger.de/new-horizons3.shtml - New Horizons - Die Mission


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

heute gibt es die Siegerstory unserer Themenrunde »Nachtflug« zu lesen: »Die Himmlische Stadt« aus der Feder von Regina Schleheck, einer guten Bekannten in dieser Rubrik. Herzlichen Glückwunsch an die Autorin und vielen Dank an alle anderen fürs Mitmachen. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Teuflisch« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2015) und »Endlich zu Hause« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in unserer neuen Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutnachtgeschichten.



Armin Rößler






Die Himmlische Stadt

Von Regina Schleheck



Hengsten Bergonmar kratzte sich nachdenklich seine schuppige Schwanzspitze, die ihm lässig über die Schulter baumelte. Sie juckte. Das war ein deutliches Zeichen, dass etwas passieren musste. Er zog die Abendluft tief ein und versuchte, sie so heftig wieder auszustoßen, dass eine Flamme entstand. Aber es misslang, wie meistens.

Hengsten saß auf einem der oberen Äste der krummen Eiche, die an der Grenze des Dunklen Landes auf dem Berg der Beschwernis stand. Hinter ihm lag der Sumpf der Verzagtheit, seine Heimat. Das Dunkle Land war eine schier endlose neblig-trübe Ebene, aus deren morastigem Grenzgebiet viele unregelmäßige Lava-Felsgruppen ragten, in deren Höhlen die Dragolare sich nach der großen Sintflut eingenistet hatten. Weiter im Landesinneren gab es nur noch felsiges Gestein. Aber das war verbotenes Land.

Vor ihm versperrte das Gebirge des Verderbens den Blick auf den Horizont. Großmutter Filestra hatte ihm von dem Gefilde der Ruhe berichtet, das hinter dem Gebirge liegen sollte. Sie selbst war nie dort gewesen. Keiner war je dort gewesen. Dort endete die Welt der Drachenwesen. Trotzdem erzählten die Alten im Dunklen Land immer wieder von dem sogenannten Verlorenen Paradies, dem Gebiet, das hinter dem Gebirge des Verderbens begann.

»Eines Tages wird ein Dragolar das Gebirge überwinden«, hatte die alte Filestra gesagt. »Er wird versuchen, Hell und Dunkel wieder zu versöhnen.«

»Wozu sollte das gut sein?«, hatte Hengsten gefragt.

»Das fragen wir uns alle«, hatte die Alte gelächelt. »Deshalb hat sich auch bisher keiner gefunden, der es tun wollte.«

Filestra lächelte in der letzten Zeit häufiger, und Hengsten fragte sich, ob das wohl ein Zeichen ihres bevorstehenden Todes sein mochte. Lächeln war unter den Dragolaren verpönt. Es gab auch nichts zu lächeln. Die Dragolare fristeten ein erbärmliches Leben unter der Knute der großen Drachen. Sie lebten in dem sumpfigen Grenzgebiet, wo sie von Stechmücken, Krankheiten und permanenter Lebensmittelknappheit geplagt wurden. Und als ob das nicht genug wäre, machten sie einander das Leben schwer.

Hengsten saß nicht von ungefähr auf der krummen Eiche. Es war sein liebster Zufluchtsort, wenn ihn seine Geschwister wieder einmal mit spitzen Klauen und Zungen auf die Palme gebracht hatten.

»Hengsten, Hengsten, ehrlich währt am längsten!«, hatten sie gespottet. Ja, Hengsten hatte es mit der Ehrlichkeit versucht. Einmal. Das war so ein Flausen, der ihm durch Großmutter Filestras Erzählungen in den Kopf gekommen war. »Hinter dem Gefilde der Ruhe ragen die Lieblichen Berge in den Himmel«, hatte sie erzählt. »Sie sehen so aus, wie ihr Name sagt, zum Fürchten. Wer es schafft, sie zu überwinden, erreicht die Himmlische Stadt. Dort leben die Angeln.«

Bei diesem Wort quietschten die Bergonmar-Kinder entsetzt auf, und die Kleinsten versteckten sich hinter den größeren Geschwistern, die diese Zudringlichkeit mit heftigen Bissen quittierten. Aber die alte Filestra hatte ihr ernstes Gesicht aufgesetzt und unerbittlich weiter gesprochen. »Die Angeln sind ein Volk von abtrünnigen Dragolaren. Sie haben ihre Drachenschwänze abgelegt. Stattdessen sind ihnen goldene Kopfzotteln gewachsen, und ihre Flügel sind gewuchert, sodass sie sie mühelos durch die Lüfte tragen, ganz wie die großen Drachen. Aber Angeln und Drachenwesen sind einander spinnefeind, weil die Drachen stolz auf ihre dunklen Stärken und ihre Fähigkeit zum Feuerspucken sind und die Angeln sich für etwas Besseres halten.«

»Besser, besser, als die Menschenfresser!«, kreischten die kleinen Bergonmar-Jungen und tobten auf der Schlafstätte ihrer Großmutter herum, bis diese alle Kinder fauchend aus ihrer Höhle prügelte.

Dabei waren die Drachen in Wirklichkeit gar keine Menschenfresser. Sie ließen die Zwitterwesen aus dem Reich jenseits von Gut und Böse eigentlich meistens in Ruhe. Nur gelegentlich fingen sie eine Jungfrau ein, flogen mit ihr ins Dunkle Land und banden sie an einen der kahlen Baumstümpfe in den Hochgebirgszügen. Aber das war nur ein Sport. Die Nahrung der Drachenwesen waren Mineralien. Sie hassten alles, was von so matschiger Konsistenz wie Menschenfleisch, Kartoffeln oder Melonen war. Abgesehen davon, dass es solche Nahrung im Dunklen Land gar nicht gab. Die Drachen kannten die Gepflogenheiten der Menschen von ihren gelegentlichen Besuchen ein bisschen und machten sich einen Spaß daraus, sie zu narren. Sie wussten genau, wenn sie die Jungfrauen entführten, gab es immer mindestens einen Ritter, der keine Mühen scheute, ihnen nachzusetzen. Wenn er es geschafft hatte, das Mädchen aufzuspüren, forderte er die Drachen zum Kampf, um ihr Opfer zu befreien. Das war für die Drachen eine Mordsgaudi. Sie kämpften bis zum Umfallen. Der Ritter kriegte seine Jungfrau, und alle waren es zufrieden.

»Was soll das heißen: Die Angeln halten sich für etwas Besseres?«, hatte Hengsten gefragt, der als Einziger von den Bergonmar-Kindern geblieben war. Die alte Filestra hatte so getan, als sähe sie nicht, dass er hinter dem Ofen hockte. In Wirklichkeit liebte sie ihn mehr als alle anderen Enkel, weil er schon ein bisschen eigenartig war.

»Sie haben die Wahrheit erfunden«, sagte die Alte, nachdem sie den Höhleneingang hinter ihren Enkeln versperrt hatte.

»Was ist das: Wahrheit?«, fragte Hengsten verständnislos.

»Sie nennen Dinge beim Namen, mehr nicht.«, sagte Filestra. »Wenn sie miteinander reden, dann sagen sie das, was sie sehen oder denken. Sie nennen es ehrlich.« Die Alte spuckte verächtlich auf den Boden.

Hengsten hatte es ausprobiert. Er hatte seinem ältesten Bruder Taurin wahrheitsgemäß gesagt, dass vor dem hinteren Höhlenausgang ein dickes brünstiges Drachenmännchen hockte, und er hatte furchtbare Prügel bezogen, als der älteste Bergonmar-Junge zerschunden und aus mehreren tiefen Bisswunden blutend in die Höhle zurückgekehrt war.

»Wo ist der elende Sumpfwurm Hengsten?«, hatte er wütend geschäumt und mit dem Schuppenschwanz die Höhlenwände gepeitscht, sodass es nicht die geringste Möglichkeit gegeben hatte, sich im Dunklen an ihm vorbei an den Wänden entlangzudrücken. Taurin fauchte so heftig, dass er tatsächlich ein paar winzige blaue Feuergarben ausstieß. Selbst die großen Dragolare kriegten kaum mehr zustande. Er erwischte den am ganzen Leibe zitternden Hengsten, griff ihm mit der Linken an die Kehle und presste ihn an den kalten rauen Felsen, während er mit der Rechten auf ihn einprügelte.

»Mich auf die falsche Fährte zu locken!«, schrie er dabei wutentbrannt. »Mir vorzumachen, ich könnte getrost den Hintereingang nehmen! Mit mir nicht, Bürschchen! Das machst du nicht noch einmal!«

Dragolare sagen grundsätzlich die Unwahrheit. Taurin hatte sich also zwangsläufig aufs Glatteis geführt fühlen müssen. Hengsten konnte es ihm nicht einmal übel nehmen. Als der Bruder ihn endlich losgelassen hatte, hatten die übrigen Geschwister ihn attackiert und verhöhnt, bis Hengsten mit hängender Zunge weit genug auf den Berg der Beschwernis hinaufgerannt war, dass ihm keiner mehr folgen mochte. Da saß er nun mit juckender Schwanzspitze und übte Feuerspucken, bis es dämmerte.

»Was soll denn passieren?«, fragte er sich laut. Aber die Antwort kannte er längst. Sie lag vor ihm. Es war das Gebirge des Verderbens. Und er würde der erste Dragolar sein, der es überwinden würde.

Von der Idee, Hell und Dunkel miteinander zu versöhnen, war er im Moment nicht sehr überzeugt. Dazu steckten ihm die Prügel für seine Ehrlichkeit noch zu sehr in den Knochen. Aber darum ging es auch gar nicht. Er begann, die krumme Eiche herunterzuklettern.

Später wurde es manchmal so wiedergegeben, dass es der Angel war, der ihn geholt hatte. Aber es war wirklich so, dass Hengstens Entschluss das Startsignal zu seinem Aufbruch gewesen war. Oder war es doch eher das Jucken in seiner Schwanzspitze? Oder die Prügel des Bruders? Die Erzählungen der Großmutter?

Hengsten hatte gerade den Fuß des Baumes erreicht, als es sanft »Plopp« machte und ein Wesen neben ihm landete. Obwohl es schon reichlich dunkel war und obwohl der junge Dragolar noch nie einen Angel gesehen hatte, war ihm sofort klar, dass dies einer sein musste. Er hatte tatsächlich goldene Kopfzotteln und prächtige große Flügel aus hellen Federn, die er eben zusammenlegte, als er Hengsten neben sich erblickte. Ob er einen Schwanz hatte, konnte man nicht erkennen, weil er ein weißes Gewand trug, das ihm bis zu den Füßen reichte. Wenn, dann musste er recht mickrig sein.

»Oh, ein Drachenmensch!«, sagte er überrascht, aber keineswegs erschreckt. Seine Stimme klang nach einem Singsang. »Dann kannst du mir wohl weiterhelfen.«

»Helfen?«, stieß Hengsten hervor, der völlig überrumpelt war. »Äh  klar.«

In Wirklichkeit sah er sich kaum in der Lage, jemandem zu helfen, der offensichtlich ein höheres Wesen zu sein schien. Er konnte nur mit offenem Maul dastehen und staunen.

»Ich brauche so was wie dich«, lächelte der Angel. »Ich brauche ein Drachenwesen, das mit mir in die Himmlische Stadt fliegt.«

»Fliegen?«, stammelte Hengsten. »Das kann ich nicht. Das können nur die richtigen Drachen.  Aber«, schickte er gleich hinterher, »das würde ich gerne mal lernen!«

Der Angel sah sich neugierig das mickrige Flügelpaar an, das Hengsten aus dem Rücken wuchs. »Na, damit wird das wohl nicht gehen«, lächelte er dann. »Aber ist ja vielleicht auch besser so. Du kannst dich mir ruhig anvertrauen.«

Er ging um Hengsten herum und musterte prüfend den Schurz aus Sisal, den der Dragolar nach der Sitte der jungen Halbdrachen um die Hüfte geschlungen trug.

»Du gestattest?«, fragte der Angel und packte dem Dragolar von hinten mit beiden Händen fest in den Bund, als wollte er ihn hochheben. Er ruckte einmal kräftig, dass Hengsten kurz den Boden unter den Füßen verlor, und ließ ihn wieder los.

»Das hält, was?«, stellte er zufrieden fest.

»Du willst mich so tragen?«, fragte Hengsten entsetzt. »Über den Berg?«

»Klar«, meinte der Angel. »Oder fürchtest du dich?«

»Es ist gleich Nacht«, wandte Hengsten ein.

»Na, und?« Der Angel zog eine Augenbraue hoch. »Übrigens, ich heiße Gelico. Und du?«

»Du siehst doch gar nicht, wo du hinfliegst«, protestierte Hengsten. Er überlegte, wie alt Gelico sein mochte. Er war bestimmt noch ein Jungangel.

»Und überhaupt: Was soll ich in der himmlischen Stadt?«

»Hör mal«, sagte der Angel sanft. »Es ist ein bisschen unhöflich, wenn du nicht auch deinen Namen nennst.«

»Ich heiße Hengsten«, sagte Hengsten ein bisschen pampig. »Hengsten Bergonmar. Übrigens bist du auch ganz schön unfreundlich.«

»Na, geht ja«, stellte Gelico zufrieden fest. »Eure schlechten Manieren sind ja bekannt. Ich wusste, was auf mich zukam. Wir können unterwegs noch ein bisschen dran arbeiten. Komm!«

Er wollte Hengsten eben am Schurzbund packen, aber dieser stellte sich quer. »Erst sagst du mir, was ich da soll«, sagte er mit verschränkten Armen.

Gelico seufzte. »Wir brauchen dich für unser großes Fest. Die himmlische Stadt wurde vor hunderttausend Jahren erbaut. Das wird tagelang gefeiert, und es soll einen Riesenumzug geben, der unsere Geschichte von den Anfängen bis heute zeigen wird. Die heilige Mutter will ein Drachenwesen als Anschauungsstück. Schließlich haben wir uns ja aus euch entwickelt.«

Hengsten wusste nicht recht, ob er geschmeichelt oder beleidigt sein sollte. »Und was soll ich da machen?«, fragte er.

»Du kommst auf den Prunkwagen und führst die Parade an«, meinte Gelico. »Und ich darf neben dir auf den Wagen, weil ich ausgelost wurde und dich geholt habe.«

Das klang in Hengstens Ohren nicht schlecht. »Na los«, sagte er, »ich wollte sowieso gerade zu euch.«

Der Angel achtete nicht auf seine Worte. Er packte Hengsten hinten am Bund und hob ab. Dem Dragolar verging Hören und Sehen. Zuerst ging es nur über die Ebene, aber in ansteigender Flugbahn. Der Angel schien Höhe gewinnen zu wollen für das Gebirge des Verderbens, das sich vor ihnen düster und bedrohlich auftat. Hengstens Herz klopfte mit jedem Meter heftiger, die Kraft schien ihm aus allen Adern zu rinnen und irgendwo unter ihm auf den schwindenden Erdboden zu tropfen. Sie hatten die halbe Höhe noch nicht erreicht, als er nichts mehr erkennen konnte. Nächtliche Dunkelheit umfing sie. Oder lag es daran, dass ihn die Sinne verließen?

Er kam erst wieder zu sich, als sie die lieblichen Berge bereits überquert hatten und im Sinkflug begriffen waren. Die Helligkeit verwirrte ihn. Sie waren in die Nacht gestartet, aber hier war noch Tag. Waren sie vor der Zeit davongeflogen?

Die Ohnmacht führte zu der maßlosen Selbstüberschätzung, mit der Hengsten später den Heimweg antreten sollte. Er hatte nicht die mindeste Ahnung, wie groß und beschwerlich die Strecke Weges war, die seinem Bewusstsein entgangen war.

»Scheußlich« hatte Großmutter Filestra die Lieblichen Berge genannt. Aber Hengsten war für einen Dragolar schon ein bisschen eigenartig und durchaus empfänglich für die Schönheiten dieses Bergzuges, der mit blühenden Sträuchern bewachsen war, zwischen denen sanft geschwungene Felsen in vielen Formen herausragten. Noch mehr wurde seine Aufmerksamkeit aber von der Himmlischen Stadt angezogen, die jetzt am Horizont auftauchte. Es war eine unübersehbare Ansammlung von goldenen und silbernen künstlichen Behausungen, die zum Teil hoch in den Himmel ragten. In den Strahlen der Abendsonne konnte man die Stadt kaum ansehen, so sehr gleißte und funkelte sie.

Der Angel flog immer flacher, je näher sie der Stadt kamen. Dicht vor den ersten Bauten landete er in einer sanften Anflugkurve. Da er Hengsten vor sich am Schurz trug und dieser dem Erdboden näher war, schlug der Dragolar auf den Boden auf, bevor die Füße von Gelico den Grund berührt hatten.

»Au!«, schrie Hengsten, der, von dem Angel losgelassen, zu Boden plumpste und ein paar Mal um die eigene Achse rollte, bis er auf dem Rücken liegen blieb. Gelico faltete seine Flügel zusammen und betrachtete den Dragolar etwas ungehalten.

»Das ist aber keine Art«, sagte er. »Das brauchst du hier erst gar nicht anzufangen.«

»Was?«, fragte Hengsten erstaunt.

»Schreien und dich rumwälzen«, sagte der Angel mit hochgezogener Augenbraue.

Hengsten war so verblüfft, dass er auf dem Rücken liegen blieb, um sich darauf konzentrieren zu können, was der Angel gesagt hatte.

»Aber das tat weh«, sagte er schließlich.

»Es ist ein ziemlich primitives Verhalten. Also steh bitte endlich auf. Das ist mir schon peinlich, so jemanden hierher mitgebracht zu haben.«

Als der Dragolar sich aufrichtete, sah er, warum Gelico so verlegen war. Von allen Seiten strömten geflügelte weißgewandete Gestalten mit goldenen Kopfzotteln auf sie beide zu. Unwillkürlich stellte er sich schräg hinter Gelico und fauchte über dessen Schulter.

Die Angeln schritten sehr gemessen auf sie zu. Sie bildeten einen Halbkreis um den Halbdrachen und Gelico und begrüßten die beiden mit einem halb gesungenen »Halleluja«.

»Halleluja«, entgegnete Gelico. Hengsten sagte nichts, und Gelico stupste ihn in die Seite.

»Hallo, ihr da«, sagte der Dragolar mürrisch, obwohl er genau wusste, dass die Angeln nicht »Hallo, du da« gesagt hatten. Dass es ein Gruß sein sollte, war ihm schon klar.

»Ich bringe ihn jetzt zur Heiligen Mutter«, sagte Gelico stolz. »Ihr könnt ja alle mitkommen, wenn ihr wollt.«

Das ließen sich die Angeln nicht zweimal sagen. Sie schritten zwar immer noch gemessen aus, aber man konnte doch einen gewissen begierigen Eifer spüren, der ihre Schritte ein wenig kürzer werden ließ. Gelico ging aufrecht und in die Brust geworfen voran, achtete aber darauf, dass Hengsten nicht weit hinter ihm abfiel. Hengsten humpelte demonstrativ ein bisschen, konnte dem Angel damit aber nicht imponieren.

Sie gingen durch große Straßen, geradezu Schluchten, die zwischen hohen Bauten aus goldenem und silbernem Mauerwerk lagen. Die Straßen waren mit polierten gemaserten Steinen ausgelegt, und alles wirkte so sauber und glänzend und groß und leuchtend, dass sich Hengsten ziemlich unwohl fühlte. Aus den Öffnungen der Gebäude schauten Angeln, auf der Straße standen oder gingen sie, allein oder in Grüppchen, in der Luft über ihnen schwebten oder flogen sie. Und alle, alle beobachteten ihn und seine Begleiter. So schien es ihm wenigstens.

Sie gelangten zu dem Palast der Heiligen Mutter, einer riesigen Gebäudeansammlung mit vielen Türmen und Toren, Fenstern und Dächern. Die Mauern des Palastes waren im Gegensatz zu denen der übrigen Gebäude in der Himmlischen Stadt aus Kristall. Die Wände gaben trotz der mittlerweile fast vollständig untergegangenen Sonne noch ein Strahlen von sich, das von innen zu kommen schien. Hengsten musste die Augen zusammenkneifen, so sehr blendete ihn das Licht. Ob es nun dieses unangenehme Gleißen war oder die Furcht vor dem, was ihn in diesem Gebäude erwartete  jedenfalls fühlte er sich plötzlich verlorener denn je, als er noch in der krummen Eiche gehockt hatte, und er sehnte sich zurück ins Dunkle Land.

Gelico fasste seine Hand, und Hengsten fühlte sich für einen Moment geborgen.

»Ich hoffe, du bist dir der großen Ehre bewusst«, sagte Gelico feierlich. »Die Heilige Mutter zeigt sich auch den Angeln nur sehr selten, weil sie all ihre Kräfte auf das Gute richten muss. Dass sie sich anlässlich dieser Feierlichkeit mit der dunklen Seite und damit auch mit dir befassen will, ist ihr umso höher anzurechnen. Also zeig dich gefälligst dankbar und demütig.«

Hengstens Drachennatur belebte sich bei diesen Worten. »Ich denke ja nicht daran«, schnaubte er.

Gelico stutzte und betrachtete ihn mit hochgezogener Augenbraue. »Das ist auch offensichtlich nicht deine Stärke«, sagte er scharf. Er drehte sich zu dem großen Eingangstor und zog Hengsten an der Hand hinter sich her wie ein ungezogenes Kind.

Es ging durch viele Gänge und Korridore, durch die sie von zwei Angeln geleitet wurden, die sie am Tor empfangen hatten. Die Böden und Wände im ganzen Palast waren mit dicken weichen Stoffen ausgelegt, die alle Geräusche dämpften und für eine etwas unwirkliche Atmosphäre sorgten. Schließlich gelangten sie an den Saal der Heiligen Mutter. Sie war eine würdige alte Angel mit silberfarbenen Kopfzotteln und einem silberfarbenen Gewand. Selbst ihre Stimme klang irgendwie silbern, als sie zu sprechen begann. Aber Hengsten merkte bald, dass dieser Eindruck dadurch entstand, dass ein kleiner Angel, der neben ihr stand, jedes Mal einen kleinen Glöckchenkranz schüttelte, wenn die Alte etwas sagte.

»Das hast du gut gemacht«, sagte die Heilige Mutter und ließ ihren Blick lächelnd auf Hengsten ruhen. »Du hast dich als äußerst tapfer erwiesen und dich vor allen anderen Jungen ausgezeichnet. Dein Mut, dich dem Unbekannten zu stellen, und deine Unerschrockenheit, den langen Weg auf dich zu nehmen, werden deinen Namen in die Geschichte eingehen lassen. Hell und Dunkel begegnen sich hier zum ersten Mal nach so vielen Generationen des Auseinanderwachsens. Das ist ein ganz großer Augenblick, und du hast ihn möglich gemacht.«

Der junge Dragolar verstand, dass sie das genau so meinte, wie sie es sagte, weil sie doch die Wahrheit sprach, und ihre Worte erfüllten sein Herz mit Stolz und Freude. So antwortete er ganz undrachenmäßig: »Heilige Mutter, ich bin es doch, der zu danken hat, dass ich auserwählt wurde, hierher kommen zu dürfen!«

Die Alte wandte ihren Blick von ihm ab und sah jetzt Gelico an. »Was diese Kreatur hier angeht«, sagte sie, »so sollte sie dringend zu den heiligen Bädern gebracht werden, bevor wir sie auf den Prunkwagen setzen. Das ist ja kaum zu ertragen.«

Sie winkte mit der Hand, und die Audienz war beendet.

Während Hengsten wieder hinter Gelico und den beiden Angeln durch die vielen Gänge und Korridore her taperte, versuchte er zu verstehen, was die Heilige Mutter eigentlich gesagt hatte. Gelico plapperte unaufhörlich, ob er zu den beiden Angeln sprach oder zu Hengsten, war nicht wirklich zu erkennen. »Ich gehe in die Geschichte ein!«, jubelte er, »halleluja, ich habe mich vor allen anderen ausgezeichnet! Ich darf die heiligen Bäder betreten! Meinen Mut und meine Unerschrockenheit hat sie gerühmt! Ich komme auf den Prunkwagen!«

Sie gingen durch viele Gänge und über Treppen, die immer tiefer in den Palast führten. Es gab hier keine Fenster mehr. Nach Hengstens Gefühl mussten sie schon deutlich unter dem Erdboden sein. Auch hier waren die Wände und Böden mit Stoffen ausgelegt, an der Decke hingen kleine geschlossene Leuchtgefäße. Aber man sah darüber nacktes Gestein und an den Seiten Felswände, die sich von Zeit zu Zeit öffneten und den Blick in abzweigende Höhlengänge freigaben. Hengsten kriegte auf einmal Heimweh und spürte jetzt auch, dass er mächtig Hunger hatte. Sie erreichten eine riesige Höhle mit einem phosphoreszierenden See in der Mitte, der von einem unterirdischen Fluss gespeist wurde. Von den Wänden der Höhle zweigten wieder unzählige Gänge nach allen Seiten hin ab. Die beiden Angeln, die sie hierher geführt hatten, stellten sich rechts und links des Ganges auf, durch den sie gekommen waren, und ließen Gelico und Hengsten allein weiter gehen.

»Die heiligen Bäder!«, rief Gelico und konnte sich nur mit Mühe zurückhalten. Der See hatte am Rand viele ausgewaschene Becken, die wie Terrassen angeordnet waren, so dass das Wasser sich kaskadenförmig von einem Becken in das nächste ergoss. Gelico war offensichtlich drauf und dran, sich in das Nass zu stürzen. Hengsten packte ihn an seinem Gewand.

»Du willst da rein?«

»Wir beide, halleluja!«, jubelte der Angel. Aber er hatte nicht mit der Abscheu der Drachenmenschen vor dem Wasser gerechnet. Hengsten Bergonmar machte auf dem Absatz kehrt und lief zu dem Gang zurück, durch den sie gekommen waren. Dort hielten ihn die beiden Angeln zurück, die sie begleitet hatten. Gelico kam lachend und außer Atem hinter ihm hergelaufen und zog von hinten an Hengstens Schurzbund, während die beiden anderen Angeln versuchten, den Dragolar in Richtung des Sees zurückzuschieben. Hengsten schnaubte in Todesfurcht. All seine aufgestauten Ängste, sein Ärger, sein Hunger und alle Demütigungen, die er in seinem jungen Drachenmenschenwesen bisher hatte ertragen müssen, entluden sich in einem lauten Fauchen, das als riesige Stichflamme in Richtung des Ganges, aus dem sie gekommen waren, zischte. Die schweren Stoffe, mit denen Boden und Wände ausgelegt waren, fingen sofort Feuer. Die Flammen fraßen sich in Windeseile in dem Gang weiter, sodass er im Nu in Qualm und Rauch stand.

Einen Moment standen die drei Angeln entsetzt vor dem Höhleneingang. Dann rief Gelico: »Wasser!« Sie liefen alle drei zum See, um mit den bloßen Händen Wasser zu schöpfen, das sie in die Flammen spritzten. Es war ein völlig sinnloses Unterfangen, denn das Feuer musste sich in Windeseile durch die Gänge in den Palast hoch fressen.

Und was tat Hengsten Bergonmar? Er hatte sich in der ersten Schrecksekunde losgerissen und war zu der gegenüberliegenden Seite der Höhle gelaufen, wo er sich in einem der anderen Gänge zu verbergen suchte. Er lief den Gang entlang, der sich immer weiter verzweigte, lief und lief, bis er nichts mehr hörte und nichts mehr roch.

Der junge Dragolar irrte stundenlang durch das unterirdische Höhlenlabyrinth, das sich offensichtlich unter der ganzen Himmlischen Stadt erstreckte. Er fühlte sich im Dunklen einigermaßen sicher und fand Nahrung, aber er war doch die ganze Zeit voller Panik, dass er verfolgt würde oder in die Höhle mit dem See zurückirren könnte. Endlich gelangte er an einen Höhlenausgang. Es zeigte sich, dass er sich weit außerhalb der Himmlischen Stadt befand und schon tief in die Lieblichen Berge vorgedrungen war. Von hier aus sah er auch, warum ihn keiner verfolgt hatte. Die ganze Himmlische Stadt war von einer Feuersbrunst erfasst worden, die er, Hengsten Bergonmar, mit seinem Feueratem ausgelöst hatte! Der Drachenmensch fühlte sich schuldig und stolz zugleich, und das war ganz gewiss das Typische und das Eigenartige an Hengsten Bergonmar, was ihn dazu ausersehen hatte, den Weg ins verlorene Paradies auf sich zu nehmen: Er war hell und dunkel zugleich, er zerstörte und bereute es gleichzeitig.

Hengsten brauchte Wochen, um ins Dunkle Land zurückzufinden. Er kletterte über die Lieblichen Berge, durchquerte die Gefilde der Ruhe und erstieg das Gebirge des Verderbens. Er wanderte nur nachts, wenn er sicher sein konnte, von keinem herumfliegenden Angel gefunden zu werden. Tagsüber versteckte er sich. Aber er sah nie einen Angel. Wahrscheinlich hielten sie ihn für tot, in dem Höhlenlabyrinth umgekommen, oder sie hatten genug mit dem Wiederaufbau ihrer Stadt zu tun. Manchmal fragte er sich, was aus Gelico geworden war, und ob sein Freund lebend wieder aus der Höhle hatte gelangen können.  Hatte er wirklich »Freund« gedacht?

Endlich erreichte er den Berg der Beschwernis und kletterte zu der krummen Eiche hinauf, um von dort aus einen Blick auf den Sumpf der Verzagtheit, seine Heimat, werfen zu können. Obwohl es dunkle Nacht war, sah Hengsten doch gegen den Sternenhimmel eine zusammengekauerte Gestalt auf der krummen Eiche hocken, die dort offensichtlich schlief. Vorsichtig kletterte er in den Baum hinauf und fand  Gelico, ein jämmerliches Bündel Angel mit angeschmorten Flügeln und zerfetztem Gewand. Jetzt sah man auch, dass er unter dem ehemals langen Gewand ein winziges Stummelschwänzchen hatte.

Hengsten stupste Gelico vorsichtig an, dass er nicht vom Baum fiel. Gelico öffnete die Augen und seufzte erleichtert, als er Hengsten sah.

»Gelico, was machst du denn hier?«, fragte Hengsten.

»Die Angeln haben mich aus der Himmlischen Stadt gejagt. Ich bin über alle Berge geflattert, soweit das mit diesen Flügeln noch ging, und hier bin ich vom Regen in die Traufe gekommen. Ich muss mich dauernd vor deinen beißwütigen Kumpanen in Sicherheit bringen!«, stöhnte der Angel. »Wo bist du nur so lange geblieben, du blöder Stinkwurm?«

»Gelico!«, rief Hengsten begeistert, »was sind das bloß für Manieren?«






Regina Schleheck hat sich in der Phantastik wie im Krimi einen Namen gemacht. Unter anderem wurden ihr mit dem Deutschen Phantastik Preis für das SciFi-Hörspiel Mark Brandis Bordbuch Delta VII und dem Friedrich-Glauser-Preis der deutschsprachigen Krimautoren die begehrtesten Auszeichnungen beider Genres zugesprochen. Die in der Nähe von Köln lebende Autorin, im Hauptberuf Oberstudienrätin, daneben fünffache Mutter, Referentin und Herausgeberin, veröffentlicht seit 2002. www.regina-schleheck.de



Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).
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Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.
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Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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